






A n  d e n  L e s e r
Der Grund, dass in all die sen Arbei ten die Wider le gung der Evo lu ti ons theo rie so

stark betont wird, liegt darin, dass die se Theo rie eine Grund la ge für jede gegen die
Reli gi on gerich te te Phi lo so phie dar stellt. Der Dar wi nis mus, der die Schöp fung und
damit die Exis tenz Got tes ablehnt, hat seit 140 Jah ren vie len Men schen ihren Glau ben
genom men oder sie in Zwei fel gestürzt. Aus die sem Grund ist es eine wich ti ge Auf ga -
be, die Wider le gung der Theo rie zu ver öf fent li chen. Der Leser muss die Mög lich keit zu
die ser grund le gen den Erkennt nis erhal ten. Da man che Leser viel leicht nur die Gele -
gen heit haben, eines der Bücher zu lesen, wur de beschlos sen, in allen Büchern Harun
Yahy as die sem The ma ein Kapi tel zu wid men, wenn auch nur als kur ze Zusam men -
fas sung.

In allen Büchern des Autors wer den Fra gen, die sich auf den Glau ben bezie hen,
auf der Grund la ge des Inhalts des Quran erklärt, und die Men schen wer den dazu er-
mu tigt, Got tes Wort zu ler nen und ihm ent spre chend zu leben. Alle The men, die Got -
tes Offen ba rung selbst betref fen, wer den in einer Wei se erklärt, dass sie beim Leser
kei ne Zwei fel oder unbe ant wor te te Fra ge hin ter las sen. Die auf rich ti ge, direk te und flie -
ßen de Dar stel lung erleich tert das Ver ständ nis der behan del ten The men und ermög -
licht, die Bücher in einem Zug zu lesen. Harun Yahy as Bücher spre chen Men schen
jeden Alters und jeder sozia len Zuge hö rig keit an. Selbst Per so nen, die Reli gi on und
Glau ben streng ableh nen, kön nen die hier vor ge brach ten Tat sa chen nicht abstrei ten
und deren Wahr heits ge halt nicht leug nen.

Die Bücher von Harun Yahya kön nen indi vi du ell oder in Grup pen gele sen wer -
den. Leser, die von die sen Büchern pro fi tie ren möch ten, wer den Gesprä che über
deren Inhal te sehr auf schluss reich fin den, denn so kön nen sie ihre Über le gun gen und
Erfah run gen einan der mit tei len.

Gleich zei tig ist es ein gro ßer Ver dienst, die se zum Wohl ge fal len Got tes ver fass -
ten Bücher bekannt zu machen und einen Bei trag zu deren Ver brei tung zu leis ten. In
allen Büchern ist die Beweis- und Über zeu gungs kraft des Ver fas sers zu spü ren, so
dass es für jeman den, der ande ren die Reli gi on erklä ren möch te, die wir kungs volls te
Metho de ist, die Men schen zum Lesen die ser Bücher zu ermu ti gen.

Wir hof fen, der Leser wird die Rezen sio nen der ande ren Wer ke des Autors zur
Kennt nis neh men. Sein reich hal ti ges Quel len ma te ri al über glau bens be zo ge ne The -
men ist äußerst hilf reich und ver gnüg lich zu lesen.

In die sen Wer ken wird der Leser nie mals – wie es mit un ter in ande ren Wer ken
der Fall ist - die per sön li chen Ansich ten des Ver fas sers vor fin den oder auf zwei fel haf -
te Quel len gestütz te Aus füh run gen; er wird weder einen Schreib stil vor fin den, der Hei -
lig tü mer herab wür digt oder miss ach tet, noch hoff nungs los ver fah re ne Erklä run gen, die
Zwei fel und Hoff nungs lo sig keit erwe cken.
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Ü B E R  D E N  A U T O R
Der Autor, der unter dem Pseudonym HARUN

YAHYA schreibt, wurde 1956 in Ankara geboren. Nachdem
er Grundschule und Gymnasium in Ankara absolviert hatte,
studierte er Kunst an der Mimar Sinan Universität in Istanbul
und Philosophie an der Istanbul Universität. Seit den 1980er
Jahren verfasst er zahlreiche Werke zu Themen des Glaubens,
der Wissenschaft und der Politik. Harun Yahya ist bekannt als
Autor wichtiger Werke, die die Hochstapeleien der
Evolutionisten aufdecken, ihre falschen Behauptungen und

die dunklen Verbindungen zwischen Darwinismus und so blu-
tigen Ideologien wie Faschismus und Kommunismus.

Harun Yahyas Werke, übersetzt in 57 Sprachen, umfassen
mehr als 45000 Seiten mit 30000 Illustrationen.

Das Pseudonym des Autors besteht aus den Namen Harun
(Aaron) und Yahya (Johannes), im geschätzten Andenken an die
beiden Propheten, die gegen den Unglauben kämpften. Das Siegel
des Propheten, das auf dem Umschlag aller Bücher des Autors ab-
gebildet ist, symbolisiert, dass der Quran das letzte Buch und das
letzte Wort Gottes ist und dass der Prophet Muhammad (Möge Gott
ihn segnen und Frieden auf ihm sein lassen) der letzte der
Propheten ist. Der Autor verwendete in all seinen Arbeiten den
Quran und die Sunnah (Überlieferungen) des Propheten
Muhammad (Möge Gott ihn segnen und Frieden auf ihm sein lassen)
zu seiner Führung. Er zielt darauf ab, alle grundlegenden

Behauptungen der ungläubigen Systeme einzeln zu widerle-
gen, die Einwände gegen die Religion endgültig aus-

zuräumen und ein "letztes Wort" zu sprechen. Er ver-
wendet das Siegel des letzten Propheten, der endgül-

tige Weisheit und moralische Perfektion erlangte
(Möge Gott ihn segnen und Frieden auf ihm sein
lassen) als Ausdruck seiner Absicht, ein absch-
ließendes Wort zu sprechen.

Das gemeinsame Ziel aller Werke des Autors
ist es, die Verkündigungen des Quran in der Welt
zu verbreiten und auf diese Weise die Menschen

dazu anzuleiten, über grundlegende
Glaubensthemen wie die Existenz Gottes,

Seine Einheit und das Jenseits nachzu-
denken und das verrottete

Fundament der ungläubigen
Systeme und deren heidni-

sche Praktiken vor aller
Augen darzulegen.



So werden denn auch die Werke Harun Yahyas in vielen Ländern der Welt, von Indien
bis Amerika, von England bis Indonesien, von Polen bis Bosnien, von Spanien bis Brasilien,
von Malaysia bis Italien, von Frankreich bis Bulgarien und Russland gerne gelesen. Die
Bücher, die u.a. in englisch, französisch, deutsch, italienisch, spanisch, portugiesisch, urdu,
arabisch, albanisch, chinesisch, suaheli, haussa, divehi (gesprochen in Mauritius), russisch,
bosnisch, serbisch, polnisch, malaisch, uigurisch, indonesisch, bengalisch, dänisch und
schwedisch übersetzt wurden, finden im Ausland eine große Leserschaft. 

Die Werke werden auf der ganzen Welt begeistert aufgenommen, und mit ihrer Hilfe
haben viele Menschen den Glauben an Gott zurück gewonnen und tiefere Einsichten in ihren
Glauben gewonnen. Jeder, der diese Bücher liest, erfreut sich an deren weisen, auf den Punkt
gebrachten, leicht verständlichen und aufrichtigen Stil sowie an der intelligenten, wissen-
schaftlichen Annäherung an das Thema. Eindringlichkeit, absolute Konsequenz, einwand-
freie Darlegung und Unwiderlegbarkeit kennzeichnen die Werke. Für ernsthafte, nachdenk-
liche Leser besteht keine Möglichkeit mehr, materialistische Philosophien, Atheismus und
andere abwegige Ansichten zu verteidigen. Werden diese dennoch verteidigt, dann lediglich
aufgrund einer Trotzreaktion, da die Argumente widerlegt wurden. Alle leugnerischen
Strömungen unseres Zeitalters mussten sich dem Gesamtwerk von Harun Yahya ideologisch
geschlagen geben.

Ohne Zweifel resultieren diese Eigenschaften aus der beeindruckenden Weisheit und
Erzählweise des Quran. Der Autor hat nicht die Absicht, sich mit seinen Werken zu rühmen,
sondern beabsichtigt lediglich, andere zu veranlassen, den richtigen Weg zu finden. Er strebt
mit der Veröffentlichung seiner Werke keinerlei finanziellen Gewinn an.

Wer die Menschen ermutigt, diese Werke zu lesen, ihren Geist und ihre Herzen zu öff-
nen und sie anleitet, noch ergebenere Diener Gottes zu sein, leistet der Gemeinschaft einen
unschätzbaren Dienst.

Gegenüber der Bekanntmachung dieser wertvollen Werke käme die Veröffentlichung
von bestimmten Büchern allgemeiner Erfahrung, die den Verstand der Menschen trüben, die
gedankliche Verwirrung hervorrufen und die bei der Auflösung von Zweifeln und bei der
Rettung des Glaubens ohne starke Wirkung sind, einer Verschwendung von Mühe und Zeit
gleich. Doch mehr noch als das Ziel der Rettung des Glaubens ist deutlich, dass bei Werken,
die die literarische Kraft des Verfassers zu betonen versuchen, diese Wirkung nicht erreicht
wird. Falls diesbezüglich Zweifel aufkommen, so möge es aus der allgemeinen Überzeugung
des Autors verständlich sein, dass es das einzige Ziel der Werke Harun Yahyas ist, den
Atheismus zu beseitigen und die Moral des Quran zu verbreiten und dass Wirkung, Erfolg
und Aufrichtigkeit dieses Anliegens deutlich zu erkennen sind.

Man muss wissen, dass der Grund für die Unterdrückung und die Qualen, die
Muslime erlitten haben, in der Vorherrschaft des Unglaubens liegt. Der Ausweg besteht in
einem ideologischen Sieg der Religion über den Unglauben, in der Darlegung der
Glaubenswahrheiten und darin, die Quranische Moral so zu erklären, dass sie von den
Menschen begriffen und gelebt werden kann. Es ist klar, dass dieser Dienst in einer Welt, die
tagtäglich immer mehr in Unterdrückung, Verderbtheit und Chaos versinkt, schnell und
wirkungsvoll durchgeführt werden muss, bevor es zu spät sein wird. Das Gesamtwerk von
Harun Yahya, das die Führungsrolle bei diesem wichtigen Dienst übernommen hat, wird mit
dem Willen Gottes die Menschen im 21. Jahrhundert zu der im Quran beschriebenen Ruhe,
zu Frieden und Gerechtigkeit, Schönheit und Fröhlichkeit führen.
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I n unserem Universum, unsere Milchstraße, unserem
Sonnensystem und dem Planeten Erde, auf dem wir leben,
gibt es unzählige Gesetze, Gleichgewichte und
Maßeinheiten. Jedes einzelne dieser Gesetze, Gleichgewichte

und Maßeinheiten schenkt dem Menschen die Möglichkeit zu leben
und wurde auf „wundersame“ Art und Weise speziell berechnet und
geordnet, so dass ein Universum entstehen konnte. 

Wenn wir unser Universum genauer betrachten, erkennen wir,
dass die kosmischen Grundgesetze, die kritischsten physikalischen
Werte und die empfindlichsten Gleichgewichte jeweils nach höchst
exakten Maßen berechnet wurden. Mit Begeisterung stellen wir fest,
dass diese Einstellungen entsprechend der Idealwerte getroffen wur-
den, damit der Mensch im Universum entstehen konnte. 

Die Geschwindigkeit mit der das Universum sich ausgedehnt
hat, die Position der Welt in der Milchstraße, das Spektrum des
Sonnenlichts, die Entfernung des Mondes zur Erde, das
Gasverhältnis in der Atmosphäre und noch viele weitere Details, die
wir hier unmöglich aufzählen könnten, wurden genau so eingerich-
tet, dass sie für die Lebensbedingungen des Menschen ideal sind.
Und zwar dergestalt, dass wenn diese Einstellungen nur ein kleines
Bisschen abweichen würden, im Universum kein Leben möglich ge-
wesen wäre.

Es ist außerhalb jeder Wahrscheinlichkeit, dass sich auch nur
eine einzige dieser Einstellungen, die den Idealwert für Leben ent-
halten, aus Zufall entstanden sein könnte. Dass jede einzelne der
Tausenden Maßeinheiten im Universum so speziell getroffen wurde,
ist ein Wunder, das die Grenzen des menschlichen Verstandes
sprengt. 
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Tatsächlich ist jede einzelne dieser Grundvoraussetzungen, die

menschliches Leben im Universum ermöglicht, für sich genommen

bereits ein Wunder. Ohne Zweifel handelt es sich um eine

„Verkettung von Wundern“, wenn Millionen von Bedingungen

gleichzeitig zusammentreffen. Wenn etwas ein Wunder ist, dann ist

das sicherlich ein Beweis dafür, dass es von Gott erschaffen wurde.

Auch das Universum, das auf jedem Zentimeter einem Wunder

gleich kommt, ist offensichtlich das Werk Gottes und Seiner unver-

gleichlichen Weisheit, Wissenschaft und Kunst.

Die Berechnungen, die in jüngster Zeit durchgeführt wurden,

haben klar gezeigt, dass wenn die Grundgesetze und die grundsätz-

lichen physikalischen Größen nur ein kleines Bisschen abweichen
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würden, es kein Leben, demnach auch kein menschliches Leben, im

Universum geben würde. Eigentlich haben diese physikalischen

Größen unzählige Werte, die sie annehmen hätten können. Kein an-

deres Wort als der Begriff „Wunder“ trifft zu, um zu erklären, wie all

dies sich unabhängig voneinander entwickelt hat und dadurch

genau die Möglichkeit geboten ist, die für Leben ideal ist und die

dafür benötigten besonderen Werte eingestellt sind. 

Wenn man im Lexikon nachschlägt, so verrät uns dies, dass

man mit Wunder ein Ereignis oder einen Zustand beschreibt, der

nicht von selber oder unter natürlichen Bedingungen entstanden sein

kann. Egal welches Gesetz, welches Maß und welche physikalische

Größe im Universum wir betrachten, wir müssen erkennen, dass

nichts davon sich aus Zufall oder von selber mit den idealen Werten,

die es hat, entwickelt haben kann. Das ist für Augen, die sehen, ein

offensichtliches Wunder. Jedes einzelne dieser Wunder dieser Kette,

die an allen Ecken und Enden des Universums sichtbar sind und die

durch jedes einzelne Gesetz offensichtlich werden, ist ein Beweis für

die Existenz und unendliche Weisheit Gottes.

Diese speziellen Einstellungen des Universums, die das

menschliche Leben ermöglichen, werden von Kosmosforschern und

theoretischen Physikern in den letzten Jahren intensiv erforscht und

als „Feintuning“ (Fine Tuning) bezeichnet. Die Wissenschaft hat im

Universum unzählige Beispiele für dieses Feintuning gefunden und

berechnet. An dieser Stelle möchten wir einige der Aussagen, mit

welchen diese Wissenschaftler ihre Begeisterung und ihr Erstaunen

über die Ergebnisse, zu denen sie gekommen sind, wiedergeben:

—- Prof. John O’Keefe, Astronomieexperte bei der NASA: „Wenn

wir die Standards in der Astronomie betrachten, sind wir eine

Gruppe von Kreaturen, auf die sehr viel Sorgfalt verwendet wurde,

die sehr geschützt ist und der Barmherzigkeit gezeigt wurde... Wenn

das Universum nicht so sensibel und bestimmt wäre, so hätten wir
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niemals existieren können. Meiner Ansicht nach zeigen die vorlie-
genden Bedingungen auf, dass das Universum so erschaffen wurde,
dass der Mensch darin leben kann.“1

—- Der Britische Astrophysiker Prof. George F. Ellis: „Diese
Komplexität (des Universums) weist ein Feintuning auf, das
Begeisterung ob der Gesetze erweckt, die dieses ermöglichen. Die
Komplexität des Universums drängt dazu, den Begriff „Wunder“ zu
verwenden.“2

—- Der Britische Astrophysiker Prof. Paul Davies: „Die physikali-
schen Gesetze scheinen das Produkt eines Genies zu sein... Das
Universum muss einem Zweck folgen.“3

—- Der Mathematiker Prof. Roger Penrose: „Was ich sagen möchte
ist, dass das Universum ein Ziel hat. Hier existiert kein wie auch
immer geartetes Werk des Zufalls.“4

Sämtliche bis heute gefundenen wissenschaftlichen
Erkenntnisse weisen darauf hin, dass zu keinem Moment an keinem
Punkt des Universums Zufall oder Grundlosigkeit geherrscht haben.
Jede Sekunde von Anbeginn des Universums, über den Zeitpunkt,
zu dem Sie diese Zeilen lesen bis hin zum letzten Moment sind von
Gott, dem Herren über unendliche Macht und Weisheit entworfen
worden und die Existenz des Menschen wurde erschaffen, um die
Weisheit und Kunst unseres Herren zu erkennen und darüber nach-
zudenken. 

Siehe, in der Schöpfung der Himmel und der Erde und in

dem Wechsel der Nacht und des Tages und in den Schiffen,

welche das Meer durcheilen mit dem, was den Menschen

nützt, und in dem was Gott vom Himmel an Wasser nieder-

sendet, womit er die Erde nach ihrem Tode belebt, und was

Er an allerlei Getier auf ihr verbreitet, und in dem Wechsel

der Winde und der Wolken, die dem Himmel und der Erde



dienen wahrlich, in all dem sind Zeichen für Leute von

Verstand! (Quran, 2:164)

In diesem Buch sind die bemerkenswertesten der unzähligen
Wundern, die vom Moment der Schöpfung des Universums bis
heute stattgefunden haben, aufgeführt. Die Beispiele für diese
Wunder wurden in drei Kapiteln (1) im Universum, (2) im
Sonnensystem und (3) auf Erden, zusammengestellt.

Das Ziel dieses Buches besteht darin, dem Leser anhand der er-
schaffenen Wunder die verschiedenen Beispiele für Gottes unendli-
che Weisheit und Kunst fühlbar zu machen. Ein weiteres Ziel dieses
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Buches besteht
darin dem
Menschen ein
Hilfsmittel zu sein,
um mit dem Auge
der Weisheit um
sich zu blicken
und überall in
greifbarer Nähe
die offensichtli-
chen Wunder
Gottes zu erken-
nen. 

 Gott braucht kein Design für Seine Schöpfung
Das Wort 'Design' muss natürlich richtig verstanden werden.

Die Tatsache, dass Gottes Schöpfung ein makelloses Design aufweist,
bedeutet nicht, dass Er einen Plan entwarf und diesen dann um-
setzte. Gott, der Herr der Erde und der Himmel, braucht keine
'Designs', wenn Er etwas erschaffen will. Gott ist erhaben über solche
Notwendigkeiten. Seine Planung und Seine Schöpfung geschehen in
ein und demselben Augenblick. Wann immer Gott etwas entstehen
lassen will, so genügt es, wenn Er sagt "Sei!".

Im Quran steht geschrieben:

Sein Befehl, wenn Er ein Ding will, ist nur, dass Er zu ihm

spricht: "Sei!", und es ist. (Quran, 36: 82)

Er ist der Schöpfer der Himmel und der Erde, und wenn Er

eine Sache beschließt, spricht Er nur "Sei" und sie ist.

(Quran, 2: 117)
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Die gesamte wissenschaftliche Welt bestätigt, dass das

Universum, in dem wir leben, vor rund 15 Milliarden Jahren durch

eine gewaltige Explosion entstanden ist. Diese fand an nur einem

einzigen Punkt statt, daraufhin erweiterte sich das Universum und

nahm seine heutige Form an. Die Leere des Weltalls, die Galaxien,

die Planeten, die Sonne, die Erde, also kurz gesagt alle

Himmelskörper, sind durch diese „große Explosion“, mit anderen

Worten dem „Urknall“, entstanden. 

Dahinter verbirgt sich ein großes Geheimnis: Man könnte er-

warten, dass nach einer solchen Explosion, also dem Urknall, die

Atome oder die in Teile zersplitterten Atome sich „zufällig“ in der

Leere des Weltalls verteilt haben. Doch das war nicht der Fall.

Entstanden ist ein sehr geordnetes und systematisches Universum.

Dass sich die zufällig verteilte Materie an bestimmten Punkten des

Alls zusammengefunden hat und Galaxien, Sterne und

Sternensysteme gebildet hat, setzen Wissenschaftler mit folgendem

Vergleich gleich: „Es ist ein noch „außergewöhnlicheres“ Ereignis,

als wenn man eine Handgranate in ein Weizenlager wirft und der

Weizen sich dann sammelt und zu einem geordneten Ballen aufge-

stapelt.“ 

Prof. Fred Hoyle hat sich lange Zeit gegen die Urknalltheorie

gesträubt und seine Ratlosigkeit in Bezug auf dieses Thema folgen-

dermaßen ausgedrückt:

Die Urknalltheorie geht davon aus, dass das Universum durch

eine einzige große Explosion entstanden ist. Doch die Explosionen,

die wir kennen, zerstreuen Materie und werfen diese durcheinander.

20
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EINE AUßERORDENTLICHE ORDNUNG, ENTSTANDEN

DURCH EINE EXPLOSION
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Allerdings hatte der
Urknall hat auf geheim-
nisvolle Art und Weise
genau den gegenteiligen
Effekt: Der Urknall hat
bewirkt, dass Materie
sich verbunden hat und
Galaxien entstanden.5 

Sicherlich kann man
es nur mit dem Begriff
„Wunder” umschreiben, dass alle sich Materie im Universum nach
solch einer wundersamen Explosion zu einem System und einer
Ordnung zusammengesetzt hat, die auf einem so sensiblen
Gleichgewichten beruht. Der Astrophysiker Alan Sandage hat dieser
Tatsache mit folgenden Worten Ausdruck verliehen:

„Ich halte es für ziemlich unmöglich, dass so eine Ordnung aus
dem Chaos entstanden sein kann. Die Existenz Gottes ist für
mich ein Geheimnis, doch Seine Existenz ist die einzige
Erklärung für das Wunder.“6 

Wie die Wissenschaftler es bereits deutlich gemacht haben, han-
delt es sich um ein großes Wunder, dass aufgrund einer Explosion
sich die Atome auf die am meisten geeignete Weise zusammengefun-
den und ein Gleichgewicht aufgebaut haben, das für die unendliche
Ordnung des Universums, die Millionen von Sternen im Universum,
die Milliarden von Galaxien sowie die Trillionen von
Himmelskörpern gilt. Gott, Der über unendliche Weisheit verfügt, hat
dieses Wunder vollbracht und zeigt es uns:

Der, Dem die Herrschaft über die Himmel und die Erde

gehört, und Der sich niemand zum Sohn genommen hat, und

Der keine Partner in Seiner Herrschaft hat, und Der alle

Dinge erschaffen und sie sinnvoll geordnet hat. (Quran, 25:2)

An explosion always disperses and disor-

ders matter.
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Die Geschwindigkeit, mit der sich das Universum ausgeweitet

hat, verfügt über einen sehr kritischen Wert wenn es darum geht,

dass es seine heutige Struktur annehmen konnte. Wäre die

Expansion auch nur ein bisschen langsamer von statten gegangen, so

wäre das gesamte Universum kollabiert, noch bevor die Entstehung

des Sonnensystems ganz abgeschlossen gewesen wäre. Wenn das

Universum sich schneller ausgedehnt hätte, hätte sich die Materie im

Vakuum verteilt und wäre verloren gegangen, ohne dass sich daraus

Sterne oder Galaxien hätten bilden können. In beiden Fällen hätte

das zur Folge gehabt, dass es weder Leben noch uns Menschen ge-

geben hätte.

Doch keines dieser beiden Szenarien ist eingetreten, stattdessen

ist aufgrund der exakten Werte, mit der die Ausdehnung von statten

gegangen ist, das heutige Universum entstanden. Wie exakt ist die-

ses Gleichgewicht also? 

Prof. Paul Davies, der berühmte Professor für mathematische

Physik an der Universität von Adelaide in Australien, hat lange

The universe we live in

emerged some 15 billion

years ago, as the result of

a giant explosion from a

single point. The result of

this huge explosion,

which contained all the

matter in the universe,

was the present, extraor-

dinarily regular cosmos

that expanded to assume

its present form. 

DAS WUNDERBARE MAß FÜR DIE EXPANSION DES

UNIVERSUMS
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Berechnungen angestellt, um eine Antwort auf diese Frage zu finden
und ist dabei zu einem sehr erstaunlichen Ergebnis gelangt: Laut
Davies wäre kein Universum entstanden, wenn die Geschwindigkeit
nach dem Urknall um ein Milliardstel in einer Milliarde (1/1018)
anders gewesen wäre. Den Ausdruck eine Milliarden in einer
Milliarde können wir mit Zahlen folgendermaßen wiedergeben:
“0,000000000000000001“. Ein so astronomisch winziger Unterschied
hätte bedeutet, dass unser Universum nicht existieren würde. Davies
bewertet dieses Ergebnis folgendermaßen: 

„Diese Berechnungen zeigen auf, dass die Geschwindigkeit
für die Expansion an einem sehr kritischen Punkt stattfand.
Hätte sich das Universum nur etwas langsamer ausgedehnt,
dann wäre es aufgrund der Anziehungskraft zusammenge-
brochen; hätte es sich nur geringfügig schneller ausgedehnt, so
hätte sich das kosmische Material vollständig zerstreut und
wäre verloren gegangen. Die Antwort auf die Frage, wie „gut
berechnet“ das Gleichgewicht zwischen diesen beiden
Katastrophen ist, ist sehr interessant. Wenn die
Geschwindigkeit der Explosion nur um 1/1018 variiert hätte,
dann wäre das ausreichend gewesen, um das notwendige
Gleichgewicht zu zerstören. Daher wurde die

Explosionsgeschwindigkeit
des Universums absolut
exakt festgesetzt. Aus die-
sem Grund ist der Urknall
nicht irgendeine Explosion,
sondern ein in jeder
Hinsicht gut berechnetes
und geordnetes Ereignis.7 

Dieses phantastische
Gleichgewicht zu Beginn des
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Universums wurde in einem Artikel in der berühmten

Fachzeitschrift Science folgendermaßen beschrieben:

„Wenn die Dichte des Universums nur um ein einziges

Teilchen größer gewesen wäre, hätte sich das Universum nach

Einsteins Relativitätstheorie aufgrund der Anziehungskraft

zwischen den Teilchen nicht ausweiten können und hätte sich

daher wieder zusammengezogen und wäre wieder auf einen

einzigen Punkt zusammengelaufen. Wäre die Dichte zu

Beginn ein Teilchen geringer gewesen, so hätte sich das

Universum mit großer Geschwindigkeit ausgeweitet, doch die

atomischen Teilchen hätten sich nicht gegenseitig anziehen

The speed of the universe’s expansion is a most sensitive figure. Were it as

little as one billion billionth different, the universe we now live in could

never have formed. This is like placing a pencil on its sharp end in such a

way that it will still be upright a billion years later. Moreover, as the uni-

verse expands, this balance grows even more delicate.



HARUN YAHYA (ADNAN OKTAR)

25

und verbinden können und es hätten sich niemals Sterne und

Galaxien gebildet.“ Logischerweise wären auch wir nicht ent-

standen! Nach den Berechnungen beträgt die Abweichung,

welche die Dichte zu Beginn des Universums hätte aufweisen

können damit es sich entwickeln konnte, weniger als „Eins zu

einer Quadrillion”. Das ist so wahrscheinlich, als ob ein

Bleistift nach einer Milliarde Jahren noch immer auf der Spitze

balancieren würde... Darüber hinaus wird das Gleichgewicht

noch empfindlicher, je weiter das Universum sich ausweitet.8 

Auch Stephen Hawking, der sich sonst so sehr bemüht den

Ursprung des Universums mit Zufall zu erklären, erklärt in seinem

Buch „Eine kurze Geschichte der Zeit“ das außergewöhnliche

Gleichgewicht der Expansion des Universums:

„Die Expansionsgeschwindigkeit des Universums ist ein so

kritischer Punkt, dass wenn in der Sekunde nach dem Urknall

das Verhältnis nur Einhundert Millionen in einer Milliarde an-

ders gewesen wäre, das Universum zusammengebrochen

wäre, bevor es seine heutige Form erreicht hätte.“9 

Alan Guth, von dem die Theorie über das „sich aufblähende

Universum“ (Modell des inflationären Universums) stammt, hat in

den vergangenen Jahren für das Feintuning des Urknalls noch un-

glaublichere Berechnungen angestellt und herausgefunden, dass die

Geschwindigkeit für die Expansion mit einer Exaktheit von 1:1055

festgesetzt wurde.10

Was zeigt uns dieses außergewöhnliche Gleichgewicht?

Sicherlich kann man eine so exakte Einstellung nicht mit Zufall er-

klären und es weist auf einen bewussten Entwurf hin. Paul Davies,

ein Physiker der eigentlich eine materialistische Sicht auf die Dinge

hat, geht an diese Tatsache folgendermaßen heran:

„Es ist schwer sich dagegen zu verwehren, dass die heutige



Struktur des Universums, die von so winzigen Änderungen in
der Exaktheit der Zahlen abhängt, nicht aufgrund einer sehr
behutsamen und bewussten Partei entstanden ist… Die exak-
ten Zahlenwerte, welche für das grundsätzliche Gleichgewicht
in der Natur verantwortlich sind, sind ein sicherer Hinweis
auf die Existenz eines kosmischen Plans.“11 

Wie wir gesehen haben, bringen die Ergebnisse der
Wissenschaft Paul Davies dazu, auch wenn er selber Materialist ist,
einzusehen, dass das Universum bewusst entworfen wurde, mit an-
deren Worten erschaffen wurde.
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There is a crucial balance between the density of the universe

and the speed at which it is expanding.
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Die Entfernung zwischen den Himmelskörpern
Wie wir wissen, ist der Planet Erde ein Teil des Sonnensystems.

Dieses System besteht aus neun Planeten, die um die Sonne kreisen,

welche im Vergleich zu den anderen Sternen des Universums mittel-

groß ist. Um die Planeten kreisen insgesamt 54 Trabanten. Die Erde

ist am drittnächsten zur Sonne gelegen.

Zu Anfang wollen wir versuchen zu begreifen, wie groß dieses

System ist. Der Durchmesser der Sonne ist 103 Mal größer als der der

Erde. Wir wollen das anhand eines Vergleichs erläutern: Wenn wir

den Erddurchmesser von 12.200 km mit einer Murmel gleichsetzen,

dann wäre die Sonne doppelt so groß wie ein normaler Fußball.

Doch das eigentlich interessante ist die Entfernung dazwischen. Um

ein Modell aufzustellen, das der Wirklichkeit entspricht, müssten wir

die Murmel, die von der Größe her der Erde entspricht, rund 280

Meter vom Fußball, der für die Sonne steht, entfernt aufbauen. Die

Planeten, die sich außerhalb des Sonnensystems befinden, müssten

wir Kilometerweit entfernt positionieren.

Doch das riesige Sonnensystem ist im Vergleich zu der

Milchstraßengalaxie, in der es sich befindet, von seinen Ausmaßen

her eher bescheiden. Denn in der Milchstraße gibt es rund 250

Milliarden Sterne, von denen viele größer sind als die Sonne. Der

Sonne am nächsten liegt dabei Alpha Centauri. In unserem

Vergleich, in welchem die Erde von einer Murmel repräsentiert wird

und 280 km von der Sonne, die von einem Fußball dargestellt wird,

entfernt liegt, müsste man Alpha Centauri 78.000 km von der Sonne

entfernt aufstellen!

Wir wollen das Modell noch etwas verkleinern. Machen wir die

Erde zu einem Salzkorn, dass man mit bloßem Auge kaum erkennen

kann. In diesem Fall wäre die Sonne so groß wie eine Walnuss und

drei Meter von der Erde entfernt. In diesem Maßstab müssten wir
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Alpha Centauri 649 km weit von der Sonne entfernt aufstellen. Die
Milchstraßengalaxie beherbergt 250 Milliarden Sterne in sich, zwi-
schen denen jeweils diese unglaublichen Entfernungen bestehen. An
einem Arm der spiralförmigen Galaxie befindet sich unsere Sonne.

Doch interessant ist auch, dass die Milchstraße im Vergleich mit
dem Universum allgemein nur einen sehr „kleinen“ Raum ein-
nimmt. Denn es gibt auch andere Galaxien im Weltraum und den
Schätzungen zufolge sind es bis zu 300 Milliarden!.. Die Leere, die
zwischen diesen Galaxien besteht, ist Millionen Mal größer als die
zwischen der Sonne und Alpha Centauri. 

Die Verteilung der Himmelskörper im All und die riesigen

If we consider the Earth as the size of a marble, and the distance between it

and the Sun as 280 meters (920 feet), then the star Alpha Centauri should

be placed 78,000 kilometers (48,500 miles) away!

Earth

Sun

Alpha Centauri
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Entfernungen dazwischen sind zwingend damit auf der Erde Leben

existieren kann. Die Abstände zwischen den Himmelskörpern sind

so berechnet, dass die kosmischen Kräfte das Leben auf der Erde er-

möglichen. Diese Entfernungen beeinflussen direkt die Umlaufbahn

und sogar die Existenz der Planeten. Wären die Abstände auch nur

etwas geringer, würde die Anziehungskraft der Masse die Planeten

von ihren Umlaufbahnen abbringen. Und das hätte sehr große

Temperaturschwankungen auf den Planeten zur Folge. Wären die

Abstände etwas größer, so wäre die Verteilung der

Elementarteilchen, die durch die Supernovas ins All geschleudert

werden, sehr gering und Planeten wie die Erde hätten niemals ent-

stehen können. Die Entfernungen zwischen den Sternen, wie sie jetzt

ist, ist ideal für die Entstehung eines Planetensystems wie dem uns-

rigen. 

Der berühmte Professor für Biochemie Michael Denton be-

schreibt dies in seinem Buch „Nature’s Destiny“ (Das Schicksal der

Natur) folgendermaßen: 

„Die Abstände zwischen den Supernovas und genau genom-

men allen Sternen sind sehr kritisch. Die Entfernung zwischen

den Sternen in unserem Sonnensystem beträgt rund 30

Millionen Meilen. Wäre dieser Abstand nur etwas geringer,

würden die Planeten von ihren Umlaufbahnen abkommen.

Wäre er etwas größer, würde die Materie, die von einer

Supernova ausgestreut wird, so breit verteilt sein, dass ein

Planetensystem wie das unsrige mit größter

Wahrscheinlichkeit nicht hätte entstehen können. Wenn im

Universum ein Ort entstehen soll auf dem Leben möglich ist,

so muss dies in einem ganz bestimmten Verhältnis zu den

Explosionen einer Supernova stattfinden und die Entfernung

zu diesen Explosionen und allen anderen Sternen eine be-
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stimmte Länge haben. Diese Länge entspricht genau der, die

vorliegt.12

Auch Prof. George Greenstein schreibt über diese unfassbare

Größe in seinem Buch „The Symbiotic Universe“ (Das symbiotische

Universum): 

Wären die Sterne etwas näher zueinander gelegen, wäre die

Astrophysik nicht sehr viel anders. Es würde in Bezug auf den

physikalischen Vorgang keine große Abweichung bei den

In the vast depths of space,

our Earth occupies no

more room than a grain of

sand on a beach. The uni-

verse is too large for

human minds to compre-

hend.
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Umlaufbahnen der Sterne, der Nebula und der anderen
Himmelskörper geben. Wenn man von einem sehr weit ent-
fernten Punkt schauen würde, würde unsere Galaxie so ausse-
hen, wie sie dies heute tut. Der einzige Unterschied besteht
darin, dass man viel mehr Sterne sehen würde, wenn man sich
nachts in Gras legt und den Himmel betrachtet. Aber,
Entschuldigung, ja: Es gäbe noch einen weiteren Unterschied:
Das „Ich” welches diesen Ausblick betrachtet, würde nicht exi-

Bodies in space have been created at

the ideal distances from one another.

In our galaxy, the slightest increase or

reduction in the average distances be-

tween heavenly bodies would mean

that no planet would exist that is suit-

able for life.
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stieren… Diese riesige Leere im Universum ist eine
Grundvoraussetzung für unsere Existenz.13 

Greenstein erläutert auch den Grund hierfür: Die riesige Leere
im Universum sorgt dafür, dass einige physikalische
Grundvoraussetzungen genau so getroffen wurden, dass menschli-
ches Leben möglich ist. Außerdem gibt es noch den Effekt, dass die
Erde nicht von riesigen im All treibenden Himmelskörpern getroffen
wird, da im Universum zwischen den Himmelskörpern diese enorm
großen Abstände bestehen. 

Kurz gesagt sind die Himmelskörper genau so im All verteilt,
dass menschliches Leben möglich ist. Die riesige Leere ist nicht durch
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Zufall entstanden. Sie ist das Ergebnis einer zielgerichteten
Schöpfung.

Der Herr über unendliche Weisheit, Gott, lässt uns in vielen
Quranversen wissen, dass die Himmel und die Erde mit einem be-
stimmten Zweck erschaffen wurden:

Und Wir erschufen die Himmel und die Erde und was zwis-

chen beiden ist nur in Wahrheit. Und wahrlich, die Stunde

kommt! Vergib daher mit großer Nachsicht. (Quran, 15:85)

Wir erschufen die Himmel und die Erde und was zwischen
beiden ist nicht zum spielerischen Zeitvertreib. Wir er-
schufen alles in Übereinstimmung mit der Wahrheit, je-
doch wissen es die meisten von ihnen nicht. (Quran, 44:38-
39)
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Das Element Kohlenstoff, dass die Grundlage des Lebens dar-
stellt, wird durch sehr besondere und wundersame Reaktionen im
Zentrum riesiger Sterne produziert. Würde es diese wunderbaren
Reaktionen nicht geben, gäbe es heute im Universum keinen
Kohlenstoff und somit auch kein Leben. Wir bezeichnen es als „wun-
derbar“, denn diese Reaktion vollzieht sich unter Bedingungen, die
unter normalen Umständen niemals gleichzeitig auftreten könnten.
Jetzt wollen wir dieses Ereignis näher betrachten…

Ein Kohlenstoffatom entsteht im Kern eines riesigen Sterns auf-
grund eines zweistufigen Vorgangs. Zuerst verbinden sich zwei
Heliumatome miteinander und so entsteht ein „Zwischenelement“
mit vier Protonen und vier Neutronen. Dieses Zwischenelement
wird als „Beryllium” bezeichnet. Wenn sich ein weiteres
Heliumatom an das Beryllium anschließt, so entsteht ein
Wasserstoffatom mit sechs Protonen und sechs Neutronen.

Das Beryllium, das in der ersten Stufe entsteht, unterscheidet
sich in seiner Struktur von dem Beryllium, das auf der Welt norma-
lerweise vorkommt. Das gewöhnliche Beryllium, wie es in der
Periodentabelle vorkommt, verfügt über ein zusätzliches Neutron.
Doch das Beryllium in den roten Riesen ist eine andere Variante. In
der Fachsprache der Chemie wird es als „Isotop“ bezeichnet. Der
Punkt, der die Physiker, die sich mit diesem Phänomen beschäftigen,
seit vielen Jahren erstaunt ist, dass die Berylliumisotope, die im
Inneren der roten Riesen entstehen, auf anormale Weise unbeständig
sind. Und zwar dergestalt, dass sie innerhalb der enorm kurzen Frist
von 0.000000000000001 (10-15) Sekunden zerfallen. 

Aber wie kommt es, dass diese unbeständigen Berylliumisotope

Die wunderbare Zusammensetzung des

Kohlenstoffs
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sich in Kohlenstoff verwandeln? Kommt das Heliumatom, welches
sich mit dem Berylliumisotop zu Kohlenstoff verbindet durch Zufall
hinzu? Natürlich wäre so etwas unmöglich. Das käme einem Fall
gleich, in dem zwei Ziegelsteine, die innerhalb von
0.000000000000001 Sekunden übereinander geworfen wurden zu-
sammen mit einem dritten Ziegelstein eine Mauer bilden würden
gleich. Eigentlich wäre es sogar noch unwahrscheinlicher. 

Paul Davies erklärt dieses wundersame Ereignis mit folgenden
Worten:

„Das Kohlenstoffelement, das für das Leben auf Erden so le-
benswichtig ist, existiert nur aufgrund eines „glücklichen
Zufalls“. Der Kohlenstoffkern entsteht dadurch, dass im
Zentrum der großen Sterne innerhalb einer exakten Frist drei
Heliumkerne nacheinander aufeinander treffen. Weil das
Aufeinandertreffen von drei Kernen selten auftritt, kann diese
Reaktion lediglich bei einem festgelegten Energieniveau statt-
finden, das als „Resonanz“ bezeichnet wird und muss eine ef-
fektive Geschwindigkeit aufweisen. Bei Reaktionen auf die-
sem Niveau spielt der Quanteneinfluss eine große Rolle. Bei
den Resonanzen handelt es sich um „ein Werk des Glücks”,
dass die Energie in den großen Sternen und den
Heliumkernen fast genau gleich ist.“14

Paul Davies beschreibt dieses Ereignis, das weit davon entfernt
ist mit Begriffen wie Zufall erklären werden zu können, mit sinnlo-
sen und unlogischen Phrasen wie „Glück“ oder „glücklicher Zufall“,
weil er über seinen blinden materialistischen Glauben nicht hinaus-
wachsen kann. Er hat mit eigenen Augen gesehen, dass es sich dabei
um ein Wunder handelt und beschreibt es begeistert. Doch einzig
und allein um die Schöpfung nicht zu akzeptieren, übernimmt
Davies Erklärungen, die nicht mit Wissenschaft oder Verstand ver-
einbar sind, so wie „Glück“ oder „Zufall“. 
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In order for a carbon atom to form, first a
pair of helium atoms with two protons each
come together to form a four-proton beryl-
lium atom.

The miraculous
thing, however, is
how the beryllium
atom, which nor-
mally decomposes
in as little as
0.000000000000001
of a second, joins with another helium atom to
form a carbon atom before such decomposi-
tion takes place. (3) Scientists agree that this
phenomenon is most extraordinary. 

1

2

Nuclear reactions that form car-

bon atoms take place in the

heart of giant stars. 

The element of carbon,
which occurs naturally on
Earth in the form of coal or
diamond, actually formed in
the nuclei of giant stars. As
a result of these stars ex-
ploding as novas, masses of
carbon and other elements
were hurled into space, sub-
sequently reaching other
stars and planets, of which
our Earth is one. 

Following that, the beryllium atom joins

with a third helium atom, forming a six-

proton atom of carbon. 
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In der chemischen Schicht der roten Riesen vollzieht sich ein
Wunder, das als „Doppelresonanz“ bezeichnet wird. In dem
Moment, in dem sich zwei Heliumatome verbinden und eine
Resonanz eingehen, erscheint ein drittes Heliumatom um sich inner-
halb von 0,000000000000001 Sekunden mit dem Beryllium zu ver-
binden und zu Kohlestoff zu werden. Das wäre unter normalen
Bedingungen ein ziemlich unmögliches Ereignis. 

George Greenstein macht mit folgenden Worten deutlich, dass
es sich bei der doppelten Resonanz um ein ausgesprochen außerge-
wöhnliches Ereignis handelt: 

„Bei dieser Geschichte gibt es bei drei unterschiedlichen
Strukturen (Helium, Beryllium und Kohlenstoff) zwei sehr un-
terschiedliche Resonanzen. Es ist schwer zu begreifen, warum
diese Atomkerne so harmonisch zusammenarbeiten. Wie auch
bei anderen nuklearen Reaktionen, liegt auch hier ein außer-
gewöhnlich glücklicher Zufall zugrunde… Das wäre so, als
würde man zwischen einem Fahrrad, einem Auto und einem
Lastwagen eine sehr tiefe und komplexe Resonanz entdecken.
Warum sollten diese genannten Strukturen, die nichts mitein-
ander zutun haben, in Harmonie zueinander stehen? Unser
Leben und das Leben aller Lebensformen im Universum ent-
stehen dank dieses außerordentlichen Vorgangs.”15

Im Angesicht dieses außergewöhnlichen Schöpfungswunders
liefert ein anderer materialistischer Wissenschafter, nämlich
Greenstein, mit der Aussage „eine höchst glückliche Verknüpfung
von Zufallen” eine Erklärung, die fern ab der Wissenschaft liegt.
Greenstein vergleicht das Entstehen von Kohlenstoffatomen im
Inneren der riesigen Sterne mit „einer starken Resonanz zwischen
einem Fahrrad, einem Auto und einem Lastwagen“, dass es ein un-
mögliches Werk des Zufalls wäre, wenn diese von selber entstünde.
Doch aufgrund seines materialistischen Dogmas kann er es nicht



offen als ein „Schöpfungswunder“ bezeichnen.
In den folgenden Jahren sind einige weitere Elemente, wie bei-

spielsweise der Sauerstoff, aufgrund der außergewöhnlichen
Resonanzen entstanden. Fred Hoyle hat diesen „außergewöhnlichen
Vorgang“ als erster entdeckt und kam in seine Buch „Galaxies,
Nuclei and Quasars“ (Galaxien, Nuklei und Quasare) zu dem
Ergebnis, dass es sich dabei einen so planvollen Vorgang handelt,
dass es sich dabei nicht um ein Ergebnis des Zufalls handeln könnte.
Und obgleich er ein eingefleischter Materialist ist, hat er die von ihm
entdeckte doppelte Resonanz als „einen abgestimmten Vorgang” be-
zeichnet.16 

In einem anderen Artikel schreibt er folgendes:
„Wenn sie durch eine stellare Nuklearsynthese

(Atomkernverschmelzung) Kohlenstoff oder Sauerstoff produzieren
möchten, so gibt es zwei Ebenen, auf denen sie Einstellungen vor-
nehmen müssen. Die Einstellungen, welche sie treffen müssen, sind
genau die, die momentan auf den Sternen vorherrschen… Wenn
man die Tatsachen durchdenkt, so wird offensichtlich, dass ein erha-
bener Verstand in die Physik, die Chemie und die Biologie eingegrif-
fen hat und es keine unbewussten Kräfte in der Natur gibt. Die
Zahlen, die man erhält, wenn man Berechnungen anhand der
Tatsachen anstellt, sind so unfassbar, dass es mir scheint, dass man
das Ergebnis nicht diskutieren kann.“17

Hoyle war so beeindruckt von diesen wundersamen
Ereignissen, dass er betonte, dass auch die übrigen Wissenschaftler
dies erkennen müssten:

„Jeder Wissenschaftler, der sich mit den Beweisen beschäftigt,
muss unweigerlich zu folgendem Ergebnis kommen: Was im
Inneren der Sterne von statten geht wurde unter Einbeziehung
der Gesetze der Atomphysik absichtlich entworfen.“18
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Carbon is the main building block for all Earthly life. The organic molecules compos-

ing the bodies of living things—proteins, fats and carbohydrates—are all formed from

different carbon compounds. The atoms of carbon in your body as you read this book

are actually leftovers from a supernova explosion, billions of years ago in the depths

of space. 
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Die physikalischen Gesetze des Universums bestehen aus vier
Hauptkräften. Dabei handelt es sich um die „Erdanziehungskraft“,
die „Elektromagnetische Kraft“, die „starke Kernenergie“ und die
„schwache Kernenergie“. Diese Kräfte wurden exakt so eingerichtet,
dass sie genau die Werte aufweisen, welche die heutige Form des
Universums und des Lebens ermöglichen. 

Eine der wichtigsten Kräfte im Universum ist die Schwerkraft
oder auch „Erdanziehungskraft“ (Gravitation). Newton hat festge-
stellt, dass diese Kraft nicht nur auf einen Apfel einwirkt, wenn die-
ser vom Baum fällt, sondern auch dafür verantwortlich ist die
Planeten in ihren Umlaufbahnen zu halten. Einstein hat noch eine
weitere Dimension aufgedeckt und erklärt, wie die riesigen Sterne
durch die Schwerkraft kollabieren und sich in schwarze Löcher ver-
wandeln. Tatsächlich ist die Schwerkraft eine der kritischsten Kräfte
des Universums. Auch für die Kontrolle über die Ausweitung des
Universums ist die Schwerkraft verantwortlich.

DAS EXAKTE MAß DER SCHWERKRAFT
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Zahlenmäßig verfügt die Schwerkraft über genau den Wert,
welcher die Entstehung unseres Universums ermöglicht.

Hätte die Schwerkraft einen Wert, der nur leicht über dem heu-
tigen Wert liegt, gehabt, so hätten sich die Sterne sehr viel schneller
entwickelt und selbst der kleinste Stern im Universum hätte minde-
stens 1,4 Mal mehr Masse erhalten als unsere Sonne. Dieser Art von
Sternen verglühen sehr schnell und unbeständig und dadurch wür-
den auf den Planeten in deren Umgebung nicht die Bedingungen
herrschen, damit sich Leben entwickeln kann. Damit Leben existie-
ren kann, müssen die Sterne so klein sein wie unsere Sonne.

Wenn die Schwerkraft einen nur etwas höheren Wert gehabt
hätte, so hätten sich alle großen Sterne in Schwarze Löcher verwan-
delt. Außerdem wäre die Anziehungskraft selbst auf dem kleinsten
Planeten so stark, dass kein Lebewesen, das größer ist als ein Käfer,
sich aufrecht halten könnte. 

Wenn die Schwerkraft allerdings einen etwas geringeren Wert
aufweisen würde, so würden alle Sterne andererseits nur 0.8 der
Masse unserer Sonne aufweisen. Doch auch wenn so kleine Sterne
beständig und lange glühen, um Leben zu ermöglichen, so hätten
sich nicht die Schwermetalle entwickeln können, die für das Leben
notwendig sind. Denn Eisen und Schwermetalle können nur im Kern
von Riesensternen produziert werden und nur diese Art von Sternen
kann Beryllium und noch schwerere Elemente zwischen den Sternen
aussenden. Diese Elemente müssen vorhanden sein, damit Planeten
und Lebensformen entstehen können. 

Wir wie gesehen haben, hätte die geringste Abweichung in der
Anziehungskraft der Masse verhindert, dass Leben und daher auch
der Mensch, entstehen konnten. Eine größere Abweichung bei der
Anziehungskraft der Masse hätte zu Folge gehabt, dass das, was wir
als Universum bezeichnen, nie entstanden wäre. Wäre die
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Anziehungskraft der Masse etwas stärker gewesen, so wäre das
Universum kollabiert, noch bevor es sich hätte ausweiten können.
Wäre diese Kraft etwas geringer ausgefallen, so hätte sich kein Stern
und keine Galaxie entwickeln können.

Aber die Tatsache, dass wir heute auf der Erde leben können
zeigt, dass keine dieser negativen Varianten eingetreten ist. Ganz im
Gegenteil, das Universum folgt in jedem Detail einem perfekten Plan
und Gleichgewicht. Gott, der Herr über unendliche Weisheit, hat
unser Universum mit Hilfe einer außerordentlichen „Verkettung von
Wundern“ und in vollständiger Harmonie erschaffen:

Der sieben Himmel erschaffen hat, einen über dem anderen.

Du erblickst in der Schöpfung des Erbarmers kein

Missverhältnis. So schau dich von neuem um, ob du Mängel

siehst! Dann lass den Blick ein weiteres Mal schweifen -

jedes Mal wird dein Blick stumpf und matt zu dir zurück-

kehren. (Quran, 67:3-4)

Were the force of gravity

any weaker, our Earth

would escape the gravita-

tional pull of the Sun and

drift off into space. Were it

just a little stronger, we

would plunge into the Sun

and be destroyed. 
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DAS AUßERORDENTLICHE GLEICHGEWICHT

ZWISCHEN DEN WEITEREN KRÄFTEN IM UNIVERSUM
Wenn wir nun nach der Erdanziehungskraft die weiteren Kräfte

betrachten, welche die Gesetze des Universums bilden, so erkennen
wir, dass diese ausgesprochen exakt austarierte Werte haben und sie
in einem sensiblen Verhältnis zueinander stehen.

-  E l e k t r o m a g n e t i s c h e  E n e r g i e
Bekanntermaßen setzen sich alle belebten und unbelebten

Existenzen aus einer Grundstruktur zusammen, die als „Atom“ be-
zeichnet wird. Ein Atom setzt sich aus einem Proton genannten
Teilchen im Kern und Elektronen zusammen, die um den Kern krei-
sen. Die Art eines Atoms wird anhand dessen bestimmt, wie viele
Protonen sich im Kern befinden. Bei einem Atom mit einem Proton
beispielsweise handelt es sich um „Hydrogen“ (Wasserstoff), bei
einem Atom mit zwei Protonen um „Helium“ und bei einem Atom
mit 26 Protonen um
„Eisen“. 

Ebenso verhält es sich
mit den übrigen
Elementen.

Die Protonen im
Inneren eines Atoms haben
eine positive elektrische
Strömung, die Elektronen,
die in der Umgebung krei-
sen, eine negative. Durch



die gegensätzliche Strömung zwischen dem Proton und dem
Elektron entsteht eine Anziehungskraft, die die Elektronen in der
Umlaufbahn des Atomkerns hält. Diese Kraft, welche die Protonen
und Elektronen miteinander verbindet, wird als
„Elektromagnetismus“ bezeichnet. 

Die Besonderheit in der Umlaufbahn der Elektronen um den
Atomkern besteht darin, dass sie bestimmen, welche Verbindungen
die Atome untereinander eingehen und welche Art von Molekülen
entstehen können. 

Der Elektromagnetismus ist eine der vier Grundkräfte im
Universum und wenn der Wert nur etwas geringer ausgefallen wäre,
so hätte das zur Folge gehabt, dass sehr viel weniger Elektronen sich
in der Umgebung der Atomkerne hätten halten können. Wäre der
Wert etwas größer ausgefallen, so hätte kein Atom seine
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Were electromagnetic force just a little weaker or stronger, atoms

could not combine or stay together. As a result, molecules essen-

tial to life could never form.
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Umlaufbahn mit einem anderen teilen können, um eine Verbindung
einzugehen. In beiden Fällen hätten niemals die Moleküle entstehen
können, die für Leben notwendig sind. 

-  S t a r k e  A t o m k r a f t
Die starke Wechselwirkung hält die Protonen und Neutronen

innerhalb eines Atomkerns zusammen. Wie wir kurz zuvor gesehen
haben, handelt es sich bei Protonen um elektrisch geladene Teilchen.
Entsprechend der elektromagnetischen Gesetze ziehen sich Teilchen
mit gegensätzlicher elektrischer Spannung an, Teilchen mit gleicher
Spannung stoßen sich ab. Die Elektronen und die Protonen ziehen
sich also gegenseitig an, die Protonen stoßen andere Protonen und
Elektronen andere Elektronen ab.

In vielen Atomkernen befinden sich dutzende Protonen dicht
aneinander. Natürlicherweise müssten sich diese Protonen dann mit
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großer Energie abstoßen und sich voneinander entfernen und vertei-
len. Doch das ist nicht der Fall; die Protonen im Atomkern verbleiben
in ihrer festen Form zueinander. Denn es wirkt eine Kraft auf sie, die
sie aneinander hält und noch stärker wirkt als die elektromagneti-
sche Abstoßungskraft: „Starke Wechselwirkung“ (Kernkraft).

Die Starke Wechselwirkung ist die stärkste Kraft im Universum.
Diese gewaltige Kraft wird bei Atombomben und
Wasserstoffbomben deutlich. Diese Energiequelle stellt den
Brennstoff dar, von dem sich die Sonnen seit 4,5 Milliarden Jahren
speist und der Berechnungen zufolge noch für weitere 5 Milliarden
Jahre ausreichend sein wird. Der Zahlenwert dieser gewaltigen Kraft
ist einer der Schlüsselwerte des Universums. Eine prozentual geringe
Abweichung des Wertes der Starken Wechselwirkung nach oben
oder unten hätte zur Folge, dass das Grundelement des Lebens, der
Wasserstoff, nie entstanden wäre. Eine noch gewichtigere
Abweichung hätte zu Folge gehabt, dass die physikalischen Gesetze
andere gewesen wären und somit die Ordnung und das

Strong nuclear

force is the

greatest univer-

sal force, which

holds together

neutrons and

protons in the

atomic nucleus.
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Gleichgewicht des Universums zerstört.
Die „starke Wechselwirkung“, welche die Atomkerne aneinan-

der bindet und die andere universale Kraft, die „elektromagnetische
Kraft“ stehen in einem sehr exakten Verhältnis zueinander.

Wäre die Kraft der starken Wechselwirkung nur etwas
schwächer, könnten sich die Protonen, die wie oben beschrieben den
Atomkern bilden, sich nicht aneinander halten und würden sich
wegen der elektromagnetischen Kraft gegenseitig abstoßen. Dann
würde es keine Atome geben, die über mehr als ein Proton verfügen.
Deswegen gäbe es im Universum nur Wasserstoff, das Element mit
nur einem Proton. 

Wenn die starke Wechselwirkung im Vergleich zum
Elektromagnetismus nur etwas stärker ausgefallen wäre, so hätten
sich im Universum keine Atome mit nur einem Proton, also kein
„Hydrogen“ entwickeln können. Denn wenn die Starke
Wechselwirkung kräftiger gewesen wäre als der
Elektromagnetismus, so würden sich alle Protonen miteinander ver-
binden und wie eben bereits erwähnt, würde es dann keine
Hydrogenatome geben, die nur ein Proton haben. Dann hätten die
Sterne und Galaxien, selbst wenn sie unter diesen Umständen ent-
standen wären, eine komplett andere Struktur. Offen gesagt würde
es keinen Stern, keine Supernova, keinen Planeten und kein Atom
geben, wenn die Werte dieser Grundkräfte von ihrem tatsächlichen
Wert abweichen würden. Dann würde es logischerweise auch kein
Leben geben.19

-  S c h w a c h e  W e c h s e l w i r k u n g  ( s c h w a c h e  K e r n k r a f t )
Eine andere Grundkraft im Universum ist die „schwache

Atomkraft“, die einen sehr genau berechneten Wert hat. Die schwa-
che Atomkraft ist eine Kraft, die für eine Art des radioaktiven

HARUN YAHYA (ADNAN OKTAR)
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Verfalls verantwortlich ist. Für den radioaktiven Zerfall, der durch
die schwache Wechselwirkung in Gang gesetzt wird, können wir als
Beispiel anführen, wie ein Neutron und ein Proton in ein Elektron
und ein Anitneutrino zerfallen. 

Wie sich hieraus ergibt, kommt eigentlich ein „Neutron“, eines
der Grundbestandteile eines Atoms, mit den übrigen von uns aufge-
zählten drei Teilchen zusammen. Die schwache Wechselwirkung ist
der Grund, warum die Neutronen ihre Verbindung verlassen und
zerfallen. Doch der Wert der schwachen Wechselwirkung ist so
exakt, dass dieser Vorgang in einem empfindlichen Gleichgewicht
steht. 

Hätte die starke Wechselwirkung einen nur geringfügig höhe-
ren Wert, würden die Neutronen leichter
zerfallen und daher viel seltener im
Universum vorkommen. In diesem Fall
wären nach dem Urknall bis heute nur sehr

wenige oder gar keine Heliumatome, in
deren Kern zwei Neutronen sind, ent-

standen. Helium ist nach dem
Wasserstoff bekannter Maßen das
zweitleichteste Element. Wenn es
nicht ausreichend Helium gibt,
dann könnten im nuklearen Ofen
im Kern der Sterne nicht die le-
bensnotwendigen Schwermetalle

The weak nuclear force carried by

subatomic particles was created

with a very delicate balance to en-

sure the formation of the universe

in which we live.
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entstehen. Denn schwere Elemente wie „Kohlenstoff”, „Sauerstoff“
und „Eisen“ entstehen aus Verbindungen im Zentrum der riesigen
Sterne, wie wir bereits in den vorherigen Kapiteln gesehen haben.
Helium ist also auf gewisse Art und Weise die Grundlage für die an-
deren Elemente. Daher bedeutet Helium auch, dass die lebensnot-
wendigen übrigen schweren Elemente existieren.

Andererseits hätte es einen anormalen Anstieg in der
Produktion von schweren Elementen und Helium gegeben, wenn
der Wert der schwachen Wechselwirkung nur etwas geringer ausge-
fallen wäre. Das hätte bedeutet, dass Leben unmöglich gewesen
wäre.

Einer der Umstände, die den Wert der schwachen
Wechselwirkung so kritisch macht, ist dessen Einfluss auf die sechs-
teiligen Atome genannt Neutrinos. Die Neutrinos spielen eine
Schlüsselrolle bei den schweren Elementen, die im Inneren der
Sterne entstehen und eine Grundlage des Lebens darstellen und bei
der Explosion einer Supernova ins All geschleudert werden. Die ein-
zige Kraft, die auf die Neutrinos einwirkt, ist die schwache
Wechselwirkung. 

Wäre diese etwas schwächer, so könnten sich die Neutrinos
sehr viel freier bewegen, da sie durch nichts angezogen werden. Im
Ergebnis würde das bedeuten, dass sie während der Explosion einer
Supernova leicht entweichen könnten, ohne die notwendigen
Reaktionen durchgeführt zu haben und das würde verhindern, dass
die schweren Elemente ins All geschleudert würden. Gleichzeitig
würden die lebensnotwendigen schweren Elemente auch nicht ins
All geschleudert werden, wenn die schwache Wechselwirkung einen
stärkeren Wert aufweisen würde, weil die Neutrinos im Kern der
Supernova festgehalten werden würden.

Paul Davies stellt fest, dass die physikalischen Gesetze im
Universum genau so bestimmt sind, dass sie für menschliches Leben
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geeignet sind und das Universum ein ganz anderer Ort wäre, wenn
die Zahlenwerte dieser physikalischen Gesetze nur leicht variieren
würden. Er führt dies folgendermaßen fort:

„Und mit größter Wahrscheinlichkeit wären wir nicht hier, um
dies zu beobachten… Je weiter der Mensch die Kosmologie er-
forscht, desto deutlicher wird wie unglaublich die Sache ist.
Die letzten Erkenntnisse über den Anfang des Universums zei-
gen, dass die Expansion des Universums mit einer Exaktheit
von statten ging, die zutiefst erstaunt.“20

Die kosmische Grundstrahlung ist einer der Hauptbeweise für
den Urknall und wurde zum ersten Mal von Robert Wilson und
Arno Penzias beobachtet, wofür sie 1965 den Nobelpreis erhielten.
Penzias bewertet diesen außergewöhnlichen Entwurf, der dem
Universum zugrunde liegt, folgendermaßen: 

„Die Astronomie führt uns zu einem außergewöhnlichen
Ereignis: Ein Universum, das aus dem Nichts entstanden ist.
Das Universum wurde exakt in dem Gleichgewicht, welches
Leben ermöglicht, gegründet und es liegt ein Plan dahinge-
hend zugrunde.“21 

Robert Jastrow, Professor für theoretische Physik an der
Universität Colombia sagt, dass „Physik und Astronomie gezeigt
haben, dass das Universum innerhalb der engen Grenzwerte errich-
tet wurde, in denen menschliches Leben möglich ist. Diese Tatsache
wird als „antrophisches Prinzip“ (anthropic principle) bezeichnet.
Das ist meiner Ansicht nach das metaphysischste Ergebnis, zu wel-
chem die Wissenschaft bis heute gelangt ist.“22

Wie wir anhand der detailreichen Erklärungen gesehen haben,
lässt sich das wundersame Gleichgewicht der Kräfte im Universum
zu sich selber und untereinander nicht mit dem Wort Zufall erklären.
Die Harmonie, welche wir im Universum beobachten können, be-
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steht, weil die Zahlenwerte um nicht mehr als ein oder zwei Prozent
abweichen. Das Außergewöhnliche wird noch dazu dadurch hervor-
gehoben, dass dieses Gleichgewicht sich seit Anbeginn der Welt
nicht verändert hat und seither die exakten Einstellungen bestehen
und niemals eine Abweichung erlebt wurde. So wie die
Wissenschaftler es zuvor bereits offen ausgesprochen haben, wird
dadurch offensichtlich, dass das gesamte Universum „exakt einge-
richtet“ wurde und in einem „exakten Gleichgewicht” angelegt.
Selbstverständlich kann ein so wunderbares Gleichgewicht nicht
durch Zufall entstehen, sich nicht von selber errichten und niemand
kann behaupten, dass es sich von selber so angeordnet habe. Dieses
perfekte Gleichgewicht wurde vom Schöpfer, dem Herren über un-
endliche Weisheit und Wissenschaft eingerichtet und geordnet.
Dieser Schöpfer ist Gott, Der die Himmel mit einer erhabenen
Weisheit errichtet hat.
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- Die Harmonie in der elektrischen Spannung
Protonen sind in Bezug auf ihren Umfang und ihre Masse sehr

viel größer als Elektronen. Die Masse eines Elektrons ist genau 1836
Mal größer als die eines Protons. Wenn man einen anschaulichen
Vergleich treffen will, so wäre der Unterschied so wie zwischen
einem Menschen und einer Haselnuss. Elektronen und Protonen
haben also keinerlei „Ähnlichkeit“ in Bezug auf ihren physischen
Aufbau.

Doch interessanter Weise haben dennoch beide Teilchen genau
dieselbe elektrische Spannung. Das eine verfügt über eine negative
Spannung, das andere über eine positive. Doch die Spannung in bei-
den ist genau gleich. Dank dessen ist die elektrische Ladung im
Inneren eines Atoms ausgeglichen. Dabei gibt es keinen Faktor, der
dieses Gleichgewicht erzwingen würde. Ganz im Gegenteil, der
Physik nach wäre zu erwarten, dass ein Elektron wegen seiner Masse
im Verhältnis weniger elektrische Spannung aufweist als ein Proton.

Was aber wäre der Fall, wenn Protonen und Elektronen tatsäch-
lich eine unterschiedliche Spannung aufweisen würden?

In diesem Fall würden sämtliche Atome im Universum wegen
der erhöhten Spannung in den Protonen ebenfalls über eine erhöhte
Spannung verfügen. Daher würden sich alle Atome im Universum
gegenseitig abstoßen.

Was würde wohl passieren, wenn genau das jetzt eintreten
würde? Was geschieht, wenn alle Atome im Universum sich ab-
stoßen?

Es wäre unglaublich. Beginnen wir mit den Veränderungen, die
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DIE PHANTASTISCHE HARMONIE ZWISCHEN PROTONEN

UND ELEKTRONEN
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in ihrem Körper stattfinden würden. In dem Moment, in welchem
sich diese Änderungen vollziehen, werden Ihre Arme und Hände,
welche dieses Buch halten, zerfallen. Doch nicht nur Ihre Arme und
Hände, auch Ihr Rumpf, Ihre Beine, Ihr Kopf, Ihre Augen, Ihre
Zähne, kurz gesagt Ihr gesamter Körper wird plötzlich Stück für
Stück in die Luft fliegen. Das Zimmer, in dem Sie sitzen, die
Außenwelt, die Sie von ihrem Fenster aus sehen, fliegt plötzlich in
die Luft. Alle Meere und Berge auf Erden, alle Planeten des
Sonnensystems und alle Sterne des Universums zerfallen in unend-
lich viele Teile und verschwinden. Und es existiert nichts mehr, was
jemals wieder das Universum mit seinen Augen betrachten könnte.
Das, was wir als Universum bezeichnen, besteht aus Atomen, die
sich gegenseitig abstoßen.

Wie groß müsste wohl die Abweichung im Verhältnis der elek-
trischen Strömung zwischen den Elektronen und den Protonen sein,
damit wir diese schreckliche Katastrophe erleben? Wenn der
Unterschied ein Prozent betragen würde, hätte das bereits diese ka-
tastrophalen Ausmaße zur Folge? Oder liegt die kritische Grenze bei
eins zu Tausend? Prof. George Greenstein erklärt dieses Thema in

The masses of protons

and electrons—the basic

particles which make up

the atom—are very dif-

ferent. Yet miraculously,

their electrical charges

have been created

equally in number. This

extraordinary harmony

is most important to

maintaining equilibrium

in the universe in which

we live.



seinem Buch „The Symbiotic Universe“ (Das symbiotische
Universum) folgendermaßen:

Wenn die elektrische Spannung nur um eins zu 100 Milliarden
abweichen würde, so wäre das ausreichend, damit Menschen
und Steine zerfetzt werden. Für größere Körper, so wie die
Erde und die Sonne, ist das Gleichgewicht noch empfindlicher.
Das Verhältnis, welches die Himmelskörper benötigen, ist eins
in einer Milliarden Milliarden.23

- Harmonie in den Zahlen
Das Verhältnis von Protonen zu Elektronen in Bezug auf die

Anzahl im Universum ist sehr wichtig. Denn es stellt das exakte
Gleichgewicht zwischen Anziehung der Masse und elektromagneti-
scher Kraft dar. Als das Universum noch jünger als eine Sekunde
war, haben die Antiprotonen die Protonen, die in gleicher Anzahl
vorhanden waren, zerstört und es sind so viele Protonen übrig ge-
blieben, wie in der heutigen Struktur des Universums vorkommen.
Dasselbe ist auch in Bezug auf die Elektronen und Pozitronen
(Antikelektronen) passiert. In erstaunlichem Ausmaß weisen die
Protonen und die Elektronen einen bewundernswert minimalen
Unterschied in der Größenordnung von 1:1037 auf. 

Diese Ausgewogenheit ist eine wichtige Grundvoraussetzung
für das elektromagnetische Gleichgewicht im Universum. Denn
wenn es ein Ungleichgewicht zwischen den Elektronen oder den
Protonen geben würde, so würden die Teilchen, die ein Übermaß an
derselben elektromagnetischen Spannung aufweisen, sich gegensei-
tig abstoßen und dadurch die Möglichkeit schaffen, dass sie sich von-
einander entfernen. In diesem Fall würden die sechsteiligen Atome
verhindern, dass sich die Atome, die alle Materie und
Himmelskörper ausmachen, sich verbinden können. Letztendlich

56

DIE KETTE DER WUNDER



57

HARUN YAHYA (ADNAN OKTAR)

hätten weder die Galaxien, noch die Sterne noch die Planeten jemals
entstehen können. Natürlich auch die Erde nicht, der Planet, der die
besten Lebensbedingungen bietet…

 Eventualitäten, die den Verstand überfordern
Wie hoch ist unter Berücksichtigung der physikalischen

Variablen die Wahrscheinlichkeit, dass ein Universum, in dem Leben
möglich ist, durch Zufall entstehen kann. Ein Mal in einer Milliarde
mal einer Milliarde? Oder liegt die Wahrscheinlichkeit bei eins zu
dreimal einer Trillion? Oder noch geringer?

Diese Zahl wurde von Prof. Roger Penrose, einem berühmten
Britischen Mathematiker und engen Kollegen Stephen Hawkings,
berechnet. Er bezog alle physikalischen Variablen in seine
Berechnungen mit ein, beachtete, dass diese auf verschiedene Arten
aufgereiht werden können und stellte dadurch fest, wie hoch die
Wahrscheinlichkeit ist, dass sich nach dem Urknall eine Umgebung
entwickelt, in der Leben möglich ist.

Die Wahrscheinlichkeit, die Penrose herausgefunden hat, ist
diese: Eine Wahrscheinlichkeit von 10 zu 10123! Es ist sogar schwer
sich auszudenken, was diese Zahl bedeutet. Die mathematische
Schreibweise 10123 bedeutet, dass nach der Zahl 1 123 Nullen ange-

The total number of protons

and electrons in the universe

has been calculated with the

greatest precision. Both kinds

of particles are practically

identical in number.

The equality is of crucial im-

portance to ensure the uni-

verse’s electromagnetic bal-

ance.
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fügt werden. (Die gesamte Anzahl der Atome im Universum ist eine
ebenso astronomische Zahl, die größer ist als 1078) Doch die Zahl,
welche von Penrose gefunden wurde, ist noch sehr sehr viel höher.
Denn seine Zahl hat 10123 Nullen.

Wir können diese Zahl anhand einiger Beispiele verdeutlichen:
103 drückt 1000 Nullen aus. Das bedeutet, dass nach der 1 1000
Nullen kommen. Wenn nach der 1 neun Nullen kommen, so macht
das eine Milliarde. Wenn 12 Nullen kommen, so macht das eine
Trillion. Aber hinter der eins kommen 10123Nullen. Und hierfür gibt
es in der Mathematik weder einen Namen noch eine Definition.

Eine Wahrscheinlichkeit, die kleiner ist als 150 zu 10 wird in der
Mathematik als „Null Wahrscheinlichkeit” bezeichnet. Doch die
Zahl, von der hier die Rede ist, ist Trillionen und Trillionen und
Trillionen Mal größer als 1050. Mit anderen Worten zeigt uns die
Zahl, dass es schlicht und ergreifend unmöglich ist, das Universum
mit Zufall zu erklären. Prof. Penrose gibt folgenden Kommentar zu
dieser Zahl ab, die die Grenzen des Verstandes bei weitem über-
steigt:

103 means 1,000. 1010

represents a number

expressed by 1 fol-

lowed by 1000 zeros.

3
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Diese Zahl, also die Wahrscheinlichkeit von 10123, zeigt uns
deutlich und klar das Ziel des Schöpfers. Das ist wirklich eine außer-
ordentliche Zahl. Niemand könnte diese Zahl jemals niederschrei-
ben, denn neben die eins müssten 10123 Nullen gesetzt werden. Selbst
wenn auf jedem Proton und jedem Neuron im Universum je eine
Null geschrieben stehen würde, so könnte man nicht diesen Wert er-
reichen.24

Es ist ein offensichtlicher Beweis für die Schöpfung, dass aus
allen möglichen mathematisch zu berechnenden
Wahrscheinlichkeiten genau unser Universum exakt so entstanden
ist, noch dazu auf die perfekteste Art und Weise. Ohne Zweifel leben
wir in einem so perfekten Universum, dass dieses nicht aus blinden
Zufällen und den Beschlüssen unbewusster Atome entstanden sein
kann. Der gesamte Kosmos, die perfekten Systeme, die er beinhaltet,
alles Beseelte und Unbeseelte darin existiert zweifelsohne nur dank
der perfekten Schöpfung unseres Herrn Gottes.
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Professor Roger Penrose, the famous British

mathematician, calculated the probability of a

universe that allowed life to come into being by

chance. He included all physical factors in his

calculations, bore in mind the number of differ-

ent ways they could be strung together, and

worked out the chances of an environment ca-

pable of sustaining life emerging amidst all the

other probable outcomes of the Big Bang.

The probability that Penrose calculated was: 1 in

10123!

It’s hard even to imagine the significance of

such a number. In mathematics, 1010  signifies a

1 followed by 123 zeroes (above left).

Even this number, representing a 1 followed by

123 zeroes, is a literally astronomical figure,

even greater than the total of all atoms in the

universe (1078). But the number calculated by

Penrose is far greater for it has 10123 zeros fol-

lowing the number 1. Penrose says, “Even if we

were to write a 0 on each separate proton and on

each separate neutron in the entire universe—

and we could throw in all the other particles for

good measure—we should fall far short of writ-

ing down the figure needed.” 
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Nicht nur das phantastische Gleichgewicht und die
Maßeinheiten des Sonnensystems sind ein Produkt perfekter
Schöpfung, sondern auch ihre Position innerhalb der Milchstraße.
Ihre Umlaufbahn befindet sich weit vom Zentrum der Galaxie ent-
fernt, außerhalb der Spiralarme.

Es ist bekannt, dass die Milchstraße einen spiralförmigen
Aufbau hat. Die Sterne und Himmelskörper in der spiralförmigen
Galaxie sind so angeordnet, dass sie in jeweils gleichem Abstand auf
den gewundenen Armen der Galaxie liegen. Auch zwischen den
Spiralarmen, die in Richtung Zentrum führen, befinden sich einige
Sternensysteme, doch deren Anzahl ist so gering, dass man sie über-
gehen kann. Unser Sonnensystem ist eines der wenigen
Sternensysteme, die ihren Platz zwischen den Spiralarmen haben.

Warum ist es wohl so wichtig, dass das Sonnensystem zwischen
den Spiralarmen gelegen ist? 

Aufgrund dieser Stelle haben wir einen klaren und sauberen
Blick ins All, da wir weit von den Gasen und Ausdünstungen der
Spiralarme entfernt sind. Würden wir uns auf einem der Spiralarme
befinden, so wäre unser Blick in bemerkenswerter Art und Weise ge-
trübt. Prof. Michael Denton führt das in seinem Buch Nature’s
Destiny (Das Schicksal der Natur) folgendermaßen aus:

Eine weitere besonders interessante Tatsache besteht darin,
dass das Universum nicht nur für unsere Existenz und unsere
biologischen Bedürfnisse besonders passend ausgerichtet ist,
sondern es gleichzeitig auch besonders geeignet ist, damit wir
dies wahrnehmen können… Dadurch, dass unser
Sonnensystem sich am Ufer eines galaktischen Arms befindet,

DIE POSITION DES SONNENSYSTEMS INNERHALB

DER GALAXIE
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The Solar System’s location in the Milky War is the product of flawless de-

sign. Life on Earth would be impossible if it were elsewhere in the Galaxy. 

können wir des Nachts den Himmel betrachten, die fernen
Galaxien sehen und Informationen über den Aufbau des
Universums erlangen. Würden wir uns im Zentrum einer
Galaxie befinden, könnten wir niemals den Spiralaufbau be-
obachten oder eine Vorstellung über den Aufbau des
Universums gewinnen.25

Für gewöhnlich können Sterne sich nicht lange zwischen den
Spiralarmen halten, sie werden letztendlich ins Innere der Arme ge-
zogen. Doch unser Sonnensystem bleibt seit 4,5 Milliarden Jahren auf
seiner festen Umlaufbahn zwischen den Spiralarmen.

Diese feste Position liegt daran, dass die Sonne sich auf einer
Bahn befindet, die als „galactic co-rotation radius“ (galaktischer Co-
Rotationsradius) bezeichnet wird. 

Damit ein Stern sich fest zwischen zwei Spiralarmen halten
kann, darf er nur auf einer bestimmten Entfernung zum Zentrum der
Galaxie, also dem „Co-Rotationsradius“ gelegen sein und sich nur in
derselben Geschwindigkeit bewegen, mit der sich das Zentrum der
Galaxiearme dreht.26 Und unter den Milliarden von Sternen in der
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Galaxie nimmt lediglich unsere Sonne diese spezielle und gesonderte
Position ein. 

Außerdem befinden wir uns außerhalb der Spiralarme an der
sichersten Stelle des Universums. Denn somit sind wir uns außerhalb
des Gebiets mit einer hohen Sternendichte, wo durch die
Anziehungskraft Abweichungen in der Umlaufbahn entstehen kön-
nen.

Außerdem sind wir auch weit entfernt des tödlichen Einflusses,
den eine explodierende Supernova hat. Anderenfalls wäre es in kei-
ner anderen Region der Galaxie möglich gewesen, dass die Erde
rund 4 Milliarden Jahre (die Zeit um das menschliche Leben auf dem
Planeten ersprießlich zu machen) überlebt hätte. 

Daher konnte Leben und natürlich auch der Mensch auf der
Erde nur dadurch überleben, dass unser Sonnensystem an einer so
speziellen und gesonderten Position erschaffen wurde. Der Mensch
kann nur deswegen das Universum, in dem er lebt, erforschen und
Zeuge der unvergleichlichen, erhabenen und wunderbaren Kunst
und Weisheit in Gottes Schöpfung werden. 

Mit anderen Worten ist auch die Positionierung des
Sonnensystems im All, genau wie die physikalischen Gesetze des
Universums, ein offensichtlicher Beweis dafür, dass das Universum
dafür erschaffen wurde, damit der Mensch hier leben kann.
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Das exakte Gleichgewicht im Sonnensystem

Unser Sonnensystem eignet sich besonders gut um das exakte
Gleichgewicht und die Ordnung im Universum zu beobachten. Die
unvergleichliche Ordnung der großen und kleinen Planeten in unse-
rem Sonnensystem sorgt seit rund 4 Milliarden Jahren dafür, dass
eine feste Struktur besteht.

Im Sonnensystem befinden sich neun Planeten mit insgesamt 54
Trabanten. Diese Planeten sind entsprechend der Nähe zu Sonne auf-
gezählt: Merkur, Venus, Erde, Mars, Jupiter, Saturn, Neptun, Uranus
und Pluto. Von diesen Planeten und 54 Trabanten weist die Sonne
die nötige Oberfläche und Atmosphäre auf, um Leben zu ermögli-
chen.

Durch die „Anziehungskraft“ der Sonne und die
Zentrifugalkraft werden die Planeten daran gehindert ins All abzu-
driften. Wegen der großen Anziehungskraft der Sonne werden alle
Planeten angezogen, doch durch die Zentrifugalkraft, die durch ihre
Rotation entsteht, können sie sich dieser Kraft widersetzen. Doch
wäre die Geschwindigkeit der Rotation etwas geringer, so würden
die Planeten Richtung Sonne gezogen und schlussendlich mit einer
großen Explosion von der Sonne verschluckt.

Auch das Gegenteil wäre denkbar. Wenn die Planeten sich
etwas schneller drehen würden, so würde die Anziehungskraft der
Sonne nicht mehr ausreichen um sie zu halten und sie würden ins All
abdriften. Allerdings besteht ein exaktes Gleichgewicht und das
System wird durch dieses Gleichgewicht geschützt und besteht fort.

Hierbei sollte man der Tatsache Beachtung schenken, dass die-
ses Gleichgewicht für jeden Planeten unterschiedlich eingerichtet ist.
Denn die Distanz zur Sonne ist bei jedem Planeten anders. Auch ihre
Masse ist jeweils sehr unterschiedlich. Daher muss für jeden einzel-
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The planet Jupiter, with its strong gravity, has been created as a protective

shield, allowing for life on Earth. With its huge mass and strong magnetic

field, Jupiter acts as a cosmic minesweeper for Earth. Thanks to Jupiter,

thousands of meteors and comets are prevented from targeting the Earth

and creating great damage.

nen eine unterschiedliche Rotationsgeschwindigkeit festgelegt wer-
den, sonst würden sie von der Sonne angezogen oder ins All hinaus-
geschleudert werden. Natürlich ist dieses Gleichgewicht auch für die
Erde, einen der Planeten des Sonnensystems, sehr wichtig.

Außerdem haben neueste Ergebnisse der Forschung gezeigt,
dass die Existenz der anderen Planeten für die Sicherheit und die
Umlaufbahn der Erde sehr wichtig sind. Ein Beispiels dafür ist die
Position des Jupiter. Der Jupiter ist der größte Planet im
Sonnensystem und seine Existenz sichert eigentlich das
Gleichgewicht der Erde. Astrophysische Berechnungen haben ge-
zeigt, dass das Vorhandensein des Jupiters auf seiner Umlaufbahn
dafür verantwortlich ist, dass die Erde und die anderen Planeten des
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All the masses, sizes, and distances between

planets in the Solar System were created in a

perfect equilibrium. 

Sonnensystems sich auf ihrer jeweiligen
Umlaufbahn halten können. 

In vielen anderen Sternensystemen gibt es
ähnliche Planeten wie den Jupiter. Doch diese
sind weit davon entfernt das System, in welchem
sie sich befinden, zu stabilisieren oder die ande-
ren Planeten zu schützen. Laut Dr. Peter D.
Ward von der Universität Washington sind „alle
Jupiter, die wir bis heute beobachten konnten,
schlecht. Der einzig Gute ist unserer. Und das
muss er auch sein, anderenfalls würden wir ent-
weder in die Schwärze oder direkt in die Sonne
geschleudert werden.“27 

Ein weiterer wichtiger Punkt in Bezug auf
den Jupiter ist folgender: Würde es Jupiter nicht
geben, gäbe es auf der Erde aufgrund vieler
Meteoreinschläge kein Leben. Doch dank der
Magnetkraft, welche der Jupiter aufgrund seiner
großen Masse hat, bringt er Meteoren, die ins
Sonnensystem eindringen, von ihrer Bahn ab
und verhindert so, dass sie in Richtung Erde flie-
gen. So hat die Erde einen riesigen mag70
Schutzschirm, der sie wie ein Schild beschützt.

In seinem Artikel „Wie besonders ist der
Jupiter“ beschreibt der Planetenforscher George
Wetherill diese zweite Aufgabe des Jupiter als

69
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Schutzschild der Erde folgendermaßen: 

Würde es an der Stelle, an welcher sich der Jupiter befindet,
keinen Planeten von dieser Größe geben, würden wir rund
tausendmal häufiger zum Ziel für Meteoren und Meteoriten
werden, die durch das All treiben… Würde sich der Jupiter
nicht an seiner Position befinden, so wären wir nicht hier, um
den Ursprung des Sonnensystems zu erforschen.28

Es wurde auch berechnet, dass das Zweiersystem aus Erde und
Mond ebenfalls für den Schutz des Gleichgewichts im Sonnensystem
wichtig ist. Würde es das Erde-Mond-System nicht geben, so würde
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der Jupiter mit seiner enormen Masse innere Planeten wie Merkur
und Venus von ihrer Bahn abbringen. Das würde nach einer gewis-
sen Zeit dazu führen, dass die Umlaufbahnen von Merkur und
Venus sich extrem annähern würden. Solch eine Annäherung hätte
zum Ergebnis, dass Merkur aus dem System geworfen würde und
Venus ihre Umlaufbahn ändert. Anhand von Computersimulationen
über das Sonnensystem haben Wissenschaftler festgestellt, dass das
Gleichgewicht und die Stabilität, die seit Milliarden von Jahren im
Sonnensystem herrscht, nur aufgrund der idealen Masse und
Positionierung der Planeten zustande gekommen sind und die klein-
ste Abweichung innerhalb dieses Gleichgewichts dazu führen
würde, dass das Sonnensystem und damit auch der Mensch nicht
existieren würden. 

In der Ausgabe vom November 1998 der weltweit anerkannten
Zeitschrift „The Astronomical Journal” wurde hervorgehoben, dass
der Entwurf für das Sonnensystem dergestalt sein muss, dass
„Grundsätzlich die Erkenntnisse über das Sonnensystem darauf hin-
weisen, dass die Beständigkeit und das Gleichgewicht durch eine Art
von „Grunddesign“ sichergestellt werden.“29

Kurz gesagt liegt dem Sonnensystem eine so außergewöhnliche
und besondere Gestaltung zu Grunde, dass es für Leben geschaffen
ist. Über diese erhabene Schöpfung Gott informiert uns der Quran in
vielen Versen und befiehlt dem Menschen über diese wunderbare
Schöpfung nachzudenken.

Und Er machte euch die Nacht und den Tag dienstbar; die

Sonne, der Mond und die Sterne sind (euch) ebenfalls dien-

stbar, gemäß Seinem Befehl. Siehe, darin ist wahrlich ein

Zeichen für einsichtige Leute. (Quran, 16:12)
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SURFACE GRAVITY
If stronger: 
Atmosphere would retain too much ammonia
and methane.
If weaker: 
Planet's atmosphere would lose too much
water.

DISTANCE FROM PARENT STAR

THICKNESS OF CRUST

If farther: 
Planet would be too cool for a stable
water cycle.
If closer: 
Planet would be too warm for a stable
water cycle.

If thicker: 
Too much oxygen would be transferred
from the atmosphere to the crust.
If thinner: 
Volcanic and tectonic activity would be
too great. 

BALANCES ON THE EARTH
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ROTATION PERIOD

INCLINATION OF ORBIT

GRAVITATIONAL INTERACTION WITH

If longer: 
Diurnal temperature differences would be too
great. 
If shorter: 
Atmospheric wind velocities would be too
great.

If too great: 

Temperature differences on the planet 
would be too extreme.

If far less: Again, temperature differences on
the planet would be too extreme.

If greater: 
Tidal effects on the oceans, atmosphere,
and rotational period would be too severe.
If less: 
Orbital obliquity changes would cause cli-
matic instabilities.

H



If stronger: 
Electromagnetic storms would be too
severe.
If weaker: 
Inadequate protection from hard stel-
lar radiation.

If greater: 
Runaway ice age would develop.
If less: 
Runaway greenhouse effect would
develop.

If larger: 
Advanced life functions would proceed too
quickly. 
If smaller: 
Advanced life functions would proceed too
slowly. 

MAGNETIC FIELD

ALBEDO

OXYGEN TO NITROGEN RATIO IN THE 

ATMOSPHERE

(Ratio of Reflected light to total amount falling on surface)

DIE KETTE DER WUNDER
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CARBON DIOXIDE AND WATER VAPOR

LEVELS IN ATMOSPHERE

OXYGEN LEVEL IN ATMOSPHERE

OZONE LEVEL IN ATMOSPHERE

If greater: Runaway green-
house effect would develop.
If less: Greenhouse effect
would be insufficient.

If greater: 
Plants and hydrocarbons would burn very
easily.
If less: 
Living things could not respirate.

If greater: 
Surface temperature would be too
low.
If less: 
Surface temperatures would be
too high; too much UV radiation
would reach the surface. 

These examples, just a few of the sensitive balances essential for life to emerge

and survive on Earth, are sufficient to reveal that the universe and the Earth could

not have come into existence by chance. 30
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Das ideale Verhältnis zwischen Größe und Innenstruktur

der Welt
Die Entfernung von der Sonne zur Erde, die

Rotationsgeschwindigkeit, die Oberflächenform und die Größe sind
ebenfalls sehr wichtig. Die Erde hat genau die notwendige Größe,
damit Leben entstehen und existieren kann.

Wenn wir die Erde mit dem Merkur vergleichen, der nur 8% der
Masse hat oder mit Jupiter, der 318 mal mehr Masse hat, erkennen
wir, dass Planeten eine sehr unterschiedliche Größe haben können.
So unterschiedliche Größenverhältnisse machen deutlich, das die
Erde nicht durch Zufall genau richtig entstanden sein kann.

Wenn wir die Eigenschaften betrachten, sehen wir, dass unser
Himmelskörper genau die rechte Größe aufweist. Die amerikani-
schen Geologen Press und Siever geben folgende Informationen in
Bezug auf die „Eignung“ der Erde:

Die Erde ist genau so groß, wie sie sein muss. Wäre sie kleiner,
wäre die Anziehungskraft schwächer und die Atmosphäre
könnte nicht gehalten werden. Wäre sie größer, wäre die
Anziehungskraft viel höher und einige giftige Gase könnten in
die Atmosphäre eindringen und tödlich wirken.31 

Doch nicht nur die Masse der Erde, auch ihre innere Struktur ist

The type, proportion,

and reaction speeds of

heavy elements in the

Earth’s core play a

highly important role in

forming the protective

magnetic field around

the Earth, which pro-

tects us from all harm-

ful rays and particles

from outer space.



genau so entworfen, dass sie Leben
ermöglicht. Dank der Schichten im
Erdinneren hat die Erde ein
Magnetfeld, das für den Schutz des
Lebens eine tragende Rolle spielt.
Press und Siever erläutern dies fol-
gendermaßen:

Der Erdkern ist mit ausgesprochener
Exaktheit eingestellt und ein Wärmemotor, der sich aus
Radioaktivität speist… Wäre dieser Motor etwas langsamer,
hätten die Kontinente nicht die Struktur, die sie heute aufwei-
sen... Das Eisen hätte niemals schmelzen können und in den
flüssigen Erdkern hinabsteigen und es hätte sich dann auch
niemals der Erdmagnetismus entwickelt... Wenn die Erde
mehr radioaktiven Brennstoff gehabt hätte und der Motor
daher schneller gearbeitet hätte, wären die vulkanischen
Wolken so dicht gewesen, dass sie die Sonne bedeckt hätten.32

Das Magnetfeld, von dem Press und Siever berichten, ist aus-
schlaggebend für das Leben auf der Erde. So wie oben ausgeführt,
entsteht dieses Magnetfeld durch die Struktur des Erdkerns. Der
Kern enthält magnetische Schwermetalle wie Eisen oder Nickel. Der
innere Kern ist fest, der äußere Kern flüssig. Diese beiden Schichten
bewegen sich. Durch diese Bewegung werden die Schwermetalle
magnetisiert und es entsteht ein Magnetfeld. Dieses Feld reicht weit
über die Atmosphäre hinaus und schützt dadurch die Erde vor mög-
lichen Gefahren aus dem All. Die tödliche Strahlung, die von den an-
deren Sternen und nicht von der Sonne ausgeht, kann diese
Schutzschicht der Erde nicht durchdringen. Insbesondere der Van-
Allen-Strahlungsgürtel, der sich zehntausende Kilometer über der
Erde im All befindet, schützt die Erde vor tödlichen Energien. 

Es wurde berechnet, dass die erwähnten Plasmawolken 100
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Milliarden mal stärker sein könnten als die Atombomben auf
Hiroschima. Genauso könnte die Welt auch von einigen sehr intensi-
ven kosmischen Strahlungen getroffen werden. Doch nur rund 0,1%
der tödlichen Strahlungen schaffen es durch das Magnetfeld der
Erde und dieser geringe Rest wird von der Atmosphäre absorbiert.
Die elektrische Energie, die dafür aufgewendet wird, um das
Magnetfeld aufzubauen, beträgt eine Milliarde Ampere. Das ent-
spricht der gesamten elektrischen Energie, die der Mensch in seiner
Geschichte bis heute produziert hat.

Hätte die Erde nicht solch eine magnetische Schicht, würde das
Leben häufig durch tödliche Strahlungen gefährdet, vielleicht würde
es auch ganz unmöglich gemacht. Doch wie Press und Sevier festge-
stellt haben, wird die Erde geschützt, indem der Erdkern genau so
ist, wie er ist.
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The angle of tilt of the Earth’s axis, 23 degrees and 27 minutes, prevents ex-

treme heat which might afflict between the poles and the equator. Were it

not for that tilt, the temperature differences between the poles and the equa-

tor would rise still further, making impossible a life-supporting atmosphere.

Sun

equator
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Die amerikanischen Geologen Frank Press und Raymond Siever
lenken die Aufmerksamkeit auch auf die Feineinstellung der
Erderwärmung. Ihren Ausführungen zu Folge ist „Leben nur in
einem sehr begrenzten Rahmen in Bezug auf Wärme möglich. Dieser
Rahmen beträgt rund ein Prozent der möglichen Temperaturen auf
der Skala zwischen der Hitze der Sonne und Null Grad. Und genau
in diesem Intervall liegt die Erdwärme.“33 

Der Schutz dieses Temperaturintervalls steht sicherlich im
Zusammenhang mit der Entfernung zwischen Sonne und Erde und
auch der Wärmeenergie, die von der Sonne ausgeht. Berechnungen
zufolge würde eine Verringerung der Sonnenenergie auf die Erde
von 10 Prozent zur Folge haben, dass sich eine meterdicke Eisschicht
über die Erdoberfläche ausbreitet. Wenn die Energie stärker wäre,
würde alles Leben auf Erden gebraten und verenden.

Es ist ausgesprochen wichtig, dass die Idealtemperatur auf der
Erde ausgeglichen verteilt ist. Denn für dieses Gleichgewicht wurden
einige ganz spezielle Maßnahmen ergriffen. Die Neigung der
Erdachse um 23 Grad und 27 Minuten beispielsweise verhindert,
dass sich viel Hitze in der Atmosphäre über den Polen und dem
Äquator ansammelt. Würde es diese Neigung nicht geben, wäre der
Temperaturunterschied zwischen Polen und Äquator noch größer
und würde verhindern, dass eine Atmosphäre entsteht, die Leben er-
möglicht.

Auch die Rotationsgeschwindigkeit der Erde sorgt dafür, dass
die Temperatur ausgeglichen verteilt ist. Die Erde dreht sich inner-
halb von nur 24 Stunden um sich selber und daher dauern sowohl
Tag als auch Nacht nur sehr kurz. Deswegen ist auch der
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Temperaturunterschied zwischen Tag und Nacht nur sehr gering.
Das Wichtige an diesem Gleichgewicht wird deutlich, wenn wir
einen Vergleich mit Merkur anstellen, wo ein Tag länger dauert als
ein Erdenjahr (also die Umdrehung um die eigene Achse dauert län-
ger als die Umrundung der Erde) und daher beträgt der
Temperaturunterschied zwischen Tag und Nacht 1000°C.

Auch die Oberfläche der Erde ist so gestaltet, dass sie die
Wärme ausgeglichen verteilen kann. Es besteht auf Erden zwischen
den Polen und dem Äquator ein Temperaturunterschied von rund
100°C. Würde es auf einer ebenen Fläche zu so einem hohen
Temperaturunterschied kommen, so würden Stürme mit bis zu 1000
Stundenkilometern entstehen und die Erde ins Chaos stürzen. Doch
die Erde hat eine Oberflächenstruktur, die verhindert, dass sich diese
gewaltigen Kräfte auswirken können. Diese Ausstülpungen, also die
Gebirgsketten, beginnen mit dem Himalaja in China, ziehen sich mit
dem Torosgebirge in der Türkei weiter bis zu den Alpen in Europa.
Im Westen laufen sie in den Atlantischen Ozean aus, im Osten in den

Many independent factors, such as the Earth’s distance from the Sun, its

speed of rotation around its own axis, its angle of tilt, and surface features

all let the planet be warmed in a manner suited to life, and for heat to be

spread across the planet in a balanced way.



Pazifik. Die überschüssige Wärme in den Ozeanen auf Höhe des
Äquators wird Richtung Norden und Süden abgeleitet und so aus-
geglichen.

Es gibt übrigens auch eine Vielzahl von Systemen, welche be-
ständig dafür sorgen, dass die Temperatur in der Erdatmosphäre
ausgeglichen wird. Wenn eine Region beispielsweise sehr heiß ist, so
fördert das die Verdampfung und es kommt zu Wolkenbildung.
Diese Wolken reflektieren einen Teil der Sonnenstrahlung und ver-
hindern so, dass die Oberfläche weiter erwärmt wird.

Viele unabhängige Faktoren, wie die Entfernung zwischen Erde
und Sonne, die Rotationsgeschwindigkeit, die Achsenneigung und
die Oberflächengestaltung sorgen dafür, dass die Temperatur auf
dem Planeten nicht die Grenze übersteigt, die Leben möglich macht
und die Wärme immer ausgeglichen ist.

Für diejenigen, die wirklich nicht einsehen wollen, dass die
Entfernung zwischen Erde und Sonne einem besonderen Entwurf
entspricht, wollen wir folgendes Gedankenspiel aufbauen: „Es gibt
im Universum viele Sterne, die größer oder auch kleiner als die
Sonne sind. Einige davon haben auch ihr eigenes Planetensystem.
Wenn dieses Sterne größer sind als die Sonne, so muss die
Entfernung zur Sonne sehre viel größer sein, als die Entfernung zwi-
schen Sonne und Erde, damit sie ideal für Leben ist. Ein Planet, der
in Abstand zu Pluto um einen roten Riesen kreist, könnte dieselbe
milde Atmosphäre haben, wie unsere Erde. Ein solcher Planet wäre
ebenso geeignet für Leben, wie unsere Erde.“ 

Diese Aussage ist aufgrund einer wichtigen Vorraussetzung
ungültig: Es wurde in die Berechnung nicht miteinbezogen, dass sich
die Wärme auf Sternen mit unterschiedlicher Masse unterschiedlich
verbreitet. Die Wellenlänge, die das Licht eines Sterns hat, wird da-
durch die Masse des Sterns und die Oberflächentemperatur be-
stimmt. Der Grund, für das Ultraviolett, das sichtbare Licht und die
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Infrarotstrahlung der Sonne liegt darin, dass sie eine
Oberflächentemperatur von rund 6000°C hat. Wäre die Masse der
Sonne etwas größer, würde auch die Oberflächentemperatur steigen. 

In diesem Fall steigt das Energieniveau der Sonnenstrahlung
und die Sonne würde mehr der tödlichen ultravioletten Strahlung
aussenden. Diese Tatsache zeigt uns, dass ein Stern, auf dem Leben
möglich sein und sich Wärme verbreiten soll, eine ähnliche Masse
haben muss wie unsere Sonne. Und damit Leben auf diesem
Planeten möglich sein kann, muss die Entfernung ebenfalls genau so
weit sein wie die von der Sonne zu unserer Erde. Mit anderen
Worten, es kann kein Leben auf einem Planeten geben, der um ir-
gendeinen Roten Riesen, einen Blauen Riesen oder irgendeinen an-
deren Himmelskörper kreist, der eine andere Masse als die Sonne
hat. Die einzige Energiequelle, die Leben ermöglicht, ist so eine wie
die Sonne. Die einzige Entfernung, in der Leben möglich ist, ist die
zwischen Sonne und Erde.

Aus den bisherigen Erläuterungen gewinnen wir die
Erkenntnis, dass Gott alles so erschaffen hat, dass es genau auf
menschliches Leben abgestimmt ist: von der Entfernung zischen

82



Erde und Sonne, dem Neigungswinkel, der Lichtstrahlung bis hin
zur Energie, kurz gesagt alle Details. Wenn bereits die Tatsache, dass
Erde und Sonne genau im perfekten Abstand zueinander stehen ein
Wunder ist, so sind die weiteren hunderte, ja tausende Details, die
genau so erfüllt sind, wie sie sein müssen, sicherlich eine Tatsache,
die den menschlichen Verstand sprengt. Es ist sicher unmöglich, dass
so ein gewaltiges System das Werk des Zufalls sein könnte, dass sich
die Himmelskörper, die aus unbewussten Atomen zusammengesetzt
sind aus Zufall genau die richtige Position gefunden haben, das
Gleichgewicht bestimmt wird, das Leben ermöglicht und dement-
sprechende Systeme aufgebaut werden. Alle diese perfekten
Systeme sind für den Menschen ein Beweis für Gottes erhabene
Weisheit und Schöpfung. 

Der Quran lässt uns wissen, dass wir angesichts von Gottes
Hoheit und Seiner Herrschaft über die Welt und das Universum in
Dankbarkeit nachdenken sollen:

Siehe, euer Herr ist Gott, Welcher die Himmel und die Erde

in sechs Tagen erschuf; dann nahm Er majestätisch Platz auf

dem Thron. Er lässt die Nacht den Tag verhüllen - sie folgt

ihm schnell; und (Er schuf) die Sonne, den Mond und die

Sterne, die Seinem Befehl gemäß dienstbar sind. Sind nicht

Sein die Schöpfung und der Befehl? Gesegnet sei Gott, der

Herr der Welten! (Quran, 7:54)

Und Er machte euch die Sonne und den Mond dienstbar,
beide in rastlosem Lauf. Und dienstbar machte Er euch die
Nacht und den Tag. Und Er gibt euch etwas von allem, um
das ihr Ihn bittet. Und wenn ihr die Gnadenerweise Gottes
aufzählen wolltet, könntet ihr sie nicht berechnen. Der
Mensch ist wahrlich ungerecht und undankbar! (Quran,
14:33-34)
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Die Mischung, die in der Erdatmosphäre herrscht, ist außeror-
dentlich auf die Bedingungen eingestellt, die zum Leben benötigt
werden. Die Atmosphäre der Welt besteht aus einem Gemisch, das
zu 77% aus Stickstoff, 21% Sauerstoff und zu 1% aus Kohlendioxid,
Argon und anderen Gasen besteht. 

Beginnen wir mit dem wichtigsten dieser Gase, nämlich dem
Sauerstoff. Sauerstoff ist grundlegend, weil Lebewesen mit einem
komplexen Körperbau, wie der Mensch, diesen brauchen um
Energie zu erhalten und die meisten chemischen Reaktionen in Gang
zu setzen. Deswegen brauchen wir ständig Sauerstoff und Atmen,
um dieses Bedürfnis zu befriedigen. Das interessante dabei ist, dass
das Sauerstoffniveau, welches wir einatmen, exakt eingestellt ist.
Michael Denton beschreibt diese Thematik folgendermaßen:

„Wäre es förderlich für das Leben auf Erden, wenn unsere
Atmosphäre mehr Sauerstoff enthalten würde? Nein!
Sauerstoff ist ein sehr reaktives Element. Der Sauerstoffgehalt
der Luft, der bei 21 Prozent liegt, ist genau an der kritischen
Grenze, die für die Sicherheit des Lebens nicht überschritten
werden sollte. Jedes Prozent, welches diese 21 Prozent über-
schreitet, steigert die Gefahr eines Waldbrandes durch
Blitzeinschlag um 70%.“34 

Der Britische Biochemiker James Lovelock beschreibt dieses kri-
tische Gleichgewicht folgendermaßen:

Würde der Sauerstoffgehalt bei über 25% liegen, dann würden
die meisten Pflanzen, die unsere Nahrungsgrundlage darstel-
len, alle tropischen Wälder und auch die Tundren durch rie-
sige Feuer bereits zerstört sein… Das Sauerstoffverhältnis,
welches jetzt in der Atmosphäre herrscht, ist eine empfindli-
che Balance zwischen Gefahren und Vorteilen.35
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Damit das Sauerstoffverhältnis in der Atmosphäre gleich bleibt,
gibt es ein wunderbares „Recyclingsystem“. Tiere verbrauchen be-
ständig Sauerstoff und stoßen für sie giftiges Kohlendioxid aus.
Pflanzen machen genau das Gegenteil, sie überleben, indem sie
Kohlenstoff in Sauerstoff verwandeln. Auf diese Art und Weise wer-
den von den Pflanzen täglich Milliarden Tonnen Sauerstoff produ-
ziert und in die Atmosphäre entlassen.

Würden diese beiden Gruppen von Lebewesen, also die
Pflanzen und die Tiere, dieselbe Reaktion durchführen, so würde die
Welt sich innerhalb kürzester Zeit in einen Planeten verwandeln, auf
dem nichts überleben kann. Würden beispielsweise sowohl die Tiere
als auch die Pflanzen Sauerstoff produzieren, würde die Atmosphäre
innerhalb von kürzester Zeit „brennbar” werden und der kleinste
Funke würde riesige Brände auslösen. Am Ende würde die Erde mit

Were the level of oxygen in

the atmosphere only a little

higher, the Earth would

soon turn into an uninhab-

itable planet. The first tiny

spark would give rise to

giant conflagrations, and

the dry land would soon

be reduced to dead, ashen

waste.
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Were the level of carbon-dioxide in the atmosphere any

lower, the Earth could not maintain its surface tempera-

ture. The surface would lose heat constantly, all the

oceans would freeze, and life on Earth would become im-

possible.
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einer riesigen „Gasexplosion“ verbrennen. Andererseits würde der
Sauerstoff in der Atmosphäre schnell aufgebraucht sein, wenn so-
wohl die Pflanzen als auch die Tiere Kohlendioxid produzieren wür-
den und innerhalb kürzester Zeit würden sie ersticken, obwohl sie
atmen.

Doch Gott hat das Leben innerhalb eines Systems erschaffen,
das es einem perfekten Gleichgewicht folgt und der Sauerstoffgehalt
der Atmosphäre ist ideal für das Leben. Dieses Verhältnis ist mit den
Worten Lovelocks „eine Zahl, die genau ausgeglichen zwischen
Gefahren und Vorteilen liegt.“

Die Gasmischung in der Atmosphäre steht in einem exakten
Gleichgewicht, damit Leben existieren kann. Jedes Gas ist im richti-
gen Verhältnis und der richtigen Menge vorhanden. Genau genom-
men ist sogar das Kohlendioxid, das für uns so gefährlich ist, sehr
wichtig. Denn dieses Gas sorgt dafür, dass ein Teil der Wärme, die
von der Sonne einstrahlt, nicht zurück reflektiert und wieder ins All
abgeleitet wird und stellt so einen Wärmeschutz für die Erde dar.
Das Verhältnis der Gase wird aufgrund biologischer und tektoni-
scher Vorgänge auf der Erde im Gleichgewicht gehalten. Dass dieses
Gleichgewicht seit tausenden Jahren geschützt ist und genau so be-
wahrt wird, wie es die Lebewesen brauchen, zeigt erneut, dass Gott
diese Ordnung perfekt eingerichtet hat. 

Es wurde festgestellt, dass das Kohlendioxid in der Atmosphäre
dafür verantwortlich ist, dass die Erdtemperatur im Durchschnitt
um 35°C angehoben wird. Das bedeutet, dass wenn es in der
Atmosphäre kein Kohlendioxid geben würde, die durchschnittliche
Temperatur auf der Erde nicht bei 14°C, sondern bei -21°C liegen
würde. In diesem Fall würden alle Ozeane zufrieren und Leben auf
der Erde unmöglich.

Außerdem ist die Dichte der Atmosphäre so ausbalanciert, dass
sie für uns ideal zum einatmen ist. 



Der Luftdruck beträgt 760 mm Hg. Die Dichte beträgt rund ein
Gramm pro Liter am Meeresspiegel. Der Luftstrom ist fünfzig Mal
schneller als der der Meeresoberfläche. Jeder einzelne Wert dieser
Zahlen ist wirklich für das menschliche Leben ausgesprochen wich-
tig. Denn „damit Lebewesen mit Lungenatmung existieren können,
müssen die allgemeinen Charakteristika der Atmosphäre – Dichte,
Fluss, Druck, usw. – den Werten, die momentan gegeben sind, sehr
ähnlich sein.“36

Während der Atmung wenden unsere Lungen Energie auf, um
eine Kraft zu überwinden, die „Luftwiderstand“ genannt wird. Der
Luftwiderstand ist ein Stillstand gegen die Luftbewegung. Doch die-
ser Widerstand ist dank der Besonderheiten der Atmosphäre sehr ge-
ring und unsere Lungen können mit Leichtigkeit Luft ein- und aus-
atmen. Wenn dieser Widerstand leicht ansteigt, so erschwert das die
Lungentätigkeit. Dies können wir mit folgendem Beispiel erläutern:
Es ist sehr einfach Wasser durch eine Einspritzdüse zu schicken, je-
doch sehr schwer Honig durch dieselbe Düse zu jagen. Denn Honig
ist sehr viel zähflüssiger als Wasser und hat eine höhere Dichte.

Wenn die Dichte, die Flüssigkeit und der Druck der
Atmosphäre einen nur leicht veränderten Wert aufweisen würde,
würde unsere Atmung so erschwert werden, als würde man Honig
durch einen Einspritzer jagen. Es wäre auch falsch zu meinen, dass
man „in dem Fall einfach die Einspritznadel größer gestalten“
könnte, also die Lungenkanäle erweitern. Denn dann könnten das
Netzwerk aus feinen Kanälchen in der Lunge nicht mehr verwendet
werden. Dann würde der Bereich, in dem die Lunge mit der Luft in
Kontakt tritt extrem verkleinert werden und die Lunge wäre keine
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Struktur mehr, die den Körper mit ausreichend Sauerstoff versorgen
kann. Es ist also Bedingung, dass die Dichte, Flüssigkeit und Druck
der Luft innerhalb bestimmter Parameter bleiben. Die Luft, die wir
heute atmen, entspricht genau den Werten innerhalb dieser feinen
Parameter.

Prof. Michael Denton gibt dazu folgenden Kommentar ab:

Wäre die Dichte oder die Trägheit der Luft etwas höher,
würde auch der Luftwiderstand im Verhältnis ansteigen und
es wäre unmöglich ein Lungensystem zu entwerfen, das dem
Bedarf eines Lebewesens decken könnte… Wenn wir den
möglichen Atmosphärendruck mit dem möglichen
Sauerstoffverhältnis vergleichen, so ist der Zahlenwert, der
„Leben ermöglicht“ innerhalb enger Parameter. Es ist ohne
Frage ein außerordentliches Ereignis, wenn viele unterschied-
liche Bedingungen, die erfüllt sein müssen, damit Leben ent-
stehen kann, innerhalb so enger Parameter gegeben sind und
die Atmosphäre sich ebenfalls innerhalb dieser Parameter be-
wegt.37

Die Zahlenwerte der Atmosphäre sind nicht nur für unseren
Atmungsapparat wichtig, sondern auch dafür, dass der „Blaue

If the atmosphere’s density and viscosity

were slightly different, we would find breath-

ing air as difficult for our lungs as sucking

honey up through a syringe.



Planet“ blau bleibt. Würde sich der Atmosphärendruck um ein
Fünftel verringern, würde die Verdampfung vom Meer verhältnis-
mäßig stark ansteigen. Dieser Dampf, der eine hohe Konzentration in
der Atmosphäre annehmen würde, würde weltweit einen
„Treibhauseffekt“ auslösen und die Temperatur auf dem gesamten
Planeten würde um einige Grad ansteigen. Falls der
Atmosphärendruck einiges höher wäre als jetzt, so würde der Dampf
in der Atmosphäre abnehmen und sämtliches Land auf der Erde ver-
wüsten. 

Doch keine dieser beiden Möglichkeiten ist Realität geworden,
denn Gott hat die Welt, das Sonnensystem und das Universum als
eine perfekte Schöpfung zur Existenz gebracht. Jedes Gleichgewicht
auf Erden wurde so erschaffen, dass es unser Leben ermöglicht. Gott
informiert uns über die perfekte Schöpfung im Quran und teilt dem
Menschen mit, dass Er seinen Verstand gebrauchen und über diese
Beispiele nachdenken soll und Gottes Schöpfung folgen:

Gott ist es, der die Himmel ohne sichtbare Säulen aufgerichtet

hat. Dann setzte Er sich majestätisch auf den Thron. Und Er

machte Sich Sonne und Mond dienstbar. Jedes (Gestirn) läuft

auf seiner Bahn innerhalb einer bestimmten Frist. Er lenkt alle

Dinge. Er macht die Zeichen klar, damit ihr fest an die

Begegnung mit euerem Herrn glaubt. Und Er ist es, der die

Erde ausbreitete und festgegründete (Berge) und Flüsse auf ihr

gemacht hat. Und von allen Früchten schuf er auf ihr ein Paar

aus beiden Geschlechtern. Er lässt die Nacht den Tag be-

decken. Siehe, hierin sind wahrlich Zeichen für Leute, die

nachdenken. Und auf der Erde gibt es benachbarte Ländereien

mit Gärten voll Weinreben, Korn und Palmen, in Gruppen

oder vereinzelt wachsend, bewässert mit dem gleichen

Wasser. Und doch machen Wir die eine Frucht vorzüglicher als

die andere. Siehe, hierin sind wahrlich Zeichen für ein Volk

von Verstand. (Quran, 13:2-4)
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Die Sterne und die übrigen Lichtquellen des Universums ver-
senden nicht alle dieselbe Art Licht. Diese unterschiedlichen
Lichtarten werden entsprechend ihrer Wellenlänge klassifiziert. Das
Spektrum aus unterschiedlichen Wellenlängen des Lichts ist sehr um-
fangreich. Zwischen den Gammastrahlen, der kleinsten Wellenlänge
und den Radiowellen, der größten Wellenlänge, besteht ein
Unterschied von 1025 (eine Milliarde mal eine Milliarde mal eine
Milliarde). Das wundersame an der Sache besteht darin, dass die
Lichtstrahlen der Sonne nur eine Einheit innerhalb dieses Spektrums
von 1025 einnehmen. Denn in diesem eng abgesteckten Bereich gibt es
das einzige Licht, das Leben möglich macht.

Der Punkt, der hierbei besonders zu bedenken ist, dass die
Wellenlängen auf ein sehr breites Spektrum verteilt sind. Die kürze-
ste Wellenlänge ist genau 1025 mal kleiner als die längste. 1025 ist eine
Zahl, die sich aus einer 1 und 25 Nullen zusammensetzt. Diese Zahl
können wir auch folgendermaßen niederschreiben, um ihre Größe zu
verdeutlichen 10, 000, 000, 000, 000, 000, 000, 000, 000, außerdem wol-
len wir einige Vergleiche durchführen, um zu verdeutlichen, wie groß
sie ist. So beträgt die Gesamtanzahl der Sekunden, die seit dem
Anbeginn der Welt vor vier Milliarden Jahren vergangen sind, ledig-
lich 1017. Wenn wir bis 1025 zählen wollten, so müssten wir Tag und
Nacht ohne pause zählen und diese Aufgaben 100 Millionen Mal län-
ger durchführen, als die Welt alt ist! Würden wir 1025 Spielkarten
übereinander türmen, würde dieser Stapel weit außerhalb der
Galaxie enden und rund die Hälfte des sichtbaren Universums hin-
ter sich lassen.38

Die unterschiedlichen Wellenlängen im Universum sind also in
einem so breiten Spektrum verteilt. Aber interessanterweise deckt un-
sere Sonne nur eine sehr eng gesteckte Bandbreite innerhalb dieses
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breiten Fächers ab. Die meisten Wellenlängen, die von der Sonne
ausgesendet werden, variieren zu 70% zwischen einem Wert von 0,3
Mikron bis zu 1,50 Mikron. In diesem Bereich gibt es drei Arten von
Licht: Sichtbares Licht, Infrarot und nah am Ultraviolett.

Die Wahrscheinlichkeit für diese drei Lichtarten ist genauso
hoch, wie die der vielen anderen. Doch in der Tat nehmen alle drei
zusammen nur eine einzige Einheit im elektromagnetischen
Spektrum ein! Mit anderen Worten, alle Lichtarten der Sonne insge-
samt kommen einer einzigen unser 1025 Spielkarten gleich.

Warum wohl befinden sich die Lichtarten der Sonne in einem so
engen Spektrum?

Die Antwort auf diese Frage ist ausgesprochen wichtig: Das
Sonnenlicht ist auf dieses begrenzte Spektrum beschränkt, weil es
sich dabei um die einzigen Lichtarten handelt, die Leben auf der
Erde ermöglichen.

Der Britische Physiker Ian Campbell beschreibt diese Thematik
in seinem Buch „Energy and the Atmosphere“ (Energie und die
Atmosphäre) und sagt, dass „es sich um einen außergewöhnlichen
Tatbestand handelt, dass Licht, welches von der Sonne ausgesendet
wird, genau auf dieses enge Spektrum, welches nötig ist, beschränkt
ist. Laut Campbell ist diese Tatsache „unglaublich erstaunlich“.39
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Visible light emitted by the Sun occupies just one single sector in the 1025

different wavelengths in the universe. Most interestingly, the rays that

support life on Earth fall within that range of one in 1025. That rays emitted

by the Sun are squeezed into such a narrow range, capable of supporting

life on Earth, reveals an intelligent design that cannot be explained in

ULTRAVIOLET INFRARED

VISIBLE LIGHT



93

HARUN YAHYA (ADNAN OKTAR)

Kein einziges mit modernster Technologie ausgestattetes Labor,
in dem Spezialisten arbeiten, hat die, welche Pflanzen seit Millionen
von Jahren durchführen, jemals synthetisch nachstellen können. Mit
Hilfe von Sonnenlicht „Photosynthese“ betreiben und so Nahrung
herstellen. Allerdings gibt es eine sehr wichtige Grundbedingung für
diese außergewöhnliche Aufgabe: Das Licht, welches die Pflanzen
erreicht, muss für die Photosynthese geeignet sein.

Photosynthese ist dadurch möglich, dass das Chlorophyll, ein
Molekül in den Zellen der Pflanze, empfindlich auf Lichtenergie ist.
Doch Chlorophyll kann nur Licht in einem bestimmten
Wellenspektrum umwandeln. Die Sonne strahlt genau dieses Licht
aus. Einer der wichtigsten Gesichtspunkte ist, dass die Wellenlänge,
die für Photosynthese geeignet ist, von den 1025 unterschiedlichen
Wellenlängen lediglich bei einer einzigen möglich ist.

Dass das Licht, welches für Photosynthese benötigt wird und
das Sonnenlicht fast gleich sind, ist ein Zeichen für den perfekten
Entwurf des Lichts. Der amerikanische Astronom George Greenstein
schreibt in seinem Buch „The Symbiotic Universe“ (das symbiotische
Universum) folgendes zu diesem Thema:

Die Photosynthese wird von einem Molekül, dem
Chlorophyll, durchgeführt… Der Mechanismus der
Photosynthese beginnt damit, dass ein Chlorophyllmolekül
anfängt das Sonnenlicht zu absorbieren. Doch damit das pas-
sieren kann, muss das Licht die richtige Farbe haben. Licht in
der falschen Farbe erfüllt diesen Zweck nicht.

Wir können das Fernsehen als Beispiel anführen. Damit ein
Fernseher einen bestimmten Kanal empfangen kann, muss er auf die
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richtige Frequenz eingestellt sein. Wenn der Kanal aber auf eine andere
Frequenz eingestellt ist, erhält man kein Bild. Dasselbe gilt auch für die
Photosynthese. Wenn Sie die Sonne als einen Sender betrachten, so kann
man das Chlorophyll mit einem Fernseher vergleichen. Falls dieses
Molekül und die Sonne nicht passend aufeinander eingestellt sind, so kann
keine Photosynthese stattfinden. Und wenn wir dir Sonne betrachten er-
kennen wir, dass die Farbe des Lichts genau so eingestellt ist, wie sie sein
sollte.40

Jemand, der die Pflanzen und die Photosynthese nur oberflächlich be-

As a result of photosynthesis, the cells in plant leaves store solar energy as

food. All life obtains its energy from sunlight, either directly or indirectly.

But only within a very specific range of light can any plant make photosyn-

thesis. This range corresponds exactly to the spectrum emitted by the Sun.
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trachtet, könnte meinen, dass „Wenn das Sonnenlicht anders wäre, die
Pflanzen sich auch dementsprechend entwickelt hätten“. Dabei wäre das
definitiv nicht möglich. Obwohl George Greenstein ein Evolutionist ist,
drückt er aus, dass so etwas keinesfalls möglich wäre:

Vielleicht könnte jemand denken, dass hier eine Art von Adaption
vorliegt: Nehmen wir einmal an, dass die Pflanzen sich an das
Sonnenlicht angepasst haben. Wenn die Sonne ein anderes Licht
haben würde (und ein anderes Licht aussenden), hätte sich dann
letztendlich nicht ein anderes Molekül als Chlorophyll entwickeln
können und dieses Licht nutzen?

Offen gesagt ist die Antwort „nein“. Denn selbst innerhalb weit ge-
steckter Grenzen können andere Moleküle nur bestimmte Farben des
Lichts absorbieren. Der Vorgang der Lichtabsorbierung steht im
Zusammenhang damit, dass die Elektronen im Inneren des Moleküls emp-
findlich für ein hohes Energieniveau sind und egal welches Molekül sie be-
trachten werden, die Energie, die für diesen Prozess notwendig ist, ist

With regard to visible light, an-

other interesting point is that its

different colors can travel vary-

ing distances through water. Red

light, for example, comes to an

end below 18 meters (59 feet).

Yellow light can travel up to 100

meters (328 feet). Green and

blue light descend to 240 meters

(787 feet). This design is most

important, because the light nec-

essary for photosynthesis is pri-

marily blue and green. Since

water can transmit light of these

colors further than other wave-

lengths, plants that make photo-

synthesis can live at depths of

up to 240 meters (787 feet).
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Sunlight

Light-dependent reactions

Thylakoids

Light-independent reactions

Calvin cycle

When sunlight falls on

a leaf, it is transmitted

along the layers in the

leaf. In the leaf cells,

chlorophylls in the

chloroplast organelles

turn this light into

chemical energy. The

plant securing this

chemical energy im-

mediately uses it to

create sugar as food. It

took scientists until

the mid-20th century

to discover this

process, which we

have summarized in a

few words. Pages of

chemical reactions

have been written in

order to understand

the process of photo-

synthesis, yet still

there are missing links

in the chain. Plants

have been carrying out

this process for hun-

dreds of millions of

years, thus providing

the Earth with oxygen

and food. Out of the

1025 different rays in

the universe, only

solar rays are suitable

for photosynthesis in

plant chlorophylls.
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immer dieselbe. Licht setzt sich aus Photonen zusammen und
Photonen mit einem falschen Energieniveau können nicht absorbiert
werden... Kurz gesagt, es besteht eine sehr gute Anpassung zwischen
der Physik der Sterne und der der Moleküle. Würde es diese
Anpassung nicht geben, gäbe es auch kein Leben.41 

Greenstein sagt zusammengefasst folgendes: Für die
Photosynthese einer beliebigen Pflanze muss ein ganz bestimmtes
Lichtspektrum und kein anderes, vorherrschen. Und dieses
Spektrum ist genau das, welches von der Sonne abgedeckt wird.

Nach Greensteins Worten handelt es sich „bei der Harmonie
zwischen der Physik der Sterne und der der Moleküle” um eine ganz
außergewöhnliche Anpassung, welche man niemals mit einem
Zufall erklären kann. Dass das Sonnenlicht trotz einer
Wahrscheinlichkeit von 10 genau die Wellenlänge hat, die wir
brauchen und sich auf Erden die komplexen Moleküle befin-
den, die das Sonnenlicht verarbeiten können, ist sicher-
lich ein eindeutiges Zeichen dafür, dass diese
Harmonie von Gott eingerichtet worden ist.
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In der Biologie wird das Lichtspektrum als „sichtbares Licht”
bezeichnet, dessen Wellenlänge das Sehen ermöglicht. Der Großteil
der Sonnenstrahlen entspricht genau diese Wellenlänge.

Man möge dabei beachten, dass die Grundvoraussetzung darin
besteht, dass die Retinazellen die Photonen wahrnehmen können.
Damit dies der Fall ist, müssen die Photonen innerhalb der Grenzen
des sichtbaren Lichts sein. Denn Photonen mit einem anderen
Wellenspektrum sind entweder zu schwach oder zu stark für die
Zellen und können nicht die nötige Reaktion in Gang setzen. Würde
man die Größe der Augen verändern, würde sich daran nichts än-
dern. Das wichtige ist die Anpassung der Größe der Zellen an die
Wellenlänge der Photonen.

Es ist bekannt, dass Moleküle der Baustein der Zellen von
Lebewesen sind. Organische Moleküle entstehen aus unzähligen un-
terschiedlichen Verbindungen des Kohlenstoffmoleküls. Es wäre
nicht möglich, dass die Sehzellen, die aus organischen Molekülen be-
stehen, Licht in einer anderen Wellenlänge als des sichtbaren Lichts
wahrnehmen könnten. Kurz gesagt, biologisch betrachtet wäre es
nicht möglich ein Auge zu entwerfen, welches andere Lichtarten
wahrnehmen könnte.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass es nur ein
Lichtspektrum gibt, innerhalb dessen Augen sehen können und das
ist genau das Licht, welches die Sonne ausstrahlt. Die
Wahrscheinlichkeit, dass diese beiden Faktoren gleichzeitig auftre-
ten, lässt sich nicht mit Zufall erklären. Dass die Sonne das ideale
Licht aussendet und das Auge nur dieses Licht wahrnehmen kann ist
nur dadurch möglich, dass Gott dies speziell so erschaffen hat.

D i e  a u ß e r g e w ö h n l i c h e  A n p a s s u n g

z w i s c h e n  d e m  S o n n e n l i c h t  u n d  d e m  A u g e  
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Light emitted by the Sun is at an ideal wavelength that permits living things

on Earth to be able to see.
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Prof. Michael Denton beschreibt in seinem Buch Nature’s
Destiny (Das Schicksal der Natur) dieses Phänomen sehr detailliert
und erläutert, dass ein organisches Auge lediglich innerhalb der
Grenzen des „sichtbaren Lichts“ sehen kann. Ein anderes
Augenmodell, welches man theoretisch entwerfen könnte, kann kein
Licht mit anderen Wellenlängen sehen. Prof. Denton beschreibt die-
ses Thema folgendermaßen:

Ultraviolettes Licht, X- und Gammastrahlung haben ein hohes
Energieniveau und sind sehr zerstörerisch. Fernes Infrarot und
Mikrowellen sind für das Leben schädlich. Nahes Infrarot und
Radiowellen haben eine sehr schwache Energie und sind
daher nicht auszumachen… Letztendlich wird deutlich, dass
aufgrund verschiedener Gründe das sichtbare Spektrum der
elektromagnetischen Strahlung das einzige Feld ist, welches
für die biologische Sehfähigkeit passend ist. Insbesondere für
Augen mit hoher Auflösung, wie bei menschlichen Augen
oder den Augen der Wirbeltiere, gibt es keine andere
Wellenlänge des Lichts als die vorherrschende.42

Wenn wir all dies gleichzeitig bedenken, kommen wir zu fol-
gendem Ergebnis: Die Sonne sendet in einem so exakt bestimmten
Spektrum Licht aus, nämlich in einem Rahmen von 1:1025, das so-
wohl für die Erwärmung der Erde als auch für die komplizierten bio-
logischen Vorgänge der Lebewesen geeignet ist, gleichzeitig aber
auch Photosynthese ermöglicht und ideal für die Sehfähigkeit der
Lebewesen auf Erden ist. Sicherlich ist dieses empfindliche
Gleichgewicht kein System das aufgrund eines hohlen Prozesses ent-
standen ist. All dies wurde vom Herrn und Richter über den
Himmel, die Erde und allem was dazwischen ist, von Gott, erschaf-
fen. Gottes gesamte Schöpfung ist in jedem Detail eine Verkettung
von Wundern, die uns in jedem Bereich des Lebens begegnet und
uns die unendliche Weisheit unseres Schöpfers vor Augen führt.
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Ebenso wie das Sonnenlicht speziell dafür angelegt ist das
Leben auf Erden zu ermöglichen, spielt ein weiterer Faktor eine be-
deutende Rolle dabei, dass dieses Licht die Erde erreicht. Nämlich
die Atmosphäre.

Damit die Strahlungen aus dem All die Erde erreichen können,
müssen sie die Atmosphäre durchdringen.

Hätte die Atmosphäre eine Struktur, die dies verhindern
würde, hätten wir sicherlich keinerlei Nutzen durch die Strahlung.
Doch unsere Atmosphäre hat eine spezielle Struktur, die es der
Strahlung ermöglicht hindurch zu dringen. 

Das eigentlich wunderbare daran ist nicht, dass die Atmosphäre
das Durchdringen der Strahlung ermöglicht, sondern dass sie die
Strahlung lediglich filtert. Denn während die Atmosphäre das sicht-
bare Licht und die nahe Infrarotstrahlung, welche beide für das
Leben auf Erden überlebenswichtig sind, durchlässt, verhindert sie,
dass tödliche Strahlungen die Erde erreichen können. Somit ist sie
ein wichtiger Filter, der alle kosmische Strahlung, abgesehen von der
der Sonne, ausfiltert. Prof. Denton erläutert dies folgendermaßen:

Die Gase in der Atmosphäre schlucken sämtliche Strahlung,
welche nicht sichtbares Licht oder nahes Infrarot ist. Man
möge beachten, dass die Atmosphäre aus den vielen
Alternativen, den das elektromagnetische Spektrum bietet, le-
diglich einen sehr eingeschränkten Bereich, nämlich diese bei-
den Arten des Lichts, zulässt. Kaum eine Gammastrahlung,
Infrarot- oder Mikrowellenstrahlung erreicht die
Erdoberfläche.43 

D i e  a u ß e r g e w ö h n l i c h e  W a h l m ö g l i c h k e i t  d e r

A t m o s p h ä r e
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Die Feinheit dieses Entwurfes kann man kaum übersehen. Die
Sonne sendet lediglich Strahlen aus, die für uns positiv sind,
wenngleich die Wahrscheinlichkeit hierfür bei nur 1025 liegt
und die Atmosphäre lässt lediglich diese Strahlung durch.
(Die geringe Menge an naher ultravioletter Strahlung, die von
der Sonne ausgesendet wird, bleibt an der Ozonschicht hän-
gen.)

Ein weiterer Punkt, der in Bezug auf dieses Thema besonders
beeindruckend ist besteht darin, dass auch die Durchlässigkeit des
Wassers, ebenso wie die der Atmosphäre, wählerisch ist. Nur sicht-
bares Licht kann sich im Wasser ausbreiten. Die nahe

The atmosphere admits rays that are beneficial to us and prevents harmful

ones from passing, which requires an extraordinary selectivity. So ideal for

life, such selectivity is the work of a flawless Creation.
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Infrarotstrahlung, welche die Atmosphäre durchdringen (und für
Erwärmung sorgen) kann, schafft es im Wasser lediglich einige
Millimeter weit. Daher werden die Ozeane lediglich einige wenige
Millimeter auf der Oberfläche von der Sonne erwärmt. Diese Wärme
wird abgestuft nach unten weitergeleitet. Daher ist die Temperatur
ab einer gewissen Tiefe in allen Meeren der Welt gleich. Diese
Temperatur ist besonders geeignet für das Leben im Meer.

Sowohl die Atmosphäre als auch das Wasser lässt lediglich die

Strahlung durch, die für unser Leben notwendig ist. Jede Art von schädli-

cher und tödlicher kosmischer Strahlung, die von weit entfernten Sternen

ausgesendet wird, bleibt in einem hervorragend entworfenen Filter hängen.

Es handelt sich hierbei um ausgesprochen wichtige Tatsachen.
Egal welches physikalische Gesetz des Lichtes wir auch betrachten,
es wird deutlich, dass alles so ist, dass es Leben ermöglicht. Ein
Kommentar in der Encyclopaedia Britannica erläutert, um was für
eine außergewöhnliche Tatsache es sich dabei handelt:

Wenn wir bedenken, wie wichtig das sichtbare Licht für das
Leben auf der Erde ist, so erstaunt es um so mehr, dass die
Atmosphäre und das Wasser lediglich Licht in diesem engen
Spektralbereich durchlassen.44

Wie zuvor erwähnt, handelt es sich um eine ausgesprochen
wunderbare Tatsache, dass die Atmosphäre und das Wasser so ge-
staltet sind, das sie nur für die Lichtarten durchlässig sind, welche
für das Leben nötig sind. Doch an dieser Stelle sollten wir feststellen,
dass einige Menschen behaupten, dass dieses perfekte Gleichgewicht
auf Zufall beruhen würde und dass diese Leute glauben, dass die
Atmosphäre und das Wasser den Grad ihrer Durchlässigkeit selber
festgesetzt hätten. Selbstverständlich können weder das Wasser noch
die Atmosphäre oder irgendeine andere unbewusste Existenz im
Universum, ein so außerordentliches Gleichgewicht herstellen.

HARUN YAHYA (ADNAN OKTAR)



Losgelöste Ereignisse, die als Zufall bezeichnet werden, können
durch unkontrollierte Entwicklungen niemals so exakte
Berechnungen anstellen und alles so fein aufeinander abstimmen.

Jeder einzelne Punkt im Kosmos und der Welt, in der wir leben,
jedes einzelne physikalische Gesetz, jedes Gleichgewicht und jede
Einstellung ist das Ergebnis eines perfekten Entwurfs. Darüber hin-
aus hat der Mensch über Jahrtausende gelebt, ohne von diesen wun-
dersamen Ereignissen Kenntnis zu haben und hat erst langsam
damit begonnen diese phantastischen Details des Universums in
Erfahrung zu bringen. Diese wunderbaren Details, welche den
Verstand des Menschen sprengen, sind offene Beweise für die
Existenz eines Schöpfers, der über unendliche Weisheit verfügt. 

Und genau aus diesem Grund sollte eigentlich die Tatsache,
dass es Menschen gibt, die diese Pracht sehen und darin nicht die
Existenz Gottes erkennen, nicht seinem Verstand und Weisheit zol-
len und nicht begreifen können, dass alles unter der Herrschaft
Gottes steht und alles durch seine Macht erschaffen wurde, zum
Staunen gereichen. Gott informiert uns folgendermaßen mittels des
Quran:

Will der Mensch denn nicht wahrhaben, dass Wir ihn aus

einem Samentropfen erschufen? Und siehe da, er hält sich

für Unseren (kompetenten) Widersacher. Und er stellt mit

Uns Vergleiche an und vergisst dabei, dass er selbst eine

Schöpfung ist. Er spricht: “Wer belebt die Gebeine, wenn sie

zerfallen sind?’ Sprich: “Leben wird ihnen Der

wiedergeben, Welcher sie zum ersten Mal erschuf, denn Er

kennt jegliche Schöpfung: Der für euch (selbst) aus dein

grünen Baum Feuer hervorbringt, und, siehe, ihr macht

damit Feuer.” Ist Der, Welcher die Himmel und die Erde er-
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schuf, etwa nicht imstande, Ihresgleichen zu erschaffen?

Aber ja, Er ist doch der allwissende Schöpfer. Sein Befehl,

wenn Er ein Ding will, ist nur, dass Er zu ihm spricht: “Sei!”,

und es ist. So sei Der gepriesen, in Dessen Hand die

Herrschaft über alle Dinge liegt! Und zu Ihm kehrt ihr

zurück. (Quran, 36:77-83)

Wenn du dich darüber verwunderst, dann ist ihr Fragen
umso verwunderlicher: “Wenn wir zu Staub geworden
sind, sollen wir dann wirklich in einer neuen Schöpfung
wiedergeschaffen werden?” Das sind die, welche ihren
Herrn verleugnen und die ein Joch um den Hals tragen
werden. Und sie werden Bewohner des Feuers sein und
ewig darin verweilen. (Quran, 13:5)



Die feine Abstimmung der physikalischen

Zusammensetzung des Wassers

Der berühmte Biochemiker Prof. A.E. Needham beschreibt in
seinem Buch „The Uniqueness of Biological Meterials“ (Die
Einmaligkeit biologischen Materials), dass Flüssigkeit für die
Entstehung von Leben eine Grundvoraussetzung ist. Wenn die
Gesetze des Universums lediglich feste und gasförmige Stoffe zulas-
sen würden, so hätte niemals Leben entstehen können. Denn die
Atome fester Stoffe sind sehr fest miteinander verbunden und sta-
tisch, sie würden sicherlich nicht die Aufgabe dynamischer Moleküle
übernehmen können, welche nötig sind, um einen lebendigen
Organismus zu bilden. Die Atome gasförmiger Stoffe hingegen flie-
gen frei und ungebunden umher und könnten so nicht die komple-
xen Aufgaben erfüllen, die innerhalb eines lebendigen Organismus
anfallen.

Kurz gesagt ist die Existenz von Flüssigkeit unumgänglich,
damit Leben entstehen kann. Die ideale Flüssigkeit – um nicht zu
sagen die einzige ideale Flüssigkeit – ist Wasser. Wasser bietet alle
Besonderheiten, die für Leben nötig sind. Das hat schon immer die
Aufmerksamkeit der Wissenschaft auf sich gezogen. Einige thermale
Eigenschaften des Wassers scheinen gegen die allgemeinen Gesetze
der Natur zu verstoßen und das ist ein Beweis, dass es speziell für
das materielle Leben erschaffen wurde.

Alle bekannten Stoffe ziehen sich bei einem Temperaturabfall
zusammen. Auch alle bekannten Flüssigkeiten ziehen sich zusam-
men, wenn die Temperatur abfällt. und dabei verlieren sie an
Volumen. Dadurch steigt die Dichte und so wird der kühle Teil
schwerer. Deswegen sind Flüssigkeiten im festen Zustand schwerer
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als im flüssigen. Doch Wasser verhält sich
ganz anders als die bekannten Flüssigkeiten.
Bis zu einer bestimmten Temperatur (+4°C)
zieht es sich zusammen, dann weitet es sich
plötzlich wieder aus. Wenn es gefriert, brei-
tet es sich noch weiter aus. Aus diesem
Grund ist Wasser im gefrorenen Zustand
leichter als wenn es flüssig ist. Das Eis, das
also nach den „normalen“ physischen
Gesetzen auf den Grund tauchen müsste,
schwimmt auf der Oberfläche.

Diese Besonderheit des Wassers ist für
die Meere auf der Erde ausgesprochen wich-
tig. Hätte es diese Eigenschaft nicht, würde
das Eis also nicht auf der Wasseroberfläche
schwimmen, würde ein Großteil des
Wassers auf der Erde gefrieren und in den
Meeren und Seen könnte es kein Leben
mehr geben. Diese Tatsache wollen wir nun
etwas detaillierter betrachten. An vielen
Orten der Erde sinken die Temperaturen an
Wintertagen unter 0°C. Diese Kälte beein-
flusst sicherlich auch die Meere und Seen.
Die Wassermassen kühlen ab. Die abkühlen-
den Schichten sinken Richtung Grund, die
wärmeren Schichten steigen nach oben,
doch auch diese werden aufgrund des
Witterungseinflusses abgekühlt und sinken
nach unten. Doch dieses Gleichgewicht än-
dert sich sobald die Temperatur 4°C er-
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With no pumps or muscular

systems, plants raise water

several meters from their roots in

the Earth. The reason behind this is

surface tension. Channels in plants’ roots

and stems have been designed in such a way as to take advantage of sur-

face tension. These veins narrow as they rise, causing water to “climb” up-

wards. If the surface tension in water were as weak as in other liquids,

plants would then be unable to obtain water and would desiccate. On a

planet with no plant cover, human life would be impossible. 
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reicht. Dann weitet sich das Wasser bei jedem Temperaturabfall wei-
ter aus und wird leichter. So bleibt das 4°C kalte Wasser immer
unten. Weiter oben beträgt die Temperatur 3°C, darüber 2°C und so
setzt sich das fort. An der Wasseroberfläche erreicht es 0°C und ge-
friert. Doch nur die Oberfläche wird zu Eis. Die 4° warme
Wasserschicht unter der Oberfläche reicht den Fischen und anderen
Wasserlebewesen aus, damit sie überleben können.

Was würde geschehen, wenn dies nicht der Fall wäre? Wenn
sich das Wasser „normal“ verhalten würde und so wie alle anderen
Flüssigkeiten parallel zum Wärmeverlust die Dichte ansteigen
würde, wenn also das Eis auf den Grund sinken würde; was würde
dann passieren?

In diesem Fall würden die Ozeane, die Meere und die Seen vom
Grund aus zufrieren. Der Frost vom Boden aus würde sich nach oben
hin fortsetzen, weil es auf der Oberfläche keine Eisschicht geben
würde, welche der Kälte Einhalt gebieten könnte. So würden sich die
Seen, Meere und Ozeane auf der Erde in riesige Eismassen verwan-
deln. Auf den Oberflächen der Meere würde es nur eine dünne
Schicht Wasser geben, die lediglich ein paar Meter ausmachen würde
und selbst wenn die Wettertemperatur ansteigen würde, würde nie-
mals das Eis am Grund schmelzen. In den Meeren einer solchen Erde
könnte niemals Leben existieren. Wenn die Meere ausgestorben
wären, so wäre innerhalb eines Ökosystems auch das Leben an Land
nicht möglich. Kurz gesagt, wenn sich das Wasser „normal“ verhal-
ten würde, wäre die Erde ein toter Planet.

Die Frage, warum das Wasser sich nicht „normal“ verhält, wes-
halb es sich also bis 4°C zusammenzieht und dann plötzlich wieder
beginnt sich auszudehnen, kann kein Mensch beantworten.

Dank dieser thermischen Besonderheiten des Wassers bleiben
die Temperaturen sommers wie winters, Tag und Nacht immer in-
nerhalb der Grenzen, die für Menschen und andere Lebewesen er-



träglich sind. Gäbe es auf der Welt weniger Wasser als Land, würde
der Temperaturunterschied zwischen Tag und Nacht stärker ausfal-
len, viele Landstriche würden sich in Wüsten verwandeln und Leben
würde entweder unmöglich gemacht werden oder zumindest er-
schwert. Oder wenn die thermalen Eigenschaften des Wassers an-
ders wären, so würde der Planet wieder nicht sonderlich geeignet für
Leben sein.
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Water freezes from the surface down, so that ice always floats and never

sinks. If, like all other liquids, water became more dense as it grows

colder—in other words, if ice sank—then ice in oceans, seas and lakes

would sink to the bottom. The surface would continue to freeze and sink,

since there would be no surface ice layer to block out the cold. A large part

of the Earth’s oceans, seas and lakes would turn into huge masses of ice.

No life could exist in the seas of such a world. In an ecological system

where the seas were dead, life on land would not be possible either. In

short, the Earth would be a dead planet—if water behaved “normally.”



Professor Lawrence Henderson, der Leiter der Abteilung für
biologische Chemie an der Universität Harvard, gab folgenden
Kommentar ab, nachdem er alle thermalen Besonderheiten des
Wassers untersucht hatte:

Wenn man es zusammenfassen möchte, so ist die Besonderheit
des Wassers aus drei Gesichtspunkten heraus wichtig. Zu erst
hilft es dabei das Temperaturgleichgewicht auf der Erde auf-
recht zu erhalten. Zweitens hilft es auf fabelhafte Art und
Weise dabei, das Temperaturgleichgewicht in den Körpern
der Lebewesen zu schützen. Drittens unterstützt es meteorolo-
gische Veränderungen. Alle diese Einflüsse werden in der
größtmöglichen Anpassung verwirklicht und man kann in
dieser Hinsicht keinen Stoff mit dem Wasser vergleichen.45 
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Die Oberflächenspannung entsteht durch die Anziehungskraft
der Moleküle innerhalb von Flüssigkeiten. Jede Flüssigkeit hat eine an-
dere Oberflächenspannung. Die Oberflächenspannung des Wassers ist
höher als die fast aller anderen bekannten Flüssigkeiten und das hat ei-
nige bedeutende biologische Effekte. Am wichtigsten ist der Einfluss
auf die Pflanzenwelt.

Haben sie jemals darüber nachgedacht, wie Pflanzen, die keine
Pumpe, kein Muskelsystem oder ähnliches haben von den Tiefen des
Wassergrunds nach oben gelangen? Die Antwort auf diese Frage ist
die Oberflächenspannung. Die Kanäle in den Wurzeln und Adern der
Pflanzen sind so entworfen, dass sie von der Oberflächenspannung
profitieren können. Diese Kanäle verengen sich je weiter oben sie sich
befinden und dadurch „klettern“ die Pflanzen nach oben.

Was diesen erhabenen Entwurf ermöglicht, ist die große
Oberflächenspannung des Wassers. Wäre die Oberflächenspannung
des Wassers so gering wie der anderen Flüssigkeiten, wäre das Leben
vieler Landpflanzen physiologisch nicht möglich. Natürlich kann nicht
die Rede davon sein, dass Menschen an einem Ort leben, an dem es
keine Pflanzen gibt.

Ein weiterer wichtiger Effekt der hohen Oberflächenspannung be-
steht darin, dass Felsen gespalten werden. Wegen der hohen
Oberflächenspannung kann das Wasser auch in die kleinsten Risse im
Fels eindringen und bis ins tiefe Innere vordringen. Später wird das
Wetter kälter und das Wasser gefriert. Das Wasser, das zu Eis friert,
dehnt sich aus, wodurch der Fels bezwungen wird und zerspringt. Das
ist sehr wichtig, damit die Mineralien, die im Stein gebunden sind, für
die Natur zurück gewonnen werden können und auch um neue Erde
zu gewinnen.

Die besondere Oberflächenspannung des

Wassers macht Leben möglich
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Water’s chemical and physical

properties have been ideally cre-

ated for humans’ life and needs.



Neben all diesen physikalischen Besonderheiten des Wassers
sind auch dessen chemischen Eigenschaften ideal für Leben. Zur
wichtigsten Besonderheit gehört, dass Wasser ein sehr gutes
Lösemittel ist. Fast alle chemischen Stoffe können sich im Wasser
auflösen.

Das ist ein sehr wichtiger Effekt für das Leben, denn unzählige
nutzbringende Mineralien und ähnliche chemische Stoffe lösen sich
im Wasser auf und werden so über die Flüsse in die Meere geleitet.
Es wurde berechnet, dass auf diese Art jährlich fünf Milliarden
Tonnen chemische Stoffe ins Meer gespült werden. Diese sind zwin-
gend notwendig für das Leben im Wasser.

Wasser beschleunigt so gut wie jede bekannte chemische
Reaktion (wirkt als Katalysator). Eine weitere chemische
Besonderheit des Wassers besteht darin, dass es ein sehr geeignetes
Niveau für das Eingehen von chemischen Reaktionen bietet.

Wasser ist beispielsweise ein Stoff, welches weder mit
Sulfatsäure, die sehr reaktiv ist und daher eine zerstörerische
Verbindung ist, noch mit Argon jemals eine Verbindung eingeht.
Wie Prof. Michael Denton festgestellt hat, „die Reaktionsfreudigkeit
des Wassers hat den Wert, der am besten geeignet ist um seine bio-
logischen und geologischen Aufgaben zu übernehmen.“46

Die Anpassung der chemischen Eigenschaften des Wassers an
das Leben wird mıt jedem neuen Forschungsergebnis noch deutli-
cher. Der berühmte Professor der Universität Yale, der Biophysiker
Harold Morowitz, gibt zu diesem Thema folgenden Kommentar ab:

In den letzten Jahren gab es Entwicklungen dabei, eine bis
dahin unbekannte Eigenschaft des Wassers besser zu verste-
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Das chemische Wunder im Wasser
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hen. Diese Eigenschaft (die Protonenabstoßung) wird als
Eigenschaft nur beim Wasser beobachtet und hat durch den
biologischen Energietransfer maßgebliche Bedeutung für den
Ursprung des Lebens. Je mehr Informationen wir erhalten,
desto begeisterter sind wir über die perfekte Harmonie der
Natur (für das Leben).47
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Wenn wir an Flüssigkeit denken, dann fällt uns eine dünnflüs-
sige Materie ein. Dabei können in Flüssigkeiten einen sehr unter-
schiedlichen Fließgrad haben. Der Fließgrad zwischen Teer,
Glyzerin, Olivenöl und Schwefelsäure ist sehr unterschiedlich. Die
Unterschiede dieser Flüssigkeiten werden noch deutlicher, wenn
man sie mit Wasser vergleicht. Denn Wasser ist 10 Milliarden Mal
flüssiger als Teer, tausend Mal flüssiger als Glyzerin, hundert Mal
flüssiger als Olivenöl und 25 mal flüssiger als Schwefelsäure.

Wie sich aus dieser Gegenüberstellung ergibt, hat Wasser einen
sehr hohen Flüssigkeitsgrad. Ja, wenn man Äther und flüssige
Hydrogene, deren normale Form das Gas ist, außer Acht lässt, so
können wir sagen, dass Wasser der Stoff mit dem höchsten Fließwert
ist.

Welche Bedeutung hat dieser Fließwert des Wassers wohl für
uns? Wäre diese lebenswichtige Flüssigkeit etwas weniger flüssig,
würde das einen Unterschied für uns machen? Prof. Denton gibt uns
auf diese Fragen folgende Antwort:

Wäre es noch flüssiger, wäre sicher eine der
Grundvoraussetzungen, die das Wasser für das Leben bietet,
nicht mehr gegeben. Wäre der Flüssigkeitsgrad beispielsweise
so hoch wie der von flüssigen Hydrogenen, so wären
Lebewesen sehr verheerenden Einflüssen ausgesetzt... Die
empfindlichen Molekularstrukturen könnten vom Wasser
nicht unterstützt werden und die Lebewesen könnten nicht
überleben, da sie über eine sehr empfindliche Zellstruktur ver-
fügen.

Wäre der Flüssigkeitsgrad des Wassers andererseits etwas ge-

Auch der Fließgrad des Wassers entspricht einer

bestimmten Berechnung



ringer (wie der von Proteinen oder Enzymen), würden die
Strukturen der Makromoleküle und insbesondere der
Mitochondrien sowie der Organellen nicht mehr kontrolliert agieren
können. Außerdem würde die Zellteilung unmöglich. Alle lebens-
wichtigen Zellfunktionen würden tatsächlich einfrieren und es
könnte kein Zellleben geben, wie wir es kennen. Die Embriogenese
der Zellen (die Entwicklung im Mutterlaib), und damit die
Entwicklung höherer Lebensformen, würde mit Sicherheit nicht voll-
zogen werden können, wenn die Fließgeschwindigkeit des Wassers
nur etwas geringer wäre.48

Der hohe Fließwert des Wassers ist für uns lebenswichtig. Wäre
dieser Wert etwas geringer, könnte das Blut nicht durch die haarfei-
nen Äderchen geleitet werden. So könnte beispielsweise das kompli-
zierte Adernnetz der Leber nicht genutzt werden.

Der Fließwert des Wassers ist allerdings nicht nur aufgrund der
Bewegungen innerhalb der Zellen wichtig, gleichzeitig ist er auch für
das Kreislaufsystem bedeutend.

Jedes Lebewesen, dessen Körper größer ist als ein viertel
Millimeter, verfügt über ein zentrales Kreislaufsystem. Denn ab die-
ser Größe wird es unmöglich Nahrung und Sauerstoff mittels
„Diffusion“, also direkt, in die Zellflüssigkeit abzugeben und zu
transportieren. Im Inneren des Körpers gibt es viele Zellen und
Energie und Luft, die von außen aufgenommen werden, müssen mit
Hilfe von „Kanälen“ in die Zellen gepumpt werden, ebenso wie die
Abfallstoffe aus den Zellen über „Kanälen“ abgeleitet werden müs-
sen. Diese Kanäle sind die Adern. Das Herz ist die Pumpe, die dafür
sorgt, dass in den Adern ein Fluss herrscht. Die Flüssigkeit, die in
den Adern fließt, kennen wir als „Blut“, besteht aber im Grunde ge-
nommen aus Wasser. (Wenn man die Zellen, Proteine und Hormone
im Blut abzieht, so besteht die als Plasma bezeichnete Flüssigkeit zu
95 Prozent aus Wasser.)

HARUN YAHYA (ADNAN OKTAR)
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Aus diesem Grund ist die Fließkraft des Wassers so bedeutend
dafür, dass das Kreislaufsystem effektiv arbeiten kann. Hätte bei-
spielsweise Wasser einen ähnlichen Fließwert wie Teer, könnte das
sicherlich kein Herz mehr pumpen. Selbst wenn das Wasser einen
Flüssigkeitsgrad wie Olivenöl hätte, dass 100 Millionen mal flüssiger
ist als Teer, könnte es nicht alles Bereiche des Körpers erreichen,
einschließlich des Herzens. In Milliarden von feinen Äderchen
könnte es nicht eindringen oder hätte große Probleme mit dem Fluss.

Die erwähnten Äderchen wollen wir uns nun einmal näher be-
trachten. Ziel dieser Äderchen ist es, alle Zellen des Körpers mit dem
nötigen Sauerstoff, Energie, Nahrung und Hormonen zu versorgen.
Damit jede Zellen von einer Ader versorgt werden kann, darf sie
höchsten 50 Mikron davon entfernt liegen. (Ein Mikron ist ein tau-
sendstel Millimeter.) Weiter entfernte Zellen können nicht ernährt
werden und sterben ab.

Aus diesem Grund ist der menschliche Körper so erschaffen,
dass die Adern ein Netz in jeden Teil des Körpers spannen. Die rund
fünf Milliarden Adern unseres Körpers haben eine Gesamtlänge von
950 Kilometern. Einige Säugetiere haben innerhalb eines
Muskelstücks von einem Zentimeter Länge 3000 Adern. Wenn wir
10.000 der kleinsten Adern des menschlichen Körpers nebeneinander
legen würden, würde das gerade mal ein Häufchen werden, das so
groß ist, wie die Spitze eines Kugelschreibers. Der Durchmesser der
Adern liegt zwischen 3-5 Mikron. Das bedeutet ein Drittel oder ein
Fünftel eines tausendstel Millimeters.49

Es ist sicherlich dank des hohen Flüssigkeitsgrades des Wassers
möglich, dass das Blut nicht zwischen den feinen Äderchen verstopft
und sich frei bewegen kann. Prof. Michael Denton erklärt, dass der
Blutkreislauf seiner Aufgabe nicht nachkommen könnte, wenn der
Flüssigkeitsgrad nur etwas geringer ausfallen würde: 
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The viscosity of water is

of vital importance to liv-

ing things. If it were

slightly weaker, then it

would be impossible for

the capillary vessels to

carry blood.

Ein Adernsystem kann nur dann funktionieren, wenn die
Flüssigkeit im Inneren der Kanäle einen hohen
Flüssigkeitsgrad hat. Dies ist ausgesprochen wichtig, denn die
Bewegung der Flüssigkeit in den Adern ist an das richtige
Verhältnis des Flüssigkeitsgrades gebunden… Hier kann man
deutlich erkennen, dass wenn der Flüssigkeitsgrad des
Wassers nur geringfügig höher wäre, ein sehr hoher
Pumpendruck notwendig wäre, um den Fluss innerhalb der
Adern aufrecht zu erhalten und jedes Adernsystem würde
lahm gelegt werden.



Wäre der Flüssigkeitswert des Wassers etwas geringer, müssten
die Adern einen Durchmesser von 10 Mikron statt 3 Mikron haben
und somit müssten die Adern das gesamte Muskelsystem vollstän-
dig bedecken, damit sie ausreichend Sauerstoff und Glukose zu er-
halten. Es ist in diesem Fall offensichtlich, dass entwickelte
Lebensformen damit unmöglich würden oder es sie nur sehr einge-
schränkt geben könnte. Deswegen muss das Wasser, um die
Grundlage des Lebens zu bilden, genau den Fließgrad aufweisen,
den es im Moment hat.50
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Ninety-five percent of blood consists of water. If water’s viscosity of were as

high as that of honey or tar, then your heart would be unable to pump blood.
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Mit anderen Worten, ebenso wie alle anderen Eigenschaften des
Wassers ist auch sein Fließgrad für das Leben ideal. Es gibt
Milliarden von Unterschiede im Fließgrad von Flüssigkeiten. Aber
das Wasser hat genau den richtigen Wert unter diesen Milliarden. 
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Es gibt unterschiedliche chemische Verbindungen, welche Atome
und Moleküle miteinander verbinden. Es gibt dabei drei
Unterteilungen, nämlich ionisch, kovalent und schwache Bindungen.
Die kovalenten Verbindungen halten die Aminosäuren in den Atomen
zusammen, die der Baustein der Proteine sind. Schwache
Verbindungen halten die Kette von Aminosäuren in ihrer speziellen
dreidimensionalen Form. Würde es also keine schwachen
Verbindungen geben, könnten die Proteine, die aus einer Verbindung
von Aminosäuren entstehen, nicht ihre funktionale dreidimensionale
Form erhalten. In einer Umgebung ohne Proteine kann es auch kein
Leben geben.

Ein interessanter Aspekt dabei ist, dass das Temperaturverhältnis,
welches sowohl die kovalenten als auch die schwachen Verbindungen
brauchen, genau mit den Temperaturen auf der Erde übereinstimmen.
Dabei sind die schwachen Verbindungen und die kovalenten
Verbindungen in ihren Eigenschaften sehr unterschiedlich und es gibt
keinen natürlichen Grund dafür, warum sie dieselben Temperaturen
brauchen. 

Dennoch können diese beiden chemischen Verbindungen nur
dann eingegangen werden, wenn genau die Temperaturen herrschen,
die auf der Welt bestehen. Würden kovalente und schwache
Verbindungen innerhalb einer unterschiedlichen Temperaturskala
durchgeführt werden, wäre der Proteinaufbau von Lebewesen un-
möglich. Denn das Entstehen von Proteinen ist davon abhängig, dass
diese beiden chemischen Verbindungen gleichzeitig geschlossen wer-
den. Wenn also das Temperaturintervall, in welchem die kovalenten

Die Temperatur auf der Erde l iegt genau inner-

halb der Parameter, die Zusammensetzung der

Atome, den Grundstein des Lebens, geeignet ist
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Verbindungen eingegangen werden können, damit sich die
Aminosäurenkette bilden kann, ein anderes wäre als wie das, in dem
eine schwache Verbindung entstehen kann, so könnten die Proteine
nicht ihre dreidimensionale Form annehmen und blieben eine bedeu-
tungslose und wirklose Kette. Genauso würde nicht mal eine
Proteinkette entstehen, wenn die Aminosäuren sich nicht durch eine ko-
valente Verbindung zusammensetzen könnten, wenn sie ein anderes
Temperaturniveau bräuchten als eine schwache Verbindung. 

Diese Informationen zeigen uns, dass zwischen den Atomen, den
Grundbausteinen des Lebens und den Bedingungen auf dem Planten
Erde große Anpassung besteht. Prof. Michael Denton betont in seinem
Buch „Nature’s Destiny“ (Das Schicksal der Natur) diese Tatsache fol-
gendermaßen:

Innerhalb des riesigen Wärmespektrums im Universum gibt es
nur ein Intervall, in welchem 1) flüssiges Wasser 2) unterschiedli-
che, vielfältige und stabile organische Verbindungen und 3) kom-
plexe Molekularstrukturen fest in dreidimensionaler Form beste-
hen können.51 

Wie Denton festgestellt hat, können sämtliche physikalischen und
chemischen Verbindungen, welche für Leben notwendig sind, gemein-
sam und effektiv nur innerhalb eines bestimmten Wärmeparameters

stattfinden. Und diesen eng ge-
setzten Bereich gibt es, wie wir
bereits zuvor festgestellt haben,
auf keinem anderen
Himmelskörper als der Erde. 

Life has such a complex structure

that not even a single protein in the

millions in a single cell could have

come about by chance.



Dass unser Körper Sauerstoff nutzen kann liegt daran, dass die-
ses Gas wasserlöslich ist. Der Sauerstoff, den wir einatmen, löst sich
sofort auf uns geht ins Blut. Ein Protein namens Hämoglobin greift
die Sauerstoffmoleküle auf und transportiert sie in die Zellen. In den
Zellen wird dank eines speziellen Enzymsystems dieser Sauerstoff
verwendet und von einer ATP genannten Kohlenstoffverbindung
aufgenommen und Energie erhalten.

Alle komplexen Lebewesen erhalten mit Hilfe dieses Systems
Sauerstoff. Doch sicherlich ist die Funktionalität dieses Systems zu-
erst daran gebunden, dass Sauerstoff löslich ist. Wenn der Sauerstoff
nicht ausreichend lösungsfähig wäre, würde nur wenig davon in die
Blutbahn gelangen und diese geringe Menge würde nicht ausrei-
chen, um den Energiebedarf der Zellen zu decken. Wenn sich der
Sauerstoff zu sehr lösen würde, würde das Sauerstoffverhältnis im
Blut zu sehr ansteigen und eine „Sauerstoffvergiftung“ auftreten.

Das interessante daran ist, dass die Wasserlöslichkeit unter-
schiedlicher Gase sich im Verhältnis eins zu einer Millionen unter-
scheiden kann. Also zwischen dem am leichtesten löslichen und dem
am schwersten löslichen Gas gibt es einen millionenfachen
Unterschied. Kaum ein Gas hat denselben Löslichkeitsgrad wie ein
anderes. Kohlenstoffdioxid beispielsweise löst sich im Wasser zwan-
zig mal schneller auf als Sauerstoff. Doch der Wert des Sauerstoffs ist
genau für uns geschaffen.

Was wäre, wenn die Löslichkeit des Sauerstoffes etwas geringer
oder höher ausgefallen wäre?

Wollen wir zuerst die erste Möglichkeit betrachten. Wenn
Sauerstoff sich im Wasser (und daher auch im Blut) etwas weniger
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Die Löslichkeit des Sauerstoffes weist den

Idealwert für Leben auf
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leicht lösen würde, würde weniger Sauerstoff ins Blut gelangen und
die Zellen nicht ausreichend damit versorgt werden. In diesem Fall
wäre das Leben von Lebewesen mit einem ausgiebigen Stoffwechsel,
zu denen auch der Mensch zählt, sehr erschwert. In diesem Fall wür-
den wir beständig Gefahr laufen zu ersticken,
egal wie viel wir auch atmen, da nicht genü-
gend Sauerstoff aus der Luft in unsere Zellen
gelangen könnte.

Wenn die Löslichkeit des
Sauerstoffes höher wäre, dann könnte
eine von uns bereits zuvor erwähnte
„Sauerstoffvergiftung“ auftauchen.
Eigentlich ist Sauerstoff ein sehr ge-
fährliches Gas und kann auf
Lebewesen tödlich wirken, wenn es in
einer überhöhten Dosis eingeatmet wird.
Wenn der Sauerstoffgehalt im Blut an-
steigt, geht der Sauerstoff mit dem
Wasser eine Reaktion ein und es entste-
hen höchst reaktive und zerstörerische
Nebenprodukte. Im Körper befinden sich
sehr komplexe Enzymsysteme, die diesen
Effekt des Sauerstoffes verhindern sollen.
Doch wenn der Sauerstoffgehalt
zunimmt, können diese
Enzymsysteme nicht greifen und
mit jedem Atemzug wird unser
Körper etwas mehr vergiftet und
ist innerhalb kurzer Zeit zum Tode
verurteilt. Der Chemiker Irwin

The air we breathe, and

the systems that allow

us to make use of it,

were created in perfect

harmony.



Fridovich erklärt diesen Sachverhalt folgendermaßen:

Alle atmenden Lebewesen sitzen in einer interessanten Falle.
Der Sauerstoff, der sie am Leben hält, ist gleichzeitig giftig (to-
xisch) für sie und vor dieser Gefahr können sich die
Lebewesen lediglich durch einen sehr sensiblen
Verteidigungsmechanismus schützen.52

Was vor dieser erwähnten Falle schützt, also davor entweder
eine Sauerstoffvergiftung zu erleiden oder Gefahr zu laufen zu er-
sticken, ist dass sowohl das Löslichkeitsverhältnis des Sauerstoffs als
auch ein Enzymsystem im Körper genau festgesetzt ist und dement-
sprechend erschaffen. Um es offen zu sagen, Gott hat sowohl die
Luft, die wir einatmen, als auch das System, mit welchem wir diese
Luft aufnehmen, in perfekter Harmonie erschaffen.
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Selbst das einfachste Lebewesen kann nicht

aus Zufall  entstanden sein
Bis hier haben wir erläutert, dass das Gleichgewicht im

Universum, dem Sonnensystem und auf der Erde nicht durch Zufall
entstanden sein kann. Wir haben gesehen, dass jedes einzelne dieser
Gleichgewichte aus unzähligen Möglichkeiten genau den geeigneten
und idealen Wert hat. Und nun werden wir sehen, dass selbst die
einfachsten Organismen nicht aus Zufall entstanden sein können.
Eine der wichtigsten Arbeiten, die sich mit diesem Thema befassen,
ist eine Berechnung des Chemieprofessors und DNS-Spezialisten
Robert Shapiro von der Universität New York. Shapiro ist ein evolu-
tionistischer Darwinist und hat die Wahrscheinlichkeit berechnet,
mit welcher 2000 Proteine, die sich in einem einfachen Bakterium be-
finden, aus Zufall entwickelt haben können. (In einem menschlichen
Körper befinden sich rund 200.000 Arten von Proteinen.) Er kam zu
einer Wahrscheinlichkeit von 1:1040.000. (Diese Zahl setzt sich aus vier-
zigtausend Nullen hinter der Eins zusammen und hat keinen

Vergleich im Universum.)
Die Wahrscheinlichkeit,

dass die 2000 unterschiedlichen

Living things may appear so

simple at first sight, but pos-

sess structures and systems so

complex that could never have

arisen by chance.
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Proteine in einem Bakterium zufällig entstanden sind, liegt bei
1:1040.000. Entsprechend der Tatsache, dass sich in einem menschli-
chen Körper 200.000 unterschiedliche Enzyme befinden, ist sogar der
Begriff „unmöglicht“ nicht ausreichend, um diese Tatsache zu be-
schreiben.

Chandra Wickramasinghe, Professorin für Angewandte
Mathematik und Astronomie an der Universität Cardiff, hat über
Shapiros Berechnungen folgenden Kommentar abgegeben:

Diese Zahl (1040.000) reicht aus, um Darwins gesamte
Evolutionstheorie zu begraben. Weder auf diesem noch ir-
gendeinem anderen Planten hat es jemals eine (Leben spen-
dende) Ursuppe gegeben und da der Anbeginn des Lebens
sich nicht zufällig ereignet habe kann, muss es sich um ein
zweckorientiertes Produkt eines Verstandes handeln.53
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Die Unmöglichkeit,  dass sich die Bausteine des

Lebens von selber Entwickelt haben
Der Baustein des Lebens sind die Proteine. Allerdings sind

selbst die einfachsten Proteine so komplexe Moleküle, dass sie sich
nicht aus Zufall entwickelt haben können. Ein mittelgroßes
Proteinmolekül beispielsweise, in dem sich rund 288
Zusammensetzungen von Aminosäuren und zwölf unterschiedliche
Arten von Aminosäuren befinden, könnte sich auf 10300 unterschied-
liche Arten aufreihen. (Hierbei handelt es sich um eine astronomi-
sche Ziffer, bei der 300 Nullen hinter der eins kommen.) Doch nur
eine einzige dieser Aufreihungen bildet das erwähnte Protein. Alle
übrigen Reihungen erfüllen keinerlei Zweck, einige können sogar
schädlich für Lebewesen sein oder sind bedeutungslose
Aminosäurenketten.

Daher ist die Wahrscheinlichkeit dafür, dass das oben erwähnte
Proteinmolekül zustande kommt 1:10300. Dieser Wahrscheinlichkeit
lässt sich in der Praxis nicht durchsetzen. (In der Mathematik werden
Wahrscheinlichkeiten, die geringer sind als 1050 als
„Wahrscheinlichkeit gleich Null bezeichnet“.)

Dabei ist ein Protein mit 288 Aminosäuren im Vergleich zu
den riesigen Proteinen, die im Körper von Lebewesen vorkommen
und tausende von Aminosäuren haben, eine ziemlich geringfügige
Struktur. Wenn wir diese Wahrscheinlichkeitsberechnung für die
Riesenmoleküle anwenden, so müssen wir erkennen, dass der
Begriff „unmöglich“ nicht ausreichend ist.

Wenn wir in der Entwicklung der Lebewesen einen Schritt wei-
ter gehen erkennen wir, dass ein einziges Molekül keinerlei
Aussagekraft hat. Selbst das kleinste bekannte Bakterium, das
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„Mycoplasma Hominis H 39“ verfügt über 600 unterschiedliche
Proteine. In diesem Fall müssen wir die Berechnung, die wir zuvor
über ein einziges Protein angestellt haben, auf 600 unterschiedliche
Proteine anwenden. Die Zahl, die wir letztendlich erhalten würden,
ist fern ab vom Begriff unmöglich. Denn egal wie lange Zeit man ein-
räumen mag, Aminosäuren können sich nicht zufällig zu einem
Protein zusammensetzen. Der amerikanische Geologe William
Stokes beschreibt in seinem Buch „Essentials of Earth History”
(Grundlagen zu Geschichte der Welt) diese Tatsache und bekennt,
dass „selbst wenn Milliarden von Jahren auf Milliarden von Planeten
die benötigten Aminosäuren in einer konzentrierten Schicht auf der
Wasseroberfläche schwimmen würden, niemals auch nur ein einzi-
ges (Protein) entstehen würde.“54 Über das Sitokrom-C Protein, das
in jedem lebendigen Organismus vorkommen muss, sagt er folgen-
des über die Wahrscheinlichkeit aus, dass dieses sich aus Zufall ent-
wickelt haben könnte. 

One of the complex protein molecules that plays a role in one of the

countless complex process in the body.
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Die Wahrscheinlichkeit, dass sich eine Sitokrom-C Reihe ent-
wickelt, ist so gering, dass sie als Null bezeichnet werden kann…
Oder bei der Entstehung waren außergewöhnliche Kräfte am Werk,
die wir nicht kennen. Diesen Schluss anzuerkennen ist letztendlich
nicht für das wissenschaftliche Ziel geeignet. In diesem Fall muss
man die erste Annahme etwas genauer unter die Lupe nehmen.55

Wie man sieht bevorzugen es evolutionistische
„Wissenschaftler“ statt die offensichtliche Tatsache der Schöpfung
zu akzeptieren aufgrund ihrer materialistischen Vorurteile und
Dogmen eine Wahrscheinlichkeit „die so gering ist, dass man sie als
Null bezeichnen kann“ zu akzeptieren und halten das für „wissen-
schaftliches“ Verhalten. Dabei muss nach den Gesetzen der
Wissenschaft und des Verstandes, wenn es nur zwei alternative
Erklärungen gibt und eine davon „Null Wahrscheinlichkeit” hat, die
andere Erklärung als richtig angesehen werden. Nach diesen
Gesetzen der Logik steht es außer Zweifel, dass wenn die

Proteins, the fundamental building blocks of living cells, are exceed-

ingly complex molecules. Not even the simplest of them could have

come into existence by chance. 
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Wahrscheinlichkeit, dass sich das oben im Beispiel erwähnte
Sitokrom-C Protein aus Zufall entwickelt haben kann „gleich Null“
ist, dieses mit Bewusstsein entstanden sein muss. Das ist das
Ergebnis, zu dem Wissenschaft, Logik und Verstand gelangen.

Doch die Weltsicht der Materialisten, die von vornherein die
Philosophie der Existenz eines Schöpfers verbietet, ist dazu gezwun-
gen wissenschaftliche Tatsachen, welche mit dieser Weltsicht nicht
konform gehen und im Konflikt stehen, blind von der Hand zu wei-
sen. Das ist ein deutliches Zeichen, dass Wissenschaftler mit mate-
rialistischen Ansichten ohne Schwierigkeiten bei Themen, die ihnen
nicht zupasse kommen, die wissenschaftlichen Tatsachen verdrehen
und versuchen ihre eigene Philosophie aufzuoktroyieren. Aus die-
sem Grund steht zu Diskussion, ob Materialisten, einschließlich der
„Wissenschaftler“ wissenschaftlich gesehen zu vertrauen ist und ob
sie ehrlich sind.

No one would ever

think that a seashore

sandcastle had been

produced by waves and

natural conditions. A

protein’s structure is

trillions of times more

complex than a sand-

castle’s. Therefore, it’s

that many times more

impossible for proteins

to have been produced

by chance natural con-

ditions.



Damit ein „sinnvolles” Protein entstehen kann, reicht es nicht
nur aus, dass sich die Aminosäuren in der richtigen Reihenfolge und
Anzahl zusammensetzen, sie eine fehlerfreie Kette bilden und sich in
einer speziellen dreidimensionalen Form zusammentun. Neben all
dem genannten müssen unter allen Aminosäuren die linkshändigen
ausgewählt werden und es darf sich nicht eine einzige rechtshändige
Aminosäure unter ihnen befinden.

Chemisch gesehen gibt es von jeder Aminosäure jeweils eine
linkshändige und eine rechtshändige Variante. Deren Unterschied
liegt daran, dass die dreidimensionalen Gebilde gegensätzliche
Richtungen haben. Genau wie die linke und die rechte Hand eines
Menschen…

Die Aminosäuren beider Gruppen können sich leicht miteinan-
der verbinden. Doch Untersuchungen haben ein erstaunliches
Ergebnis zu Tage gebracht: Vom einfachsten Organismus bis hin
zum perfektesten, bestehen die Proteine sämtlicher Lebewesen aus-
schließlich aus linkshändigen Aminosäuren. Eine einzige rechtshän-
dige Aminosäure, die an einem Proteinaufbau beteiligt ist, macht
dieses nutzlos. In einigen Versuchen wurden Bakterien rechtshän-
dige Aminosäuren beigefügt, allerdings haben die Bakterien diese
sofort vernichtet, in einigen Fällen haben sie aus den Teilen links-
händige Aminosäuren gebildet, die sie für sich nutzen konnten.

Gehen wir einmal für einen Moment davon aus, dass die
Aminosäuren, die für die Existenz von Leben Bedingung sind, sich
von selber entwickelt haben, wie es die Evolutionisten behaupten. In
diesem Fall würde es in der Natur ein ausgewogenes Verhältnis von
links- und rechtshändigen Aminosäuren geben. Daher müsste es in
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Durch Zufall  lässt sich nicht erklären, warum

alle Proteine der Lebewesen linkshändig sind



137

HARUN YAHYA (ADNAN OKTAR)

allen Lebewesen eine Mischung aus rechts- und linkshändigen
Aminosäuren geben. Denn chemisch betrachtet könnten sich
Aminosäuren beider Gruppen problemlos miteinander verbinden.
Dabei bestehen die Proteine sämtlicher lebender Organismen ledig-
lich aus linkshändigen Aminosäuren.

Eines der Themen, für welches die Evolutionisten keinerlei
Erklärung finden ist, wie die Proteine es schaffen, lediglich die links-
händigen Aminosäuren herauszusondern und zu verhindern, dass
keine rechtshändige Aminosäure dazwischen gerät. Die
Evolutionisten können auf keine Art und Weise solch eine besondere
und bewusste Wahl erklären.

Außerdem bringt diese offensichtliche Besonderheit der
Proteine die Evolutionisten in eine Sackgasse, wenn sie dies mit
„Zufall“ zu erklären versuchen: Dies erläutert die blind dem
Evolutionismus folgende Britannica Wissenschaftliche Enzyklopädie
folgendermaßen: 

Although the chances of an amino-acid being right- or left-handed are 50-50,

the amino-acids in every living thing is left-handed, indicating a planned

creation.
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... Sämtliche Bausteine der Polymere,
die Proteine und die Aminosäuren, in
allen lebendigen Organismen auf
Erden, sind vom selben asymmetri-
schen Typ. Sie sind alle linkshändig.
Das gleicht dem Fall, als würde man
eine Münze eine Millionen mal in die
Luft werfen und jedes mal landet sie
mit der Kopfseite nach oben, nie-
mals jedoch mit der Zahl nach oben.
Es wurde noch nicht ganz verstan-
den, warum die Moleküle linkshän-
dig oder rechtshändig sind. Diese
Wahl hat eine unverständliche Dimension. Es steht im
Zusammenhang mit dem Ursprung des Lebens auf Erden.56

Was wäre als Begründung logischer, wenn eine Münze
Millionen Mal immer mit Kopf nach oben zeigt? Zu versuchen dies
mit Zufall zu erklären oder zu akzeptieren, dass jemand eingreift,
wenn die Münze in die Luft geworfen wird? Die Antwort liegt auf
der Hand. Es ist nicht möglich, dass ein Ereignis durch Zufall eintritt.
Noch dazu ist das Ereignis, von dem die Rede ist, noch sehr viel un-
wahrscheinlicher als die Möglichkeit, dass ein Geldstück Millionen
Mal auf dieselbe Seite fällt. Doch die Evolutionisten pressen diese of-
fensichtliche Tatsache in den Zufall, weil sie nicht akzeptieren wol-
len, dass eine Existenz „bewusst eingreift“. Sie glauben an so abwe-
gige Aussagen, dass die Aminosäuren sich untereinander verständi-
gen, um die nötigen Proteine bilden zu können und einem speziellen
Plan folgen. Dabei weiß jeder Mensch mit Verstand im Angesicht der
wunderbaren Ereignisse, die wir bis hierher geschildert haben, dass
das Leben von Gott, dem Herren unendlicher Weisheit, in jedem
Detail und perfekt entworfen und erschaffen wurde.

If a coin thrown into the

air millions of times al-

ways turns up heads, is it

more logical to account

for this in terms of chance,

or in terms of someone’s

conscious intervention? 
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Davon abgesehen, dass es biologisch betrachtet nicht möglich
ist, dass sich Leben durch Zufall entwickelt hat, zeigen uns auch ar-
chäologische Funde, dass das Leben plötzlich und auf wundersame
Art und Weise auf der Erde entstanden ist.

Wenn man die schichten der Erde und die fossilen Überreste
untersucht, zeigt sich, dass das Leben auf Erden plötzlich entstanden
ist. Die tiefste Erdschicht, in welcher man auf die fossilen Überreste
komplexer Lebewesen trifft, ist das „Kambrium”, das für die Zeit vor
520-530 Millionen Jahren berechnet wurde.

Fossilienfunde in Felsgestein aus dem Kambrium stammen von
komplexen wirbellosen Tieren wie Krebsen, Trilombiten,

Die Lebewesen sind plötzlich auf wundersame

Art und Weise auf der Erde entstanden

Complex living things that suddenly emerged on Earth in the Cambrian

Period, with no so-called evolutionary ancestors behind them, totally refute

the claims of the theory of evolution. Such a miraculous emergence can

only signify Creation. 



Schwämmen, Würmern, Quallen, Schalentieren und Seeanemonen.
Das interessante hierbei ist, dass diese sehr unterschiedlichen Arten
alle gleichzeitig entstanden sind. Daher wird dieses wundersame
Ereignis in der geologischen Literatur als „Kambriumexplosion“ be-
zeichnet.

Die meisten Lebewesen in dieser Schicht verfügen über ent-
wickelte physiologische Strukturen und komplexe Systeme wie
Augen, Atmungsapparat und Blutzirkulation und sie unterscheiden
sich nicht von ihren modernen Artgenossen. Die Struktur des
Facettenauges mit Doppellinse des Trilobiten beispielsweise ist ein
Designwunder. David Raup, Professor für Geologie an den
Universitäten Harvard, Rochester und Chicago sagt, dass „das Auge
der Trilobiten ein so weit entwickeltes Design hat, dass nur ein sehr
gut ausgebildeter und höchst begabter Optikingenieur unserer Zeit
dieses entwickeln könnte.“57 
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Trilobites, which appeared on Earth some 500 million years ago, possessed

exceedingly complex organs. To the side can be seen a fossil trilobite’s

compound eye, with the same complex structure as the eyes of modern-day

bees and flies.



Diese komplexen wirbellosen Tiere sind komplett und plötzlich
auf der Erde aufgetaucht und weisen keinerlei Verbindung zu den
Einzellern auf, die zuvor auf der Erde gelebt haben und es wurden
auch keinerlei Übergangsformen entdeckt.

Richard Monestarky, Radakteur der Zeitschrift Earth Science,
die zur populären evolutionistischen Literatur gehört, gibt folgende
Informationen über die Kambriumexplosion, welche die
Evolutionisten so erstaunt. 

Die komplexen
Lebensformen, welche wir heute
sehen können, sind plötzlich ent-
standen. Dieser Moment fällt
genau auf den Beginn des
Kambriumzeitalters. Die
Bevölkerung der Meere und der
Erdoberfläche mit komplexen
Kreaturen hat mit einer evolu-
tionären Explosion begonnen.
Die Wirbellosen, die heute übe-
rall auf der Erde verbreitet sind,
gab es bereits im frühen
Kambrium und wie auch heute
unterscheiden sie sich voneinan-
der sehr.58 

Die Evolutionisten finden
auf die Frage, wie es passieren
konnte, dass plötzlich sehr viele
unterschiedliche Wirbellose, die
keine gemeinsamen Vorfahren
haben, die Erde bevölkerten.
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Richard Dawkins, einer der stärk-
sten Verfechter des evolutionisti-
schen Denkens, sagt folgendes über diese Tatsache, die die von ihm
verfochtene These ungültig erklärt:

... In den Schichten des Kambrian finden wir die ältesten
Gruppen von Wirbellosen. Diese weisen in ihrem frühesten
Zustand eine sehr entwickelte Form auf. Sie scheinen, als hätte
es in der Geschichte niemals eine Evolution gegeben entstan-
den zu sein. Natürlich macht dieses plötzliche Erscheinen die
Kreatonisten ziemlich glücklich.59

So wie Dawkins dies zugibt, ist die Kambriumexplosion ein of-
fensichtlicher Beweis für die Schöpfung. Denn die Schöpfung ist die
einzige Erklärung dafür, dass diese Lebewesen plötzlich aufgetaucht
sind, ohne dass sie irgendwelche evolutionären Vorfahren gehabt
hätten. Der evolutionistische Biologe Douglas Futuyma betont, dass
„Diese Lebewesen entweder vollkommen perfekt und fehlerfrei auf
die Erde gekommen sind oder sich aus einigen Lebensformen ent-
wickelt haben, die es bereits vor ihnen gab.“ Weil die wissenschaftli-
chen Daten Heute aufzeugen, dass diese Tiere plötzlich entstanden
sind, werden die Aussagen der Evolutionstheorie obsolet. Daher
müssen die Evolutionisten diese Tatsache verheimlichen oder offen
akzeptieren.



Alle Informationen über den Körper eines Lebewesens sind in
einem DNS genannten Molekül in den Zellen gespeichert. Die DNS-
Moleküle sind Heilmoleküle, die sich in jedem Zellkern befinden.
Diese kleinen Moleküle, die als Nukleotiden bezeichnet werden und
vier unterschiedliche Sorten kennen, bilden die DNS auf der sich
hunderttausende persönliche Informationen über das spezielle
Lebewesen befinden. Auf den DNS-Molekülen eines jeden
Lebewesens sind jeweils dessen charakteristische Eigenschaften ko-
diert. So verhält es sich auch für den Menschen. Aufgrund der spe-
ziellen Aufreihung des DNS unterscheiden sich die Menschen nicht
nur von den anderen Lebewesen, sondern auch untereinander. Die
Nukleotiden, die die DNS bilden, können wir mit den Buchstaben
eines Alphabets vergleichen. Da es vier unterschiedliche
Nukleotiden gibt, können wir das DNS-Molekül mit einer riesigen
Enzyklopädie vergleichen, welche mit einem Alphabet geschrieben
wurde, das aus vier Buchstaben besteht.

Die Reihenfolge, mit der die Buchstaben auf der DNS aufgereiht
sind, bestimmen die feinsten Details eines Menschen. Nicht nur die
Größe und die Farbe der Augen, der Haare und die Hautfarbe sind
hier festgelegt, in der DNS einer einzigen Zelle befindet sich auch der
Bauplan für 206 Knochen, 600 Muskeln, das Netz aus 10.000
Hörnerven, 2 Millionen Nerven des optischen Systems, 100
Milliarden Nervenzellen und insgesamt 100 Trillionen Zellen. Wenn
wir die genetischen Informationen, die in der DNS gespeichert sind
ausdrucken würden, würde daraus eine Bibliothek aus 900 Bänden
mit je 500 Seiten entstehen. Doch diese unfassbar umfangreichen
Informationen sind auf die DNS kodiert, im „Kern“ einer mikrosko-
pisch kleinen Zelle. 

Der wunderbare Entwurf in der DNS
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Auf einem einzigen menschlichen DNS-Molekül befinden sich
Informationen, die genau eine Millionen Seiten einer Enzyklopädie
füllen. Beachten Sie, genau 1.000.000 Seiten einer Enzyklopädie… Es
sind also im Kern jeder einzelnen Zelle so viele Informationen ko-
diert, die eine Millionen Seiten einer Enzyklopädie zu füllen und die
körperlichen Vorgänge des menschlichen Körpers kontrollieren.
Wenn wir einen Vergleich anstellen möchten, so stellen wir fest, dass
die größte Enzyklopädie der Welt, nämlich die „Encyclopedia
Britannica“ insgesamt nur 23 Bände und 25.000 Seiten hat. In diesem
Fall erscheint vor unserem geistigen Auge ein beeindruckendes Bild.
Im Inneren einer mikroskopisch kleinen Zelle befindet sich in einem
noch kleineren Kern ein Molekül, in dem Wissen gespeichert ist, dass
40 Mal größer ist als die größte Enzyklopädie der Welt. Das bedeu-
tet, dass es sich um eine einmalige, unvergleichbare Enzyklopädie
mit 920 Bänden handelt. Bestimmungen haben gezeigt, dass dieses
riesige Lexikon rund fünf Milliarden unterschiedliche Informationen
beherbergt.
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Darüber hinaus waren diese außergewöhnlichen Informationen
von Anbeginn der Welt bis heute über alle Milliarden von Menschen,
die gelebt haben, in jeder einzelnen der 100 Trillionen Zellen genau
gleich gespeichert. Ohne Zweifel handelt es sich hierbei u m ein of-
fenes Zeichen für die unendliche Weisheit Gottes, des Herrn über
den Himmel und die Erde.

- Es ist unmöglich, dass die DNS unter natürlichen

Bedingungen zufäll ig entstanden ist 
Wenn man bedenkt, dass sich 200.000 Gene in einem menschli-

chen Körper befinden wird offensichtlich, dass ich die Millionen von
Nukleotiden, aus denen diese Gene sich zusammengesetzt haben,
sich nicht durch Zufall entwickelt haben können. Frank Salisbury,
ein evolutionistischer Biologe, sagt folgendes über diese
Unmöglichkeit:

Ein mittelgroßes Proteinmolekül enthält rund 300
Aminosäuren. Die DNS-Kette, die das kontrolliert, verfügt über rund
1000 Nukleotiden. Wenn man in Betracht zieht, dass sich in einer
DNS-Kette vier unterschiedliche Nukleotiden befinden, so kann sich
eine Nukleotidenkette auf 41000 unterschiedliche Arten zusammen-
setzen. Diese Zahl, die mit einer kleinen Logarithmenrechnung ent-
steht, ist weit größer als der Verstand begreifen könnte.

Das Ergebnis von 41000 einer „kleinen Logarithmusrechnung“
bedeutet 10620. Diese Zahl erhält man, wenn man neben die 10 620

Nullen hinzufügt. Wenn 11 Nullen nach der 10 eine Trillion aus-
drückt, so kann man eine Zahl mit 620 Nullen tatsächlich nicht mehr
begreifen.61

Der französische Wissenschaftler Paul Auger beschreibt folgen-
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dermaßen, dass es unmöglich ist dass sich
RNS und DNS durch ein zufällig aufeinan-
der treffen von Nukleotiden entwickelt
haben.

Meines Erachtens muss man in Bezug
auf die Entstehung von komplexen
Molekülen wie den Nukleotiden, die dank
zufälliger chemischer Ereignisse entstehen,
zwei Stufen klar voneinander trennen: Die
Produktion einzelner Nukleotiden - die
eventuell möglich wäre - und deren spezi-
elle Kettenverbindung. Und genau dieses
zweite ist unmöglich.62

Über diese Unmöglichkeit schreiben
Stanley Miller und Francis Crick von der
Universität von Kalifornien in San Diego
und ihr Kollege, der berühmte Evolutionist
Dr. Leslie Orgel, folgendes:

Es ist mehr als unwahrscheinlich, dass
die höchst komplexen Proteine und
Nuklitsäuren (RNS und DNS) gleichzeitig
und am selben Ort zufällig entstanden sein
können. Doch wenn eines von beiden nicht existiert, kann auch das andere
nicht entstehen. Daher muss man zu dem Ergebnis kommen, dass das
Leben nicht auf chemischen Wegen entstanden sein kann.

Dieselbe Tatsache wurde auch von anderen berühmten evolutionisti-
schen Wissenschaftlern akzeptiert:

Die Aufgabe, welche die DNS durchführt, einschließlich der
Produktion neuer DNS, wäre nicht ohne die Hilfe von katalytischen
Proteinen und Enzymen möglich. Kurz gesagt würde es ohne DNS keine
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Proteine geben aber die DNS kann auch nicht existieren, wenn es keine
Proteine gibt.64 

Wie kommt es, dass die genetischen Informationen und die
Mechanismen für deren Auswertung (Ribosomen und RNS-Moleküle)
gleichzeitig aufgetaucht sind? Im Angesicht dieser Frage können wir
keine Antwort finden, sondern uns nur mit Erstaunen und Bewunderung
begnügen.65

A single human DNA molecule contains enough information to fill mil-

lions of encyclopedia pages.



Das Geheimnis in der Spezialisierung der Zellen
Damit die Zellen sich durch Teilung vermehren können, muss die

erste Zelle eine Kopie von sich selber erstellen und später diese Kopie
sich selber teilen und eine Kopie anfertigen und so entstehen mit der
Zeit Millionen Kopien ein und derselben Zelle. Doch dieser gesamte
Prozess ist viel komplizierter und geheimnisvoller als er auf den ersten
Blick aussieht. Denn in einer Stufe des Teilungsprozesses beginnen die
kopierten Zellen als würden sie einem unbekannten Befehlt folgen, sich
von den anderen zu unterscheiden und gewinnen eine ganz andere
Struktur. Auf diese Art differenzieren sich die Zellen, die aus einer
Hauptzelle während der Teilung entstanden sind und erschaffen unter-
schiedliche Organe und Texturen. Die einen werden zu
Lichtempfindlichen Augenzellen, die anderen zu Leberzellen, die näch-
sten zu Nervenzellen, welche warm kalt oder bitter unterscheiden kön-
nen oder zu Zellen, welche Schallwellen wahrnehmen können.

Wie kann eine solche Arbeitsteilung entstehen, wer entscheidet,
dass eine Zelle sich zu einer Augenzelle entwickelt, da die Zelle selber
solch eine Entscheidung nicht fällen kann?

Die DNS dieser Zellen, also ihre genetischen Informationen, sind
identisch. Der Unterschied liegt in den von ihnen produzierten
Proteinen. Zwei Zellen, die unterschiedliche Proteine produzieren, bil-
den auch eine unterschiedliche Struktur aus. Diese Geschwisterzellen
entstammen derselben Zelle und haben dieselben genetischen
Informationen. Wie kommt es, dass eine plötzlich ein anderes Protein
erzeugt und unterschiedliche Eigenschaften und eine andere Struktur
aufweist? Wer erteilt den Befehlt unterschiedliche Proteine zu produ-
zieren, wenn beide eine gleiche Kopie voneinander sind?

Hoimar von Ditfurth, ein Verfechter der Evolutionstheorie in
Deutschland, erwähnt die geheimnisvollen Vorgänge im Mutterleib fol-
gendermaßen: 
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(2)(1)

(3)

(4)
Stem cells are the source of all the 200 different kinds

of cell in the human body. (1) Stem cells are identical

copies of one another, yet shortly afterwards, they

begin to diversify into other cells, developing into soft

tissues, of which energy-providing fat cells (2),

wound-healing cells (3), and vein cells (4) are just a

few.

Die Teilung einer einzigen Eizelle zerbricht den Wissenschaftlern
den Kopf, indem sie die Geburt von unzähligen unterschiedlichen
Zellen ermöglicht, ebenso wie die Kommunikation zwischen den
Zellen und deren Zusammenarbeit.66 

Andere Verteidiger der Evolutionstheorie bezeichnen die wunder-
bare Tatsache, dass sich aus einer einzelnen Zelle unterschiedliche Organe
und Texturen entwickeln und ein Mensch bestehend aus 100 Trillionen
Zellen entsteht, als einen blinden Punkt der Evolutionstheorie.

Er ist Gott, der Schöpfer, der Urheber, der Formgebende. Sein

sind die schönsten Namen. Ihn preist, was in den Himmeln und

auf Erden ist; Er ist der Mächtige, der Weise. (Quran, 59:24)



D e r  V e r s t a n d  d e r  B a k t e r i e n
Beobachtungen an Bakterien haben in den letzten Jahren ge-

zeigt, dass sich Einzeller höchst „intelligent“ verhalten und ihre
Umgebung einschätzen können, um dementsprechende
Entscheidungen zu fällen. Der berühmte Molekularbiologe Michael
Denton schreibt folgendes zu diesem Thema:

Wenngleich sie klein sind wie ein Staubkorn, kann man bei
Amöben Lebensstrategien beobachten, wie man sie sonst bei
komplexen Lebewesen sieht. Würde man eine Amöbe nehmen
und den Körper in Relation setzen, würde sich zeigen, dass sie
ungefähr über so viel Verstand verfügt wie ein Säugetier.
Doch wie kommt es, dass diese kleinen Lebewesen die be-
schriebenen Berechnungen durchführen können und
Entscheidungen fällen?.. Eine Amöbe hängt einen Jäger be-
wusst ab, wenn der Jäger seine Richtung wechselt tut sie das
auch und das kann sie eine lange Zeit so fortsetzen. Dieses
Verhalten kann man nicht mit dem Molekularniveau er-
klären.67

Man möge dem letzten Satz des vorherigen Ausschnittes
Beachtung schenken. Das Verhalten der Amöben auf „molekularer“
Ebene, also chemischer Reaktionen, lässt sich nicht mit physikali-
schen Einflüssen erklären. Diese Lebewesen können bewusst ent-
scheiden und handeln. Doch interessanter Weise haben sie weder ein
Gehirn noch ein Nervensystem. Es handelt sich um Einzeller, die aus
Protein, Fett und Wasser bestehen.

Es gibt auch noch weitere Beispiele von intelligentem Verhalten
bei Bakterien. Das berühmte französische Wissenschaftsmagazin
Science et Vie hat in seiner Ausgabe vom Juli 1999 darüber informiert,
dass Bakterien miteinander kommunizieren und anhand dieser
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Mitteilungen Entscheidungen fällen. 
Laut Science et Vie findet diese Kommunikation mittels eines

sehr komplexen Systems statt. Die Bakterien senden elektrische
Signale aus und haben einen Mechanismus, mit dessen Hilfe sie
diese wahrnehmen können. Daher können Bakterien einander
Signale aussenden und Informationen über die Besonderheiten ihrer
Umgebung und das Nahrungsvorkommen übermitteln.
Entsprechend dieser Informationen entscheiden sie, wie weit sie sich
vermehren und wann sie mit der Vermehrung aufhören.

Kurz gesagt, winzige Lebewesen, die mit bloßem Auge nicht zu
erkennen sind, können Informationen über ihre Umgebung einho-
len, später diese auswerten und einander übermitteln und gleichzei-
tig einen bestimmten Entschluss fällen und durchführen. Und das in
einer Gruppe!

In recent years, observations of bacteria have shown that these single-

celled creatures make decisions, based on their analysis of their environ-

ment. Such behavior, requiring intelligence, reason and consciousness,

and performed by a micro-organism with no brain or nervous system,

shows that the creature itself cannot be the source of this behavior. This

reveals an obvious miracle: Another intelligence governs it—God, Who

creates these creatures and inspires their behavior. This is true not only of

bacteria, but for all living things.



Dass diese Mikroorganismen, die weder über eine Gehirn noch
ein Nervensystem verfügen, solches Verhalten aufweisen, das
Verstand, Geisteskraft und Bewusstsein zur Grundlage haben muss,
zeigt eindeutig auf, dass dieses intelligente, geplante, berechnete und
entscheidungsfreudige Verhalten nicht seinen Ursprung in diesen
Einzellern selber haben kann. Diese Tatsache macht ein Wunder of-
fensichtlich: Das bedeutet, dass es etwas anderes gibt, dass sie auf in-
telligente Art und Weise anleitet. Und dabei handelt es sich um Gott,
Der sie erschaffen hat und auch sie auch zu ihrem Verhalten inspi-
riert. Eigentlich trifft diese Tatsache nicht nur auf die Bakterien zu,
sondern auf alle Lebewesen. Im Quran wird diese Tatsache folgen-
dermaßen bekannt gemacht:

... Kein Lebewesen gibt es auf Erden, das Er nicht am Schopf

erfasst... (Quran, 11:56)
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A lle wunderbaren Beispiele, die wir aus dem Reich
der belebten und unbelebten Existenzen bisher be-
trachtet haben, sind nur einige Ringe aus der un-
endlichen Verkettung von Wundern, wie wir be-

reits am Anfang dieses Buches festgestellt haben. Egal welche
Schöpfung Gottes wir betrachten, in jedem Fall entdecken wir ein
großes Wunder. Doch das eigentlich wichtige daran ist, dass der
Mensch diese Wunder bemerkt und begreift. Denn egal wie offen-
sichtlich und groß ein Wunder ist, nur die wirklich Gläubigen haben
die Gnade und die Fähigkeit darin Gottes Existenz und unendliche
Größe zu erkennen. 

Die Leugner erkennen auch das offensichtlichste Wunder nicht
und sehen aufgrund ihrer Vorurteile, Arroganz und Herrschsucht
nicht ein, dass es sich dabei um ein Wunder handelt. Oder sie geben
dumme und lächerliche Statements ab um dieses Wunder zu ver-
decken und versuchen es als alltäglich, gewöhnlich und unbedeu-
tend erscheinen zu lassen. Dabei sind selbst schon die Beispiele von
Wundern, die in diesem Buch aufgeführt sind jedes einzeln für sich
genommen schon ausreichend, einen Menschen mit Verstand und
Bewusstsein zum Glauben zu führen. Doch weil die Ungläubigen
keinen Verstand und Bewusstsein haben, können sie nicht Gottes
Wunder begreifen, die den Menschen überall umgeben. Die Haltung
der Ungläubigen gegenüber Wundern wird in einem Vers folgen-
dermaßen beschrieben:

Doch wenn sie ein Zeichen sehen, wenden sie sich ab und

sagen: “ Ewige Zauberei!” Und sie leugnen und folgen ihren

Begierden. Dabei steht alles schon fest. (Quran, 54:2-3)

Der Vers gibt zu verstehen, dass der Grund, weshalb die
Ungläubigen im Angesicht eines Wunders sich abwenden darin
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liegt, dass sie ihren Begierden folgenden, also ihren unendlichen
Wünschen und Lüsten fröhnen. Daher würde es für sie bedeuten
Gott und das Jüngste Gericht zu akzeptieren, wenn sie die Tatsache,
dass es Wunder gibt, annehmen. Das würde gleichzeitig bedeuten,
dass sie Gott Rechenschaft ablegen müssen und dass sie ihr Haupt
vor Gott verneigen müssten.

Und das passt den Leugnern sicherlich nicht in ihr Konzept.
Daher leugnen sie. Doch egal, ob sie die Realität annehmen oder
nicht, im Ergebnis wird sich nichts ändern, es ist wie im Vers be-
schrieben: „... Dabei steht alles schon fest.“ (Quran, 54:3) Wenn die
Ungläubigen die offensichtlichen Wunder leugnen, so ändert das
nichts an der Realität und an dem Preis, den sie beim Jüngsten
Gericht dafür bezahlen.

Eigentlich ist es ein Gesetz, dass in jedem Jahrhundert die
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Leugner die Wunder in Gottes Schöpfung nicht gesehen haben.
Dieses Tatsache wird in einem Vers folgendermaßen erläutert: 

Und bei Gott haben sie den feierlichsten Eid geschworen:

Wenn nur ein Wunder zu ihnen käme, wahrlich, dann wür-

den sie daran glauben. Sprich: “Über Wunder verfügt nur

Gott!”Doch was macht euch (so) sicher, dass sie daran

glauben, wenn sie kämen? Und Wir werden ihre Herzen und

Blicke verwirren, weil sie das erste Mal nicht daran

glaubten, und werden sie in ihrer Widerspenstigkeit irrege-

hen lassen. Selbst wenn Wir Engel zu ihnen herniederge-

sandt und die Toten zu ihnen gesprochen und Wir alle

Dinge vor ihnen versammelt hätten, hätten sie doch nicht

geglaubt, es sei denn, Gott hätte es gewollt; jedoch, die

Mehrzahl von ihnen ist unwissend. (Quran, 6:109-111)
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D ie Evolutionstheorie wur de auf ge stellt mit dem

Ziel, die Tatsache der Schöpfung zu leug nen. In

Wahrheit ist sie nichts als peu do wis sen schaft li cher

Unsinn. Die Theorie be haup tet, das Leben sei

durch Zufall aus to ter Materie ent stan den, doch sie wur de durch

den wis sen schaft li chen Beweis der wun der ba ren Ordnung des

Universums ein schließ lich der Lebewesen wi der legt. So hat die

Wissenschaft die Tatsache be stä tigt, dass Gott das Universum und

al les Leben in ihm er schaf fen hat. Die heu ti ge Propaganda, die die

Evolutionstheorie am Leben hal ten soll, ba siert ein zig und al lein

auf der Verdrehung wis sen schaft li cher Fakten, auf vor ein ge nom -

me nen Interpretationen und auf Lügen und Fälschungen, die als

Wissenschaft ver klei det wer den. Doch all die Propaganda kann die

Wahrheit nicht ver ber gen. Die Tatsache, dass die Evolutionstheorie

der größ te Betrug der Wissenschaftsgeschichte ist, wur de in den

ver gan ge nen 30 Jahren in der wis sen schaft li chen Welt im mer öf ter

aus ge spro chen. Insbesondere die Forschungen in den 1980er Jahren

ha ben of fen ge legt, dass die Behauptungen des Darwinismus völ lig

un be grün det sind, et was, dass schon lan ge von ei ner gro ßen Zahl

Wissenschaftler fest ge stellt wor den war. Besonders in den USA er -

kann ten vie le Wissenschaftler aus so un ter schied li chen Gebieten

wie der Biologie, Biochemie und Paläontologie die Ungültigkeit des

Darwinismus, und sie er klä ren nun mehr den Ursprung des Lebens

mit der Schöpfung.

Wir ha ben den Zusammenbruch der Evolutionstheorie und

die Beweise der Schöpfung in vie len un se rer Werke wis sen schaft -

lich de tail liert dar ge stellt, und wir tun dies wei ter hin. Der vor lie -

gen de Artikel fasst die ses be deu ten de Thema zu sam men.



Der wis sen schaft li che Zusammenbruch 
des Darwinismus
Obwohl der Grundgedanke des Darwinismus bis ins an ti ke

Griechenland zu rück reicht, wur de die Evolutionstheorie erst im
19. Jahrhundert in ten siv ver brei tet. Die Entwicklung gip fel te 1859
in der Veröffentlichung von Charles Darwins Der Ursprung der
Arten, wo durch sie zum zent ra len Thema in der Welt der
Wissenschaft wur de. In sei nem Buch be stritt er, dass Gott al le
Lebewesen auf der Erde ge trennt er schaf fen hat, denn er be haup te -
te, al les Leben stam me von ei nem ge mein sa men Vorfahren ab und
ha be sich im Lauf der Zeit durch klei ne Veränderungen di ver si fi -
ziert. Darwins Theorie ba sier te nicht auf kon kre ten wis sen schaft li -
chen Befunden; er gab auch zu, sie sei nur ei ne „Annahme“. Mehr
noch, Darwin ge stand in dem be son ders lan gen Kapitel sei nes
Buches „Probleme der Theorie“, sei ne Theorie ver sa ge an ge sichts
vie ler kri ti scher Fragen. 

Darwin setz te al le sei ne Hoffnungen in neue wis sen schaft li che
Entdeckungen, von de nen er er war te -
te, sie wür den die se Probleme lö sen.
Doch ent ge gen sei nen Erwartungen
ver grö ßer ten neue wis sen schaft li che
Erkenntnisse nur die Dimension die -
ser Probleme. Die Niederlage des
Darwinismus an ge sichts der
Wissenschaft kann an hand drei er
Grundgedanken der Theorie fest ge -
stellt wer den: 

1) Die Theorie kann nicht er klä -
ren, wie das Leben auf der Erde ent -
stand.
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2) Kein wis sen schaft li cher Befund zeigt, dass die von der
Theorie vor ge schla ge nen „evo lu tio nä ren Mechanismen“ ei ne wie
auch im mer ge ar te te evo lu tio nä re Kraft hät ten.

3) Der Fossilienbestand be weist ge nau das Gegenteil des sen,
was die Theorie na he legt.

In die sem Abschnitt wer den wir die se drei Punkte im
Allgemeinen un ter su chen.

Der ers te un über wind li che Schritt:
Die Entstehung des Lebens
Die Evolutionstheorie setzt vo raus, dass al le le ben den Arten

sich aus ei ner ein zi gen le ben den Zelle ent wi ckelt ha ben, die vor 3,8
Milliarden Jahren auf der Erde ent stan den sein soll. Wie ei ne ein zi -
ge Zelle Millionen kom ple xer le ben der Arten ge ne riert ha ben soll,
und – falls ei ne sol che Evolution tat säch lich statt ge fun den hat – wa -
rum man da von kei ne Spuren im Fossilienbestand fin den kann,
sind Fragen, die die Theorie nicht be ant wor ten kann. Doch zu al ler -
erst müs sen wir fra gen: Wie kam es zu der „ers ten Zelle“?

Da die Evolutionstheorie die Schöpfung und je de Art über na -
tür li che Intervention aus schließt, muss sie be haup ten, die „ers te
Zelle“ sei zu fäl lig im Rahmen der ge ge be nen Naturgesetze auf ge -
taucht, oh ne ir gend ein Design, ei nen Plan oder ein an de res
Arrangement. Der Theorie zu fol ge muss un be leb te Materie ei ne le -
ben de Zelle pro du ziert ha ben, als Ergebnis zu fäl li ger Ereignisse.
Doch die se Behauptung wi der spricht dem un er schüt ter lichs ten
Grundsatz der Biologie:

„Leben ent steht aus Leben“
Nirgendwo in sei nem Buch be zieht sich Darwin auf den
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Ursprung des Lebens.
Das pri mi ti ve
Wissenschaftsverständnis
sei ner Zeit be ruh te auf
der Annahme,
Lebewesen hät ten ei ne
sehr ein fa che Struktur.
Seit dem Mittelalter war
die Hypothese der spon -
ta nen Entstehung weit hin
ak zep tiert, die da von aus -
geht, dass nicht le ben de
Materialien zu sam men kom men und le ben de Organismen bil den
kön nen. Man glaub te bei spiels wei se, Insekten ent stün den aus
Nahrungsmittelresten und Mäuse aus Weizen. Obskure
Experimente wur den aus ge führt, um sol che Theorien zu be wei sen.
So leg te man Weizenkörner auf ein schmut zi ges Tuch und war te te
auf die Mäuse, die doch nach ei ner Weile auf tau chen muss ten.

Auch Maden, die sich in fau len dem Fleisch ent wi ckel ten, gal -
ten als Beweis für die spon ta ne Entstehung. Erst viel spä ter fand
man he raus, das die Würmer nicht spon tan im Fleisch auf tauch ten,
son dern dass de ren Larven von Fliegen dort ab ge legt wer den, un -
sicht bar für das mensch li che Auge.

Noch als Darwin den Ursprung der Arten schrieb, war die
Auffassung, Bakterien ent stün den aus to ter Materie, in der wis sen -
schaft li chen Welt all ge mein an er kannt.

Doch fünf Jahre nach dem Erscheinen von Darwins Buch stell -
te Louis Pasteur nach lan gen Studien und Experimenten sei ne
Forschungsergebnisse vor, die die spon ta ne Entstehung, ein
Meilenstein in Darwins Theorie, wi der leg ten. In sei ner tri um pha len
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Vorlesung im Jahr 1864 an der Sorbonne sag te Pasteur: „Die
Doktrin der spon ta nen Entstehung wird sich nie von dem töd li chen
Schlag er ho len, den ihr die ses simp le Experiment ver setzt hat.“1

Die Advokaten der Evolutionstheorie be strit ten die se
Entdeckungen. Doch als die sich wei ter ent wi ckeln de Wissenschaft
die kom ple xe Struktur ei ner le ben de Zelle auf deck te, ge riet die
Vorstellung, Leben kön ne zu fäl lig ent ste hen, noch wei ter in die
Sackgasse.

Ergebnislose Bemühungen im 20. Jahrhundert
Der ers te Evolutionist, der im 20. Jahrhundert das Problem des

Ursprungs des Lebens auf griff, war der rus si sche Biologe
Alexander Oparin. Er stell te in den 1930er Jahren meh re re Thesen
auf, mit de nen er die Möglichkeit der
zu fäl li gen Entstehung be wei sen woll te.
Seine Studien wa ren je doch er folg los
und Oparin muss te ein ge ste hen:

Unglücklicherweise ist das
Problem der Herkunft der Zelle der
viel leicht rät sel haf tes te Punkt der ge -
sam ten Studie der Evolution von
Organismen.2

Die Anhänger Oparins ver such -
ten, das Problem mit Experimenten zu lö sen. Das be kann tes te die -
ser Experimente wur de 1953 von dem ame ri ka ni schen Chemiker
Stanley Miller durch ge führt. Indem er die Gase, von de nen er an -
nahm, dass sie in der pri mor dia len Atmosphäre der Erde exis tiert
ha ben in sei ner Versuchsanordnung kom bi nier te und die ser Mixtur
Energie zu führ te, syn the ti sier te Miller meh re re or ga ni sche
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Moleküle, Aminosäuren, aus de nen Proteine be ste hen.
Nur we ni ge Jahre ver stri chen, be vor man he raus fand, dass

sein Experiment, dass als wich ti ger Schritt in der Beweisführung
der Evolutionstheorie prä sen tiert wur de, wert los war, weil die im
Experiment er zeug te Atmosphäre sich von den da mals re al vor han -
de nen Bedingungen we sent lich un ter schied.3

Nach lan gem Schweigen gab Miller zu, dass die Atmosphäre,
die er be nutzt hat te, un rea lis tisch war.4

Alle evo lu tio nis ti schen Bemühungen des 20. Jahrhunderts,
den Ursprung des Lebens zu er klä ren, schlu gen fehl. Der
Geochemiker Jeffrey Bada vom San Diego Scripps Institute ak zep -
tiert die se Tatsache in ei nem Artikel, den er 1998 im Earth Magazine
pub li zier te.

Heute, da wir im 20. Jahrhundert le ben, se hen wir uns im mer
noch dem größ ten un ge lös ten Problem ge gen über, das wir hat ten,
als wir ins 20. Jahrhundert ein tra ten: Wie ent stand das Leben auf
der Erde?5

Die kom ple xe Struktur des Lebens
Der Hauptgrund, wa rum die Evolutionstheorie mit dem

Versuch, den Ursprung des Lebens zu er klä ren, auf der gan zen
Linie ge schei tert ist, be steht da rin, dass selbst die schein bar sim -
pels ten Organismen ei ne au ßer or dent lich kom ple xe Struktur auf -
wei sen. Eine le ben de Zelle ist kom pli zier ter auf ge baut, als je de vom
Menschen er fun de ne Technik. Auch heu te kann ei ne Zelle selbst in
den mo derns ten Laboratorien der Welt nicht mit Hilfe or ga ni scher
Chemie künst lich er zeugt wer den.

Die Voraussetzungen zur Zellbildung sind schon rein quan ti -
ta tiv zu hoch, um durch zu fäl li ge Ereignisse er klärt wer den zu kön -
nen. Die Wahrscheinlichkeit, dass Proteine – die Bausteine der Zelle
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– sich zu fäl lig syn the ti sie ren, be trägt für ein durch schnitt li ches, aus
et wa 500 Aminosäuren be ste hen des Protein 1 zu 10 hoch 950.
Mathematisch gilt schon ei ne Wahrscheinlichkeit, die klei ner ist als
1 zu 10 hoch 50 als un ter prak ti schen Gesichtspunkten gleich Null.

Das DNS Molekül, das sich im Zellekern be fin det und in dem
die ge ne ti sche Information ge spei chert ist, ist ei ne Datenbank, die
kaum zu be schrei ben ist. Würde man die in der DNS ent hal te nen
Informationen auf schrei ben, so ent stün de ei ne Enzyklopädie mit
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Eine der Tatsachen, welche die
Evolutionstheorie ungültig

machen, ist die unglaublich kom-
plexe Struktur des Lebens. Das DNS-

Molekül, das sich im Kern der Zellen aller
Lebewesen befindet, ist ein Beispiel dafür. Die

DNS ist eine Art Datenbank, geformt durch
die Anordnung der 4 Moleküle in ver-

schiedener Reihenfolge. Diese Datenbank
erhält die Codes der allen physikalischen
Eigenschaften der Lebewesen. Würde
man die in der DNS enthaltenen

Informationen aufschreiben, so entstünde
eine Enzyklopädie mit etwa 900 Bänden zu

je 500 Seiten. Unbestreitbarerweise widerlegt
diese au_erordentliche Information das Konzept des Zufalls.
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et wa 900 Bänden zu je 500 Seiten.
Hier er gibt sich denn auch fol gen des Dilemma: Die DNS kann

sich nur re pli zie ren mit Hilfe spe zi el ler Proteine, den Enzymen.
Doch die Synthese die ser Enzyme kann nur statt fin den an hand der
in der DNS ge spei cher ten Information. Da al so bei de – DNS und
Enzyme – von ei nan der ab hän gen, müs sen bei de gleich zei tig exis -
tie ren, da mit ei ne Replikation statt fin den kann. Insofern ist das
Szenario, in dem das Leben sich selbst ge ne riert, an ei nem to ten
Punkt an ge langt. Prof. Leslie Orgel, ein Evolutionist an der
Universität von San Diego, Kalifornien, gibt die se Tatsache in der
Septemberausgabe 1994 des Scientific American zu:

Es ist ext rem un wahr schein lich, dass Proteine und
Nukleinsäuren, die bei de kom plex struk tu riert sind, spon tan am
sel ben Ort und zur sel ben Zeit ent ste hen. Es scheint je doch un mög -
lich, dass man die Einen oh ne die Anderen ha ben kann. Auf den er-
s ten Blick sieht es al so so aus, dass man da raus schlie ßen muss, das
Leben kön ne tat säch lich nie mals durch che mi sche Prozesse ent -
stan den sein.6

Es be steht al so kein Zweifel: Falls das Leben nicht auf na tür li -
che Weise ent stan den sein kann, muss man ak zep tie ren, dass das
Leben auf über na tür li che Weise ge schaf fen wor den ist. Diese
Tatsache wi der legt die Evolutionstheorie, de ren Hauptzweck es ist,
die Schöpfung zu be strei ten, de fi ni tiv.

Der ima gi nä re Evolutionsmechanismus
Der zwei te wich ti ge Punkt, der Darwins Theorie wi der legt, ist

dass bei de von der Theorie be nann te Evolutionsmechanismen in
Wahrheit kei ner lei evo lu tio nä re Kraft ha ben. Darwin führ te die
Evolution voll stän dig auf den Mechanismus der „na tür li chen
Selektion“ zu rück. Die Bedeutung, die er die sem Mechanismus zu -
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maß, wird schon im Namen sei nes
Buches Der Ursprung der Arten
durch na tür li che Zuchtwahl deut -
lich…

Natürliche Selektion be deu -
tet, dass Lebewesen, die stär ker
sind und die bes ser an die na tür li -
chen Bedingungen ih rer
Lebensräume an ge passt sind, den
Über le bens kampf ge win nen wer -
den. Von ei nem Hirschrudel zum
Beispiel, dass von wil den Tieren
an ge grif fen wird, wer den die
über le ben, die am schnells ten ren -
nen kön nen. Daher wird das
Rudel aus schnel len und star ken
Tieren be ste hen. Doch zwei fel los
wird die ser Mechanismus nicht
da für sor gen, dass Hirsche sich ent wi ckeln und sich in ei ne an de re
Art ver wan deln, zum Beispiel in Pferde.

Darum hat der Mechanismus der na tür li chen Selektion kei ne
evo lu ti ve Kraft. Darwin war sich die ser Tatsache wohl be wusst,
und er muss te in Der Ursprung der Arten fest stel len: Die na tür li che
Selektion kann nichts be wir ken, so lan ge nicht vor teil haf te
Unterschiede oder Variationen auf tre ten.7

Lamarcks Einfluss
Wie al so konn te die These der „vor teil haf ten Variationen“ ent -

ste hen? Darwin ver such te, die se Frage aus dem pri mi ti ven
Wissenschaftsverständnis sei ner Zeit zu be ant wor ten. Folgt man
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Natürliche Selektion wählt
nur die schwachen,
ungeeigneten Individuen
einer Art aus. Sie kann
keine neue Art, keine
genetische Information
oder kein neues Organ her-
vorbringen.
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dem Chevalier de Lamarck
(1744-1829), ei nem fran zö si -
schen Biologen, der vor
Darwin ge lebt hat te, so ver er -
ben die Lebewesen, die wäh -
rend ih rer Lebenszeit er wor be -
nen Eigenschaften an die näch-
s te Generation. Er be haup te te
nun, die se über Generationen
hin weg ak ku mu lie ren den
Eigenschaften, bräch ten neue
Arten her vor. Giraffen sei en
dem nach aus Antilopen ent -
stan den, weil de ren Hälse sich
von Generation zu Generation
ver län ger ten, als sie sich ab -
müh ten, an die Blätter ho her
Bäume zu ge lan gen.

Darwin zähl te ähn li che
Beispiele auf. Er be haup te te
zum Beispiel, Bären, die im
Wasser auf Nahrungssuche ge -
we sen sei en, hät ten sich im
Lauf der Zeit in Wale ver wan -
delt.8

Doch die von Gregor Mendel (1822-1884) ent deck ten
Vererbungsgesetze, die von der Wissenschaft der Genetik be stä tigt
sind, die im 20. Jahrhundert auf kam, wi der leg ten die Legende, er -
wor be ne Eigenschaften könn ten an nach fol gen de Generationen
wei ter ge ge ben wer den. So fiel die na tür li che Selektion als evo lu ti -
ver Mechanismus aus.

Der fran zö si sche Biologe
Lamarck be haup tete, dass
Giraffen dem nach aus Antilopen
ent stan den seien. Tatsächlich hat
Gott die Giraffen spe zi ell wie alle
an dere Lebewesen er schaf fen.



Neodarwinismus und Mutationen
Um ei ne Lösung für das Dilemma zu fin den, stell ten die

DarwinistenEnde der 1930er Jahre die „Moderne syn the ti sche
Theorie“ vor, bes ser be kannt als Neodarwinismus. Der
Neodarwinismus füg te den „Ursachen für vor teil haf te
Veränderungen“ die Mutationen hin zu. Mutationen sind
Abweichungen in den Genen von Lebewesen, die durch ex ter ne
Faktoren wie Strahlung oder Replikationsfehler auf tre ten.

Heutzutage meint man, wenn man von der Evolutionstheorie
spricht, den Neodarwinismus. Er be sagt: Die Millionen exis tie ren -
den Lebewesen sind durch ei nen Prozess ent stan den, in dem die
kom ple xen Organe (Ohren, Augen, Lungen, Flügel) zahl rei cher
Organismen mu tiert sind. Eine Mutation aber be deu tet nichts an de -
res als ei nen ge ne ti schen Defekt. So gibt es denn auch ei ne wis sen -
schaft li che Tatsache, die die se Theorie voll stän dig un ter mi niert:
Mutationen sor gen nie mals für Entwicklung. Im Gegenteil, sie sind
im mer schäd lich.
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Mutation, wohinter sich
Evolutionisten so oft verstecken,
ist kein Zauberstab, der lebende
Organismen in eine fortgeschritte-
nere und perfektere Form verwan-
deln könnte. Die direkten
Auswirkungen von Mutationen
sind schädlich. Die
Veränderungen, die von
Mutationen herbeigeführt werden,
können nur von der Art sein, die
die Menschen in Hiroshima,
Nagasaki und Tschernobyl erfah-
ren haben, das heißt Tod,
Verkrüppelung und Missbildung...
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Der Grund da für ist ganz ein fach: Die DNS hat ei ne sehr kom -
pli zier te Struktur, und zu fäl li ge Veränderungen kön nen sie da her
nur be schä di gen. Der ame ri ka ni sche Genetiker B. G. Ranganathan
er klärt es fol gen der ma ßen:

„Erstens sind ech te Mutationen in der Natur sehr sel ten.
Zweitens sind die meis ten Mutationen schäd lich, denn sie sind zu -
falls be dingt und er ge ben da her kei ne ge ord ne te Veränderung der
Genstruktur; Jede Veränderung in ei nem System ho her Ordnung
wird zu des sen Nachteil sein, nicht zu des sen Vorteil. Wenn ein
Erdbeben die ge ord ne te Struktur ei nes Gebäudes er schüt tert, so er -
ge ben sich zu fäl li ge Veränderungen an sei ner Statik und sei nen
Bauelementen, die al ler Wahrscheinlichkeit nach kei ne
Verbesserungen be wir ken wer den.9

So über rascht es auch nicht, dass bis her kei ne nütz li che
Mutation, kei ne, die den ge ne ti schen Code ver bes sert hät te, be -
obach tet wer den konn te. Alle Mutationen ha ben sich als schäd lich
er wie sen. Es be steht heu te Einigkeit da rü ber, dass Mutationen, die
als „evo lu tio nä rer Mechanismus“ prä sen tiert wer den, tat säch lich
ei ne ge ne ti sche Begleiterscheinung sind, die die be trof fe nen
Organismen schä digt und Missbildungen ver ur sacht. Der be kann -
tes te Effekt ei ner Mutation beim Menschen ist der Krebs. Es ver -
steht sich von selbst, dass ein zer stö re ri scher Mechanismus kein
evo lu tio nä rer Mechanismus sein kann. Andererseits kann die na -
tür li che Selektion selbst gar nichts be wir ken, wie auch Darwin fest -
stell te. Diese Zusammenhänge zei gen uns, dass es kei nen evo lu tio -
nä ren Mechanismus in der Natur gibt. Wenn dies aber so ist, dann
kann auch kein Prozess na mens Evolution in der Natur statt ge fun -
den ha ben.
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Keine Über gangs for men im Fossilienbestand
Der bes te Beweis, dass das von der Evolutionstheorie an ge -

nom me ne Szenarium nicht statt ge fun den hat, ist der Bestand an
aus ge gra be nen Fossilien.

Der Theorie zu fol ge stammt je de Art von ei nem Vorfahren ab.
Eine einst mals exis tie ren de Art ver wan del te sich im Lauf der Zeit
in ei ne an de re Art, und so sind an geb lich al le Arten ent stan den.
Dieser Verwandlungsprozess soll sich sehr lang sam in Millionen
Jahren voll zie hen.

Wäre das der Fall, so müss ten zahl rei che Zwischenformen der
Arten exis tiert ha ben wäh rend die ser lan gen
Transformationsphase.

Es hät te zum Beispiel Wesen ge ge ben ha ben müs sen, die halb
Fisch und halb Reptil wa ren, die al so zu sätz lich zu ih rem
Fischcharakter be reits Eigenschaften von Reptilien er wor ben hat -
ten. Und es müss ten Reptilienvögel exis tiert ha ben, mit er wor be nen
Vogeleigenschaften zu sätz lich zu den Reptilieneigenschaften, die
sie schon hat ten. Da sol che Wesen sich aber in ei ner Über gangs pha -
se be fun den hät ten, müss ten sie be hin der te, ver krüp pel te Wesen
ge we sen sein. Evolutionisten re den von sol chen ima gi nä ren
Kreaturen, die nach ih rer Über zeu gung ge lebt ha ben, als „Über -
gangs for men“.

Hätten sol che Tiere tat säch lich ge lebt, dann hät te es an Zahl
und Vielfalt Milliarden von ih nen ge ben müs sen. Die Über res te die -
ser selt sa men Kreaturen müss ten im Fossilienbestand prä sent sein.
Darwin er klärt in Der Ursprung der Arten:

„Wenn mei ne Theorie stimmt, dann müss ten ganz si cher zahl -
lo se Über gangs va ria tio nen, die al le Arten der sel ben Gruppe eng
mit ei nan der ver bin den, exis tiert ha ben… Konsequenterweise wür -
de man die Beweise ih rer frü he ren Existenz nur un ter fos si li sier ten
Über res ten fin den.“10
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AMEISENJUNGFER
Millionen Exemplare wie dieser 100
Millionen Jahre alte Ameisenjungfer zeigen,
das Lebewesen immer unverändert bleiben. 

Das hier abgebildete Pilz-Fossil zeigt, dass diese
Lebensformen bereits vor 100 Millionen Jahren
mit all ihren Funktionen und voll ausgebildeten
Eigenschaften existiert haben und dass sie sich
von jenen Tagen bis heute nicht verändert haben.

Dieses hier abgebildete 45 Millionen Jahre alte
Zebrafossil zeigt, dass diese Tiere bis heute un-
verändert geblieben sind. 
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Darwins zer stör te Hoffnungen
Doch ob wohl die Evolutionisten seit Mitte des 19.

Jahrhunderts welt weit enor me Anstrengungen un ter nom men ha -
ben, sind bis her kei ne Über gangs for men ent deckt wor den. Alle
Fossilien zei gen im Gegensatz zu den Erwartungen der
Evolutionisten, dass das Leben auf der Erde plötz lich und voll stän -
dig aus ge formt auf tauch te.

Der bri ti sche Paläontologe Derek V. Ager, gibt die se Tatsache
zu, ob wohl er Evolutionist ist:

„Der Punkt ist er reicht, an dem wir bei de tail lier ter
Untersuchung des Fossilienbestands fest stel len, dass wir – ob auf
der Ebene der Ordnung oder auf der Ebene der Arten – kei ne gra -
du el le Evolution fin den, son dern das plötz li che, ex plo si ons ar ti ge,
zah len mä ßi ge Ansteigen ei ner Gruppe auf Kosten ei ner an de ren.11

Das heißt, es tau chen im Fossilienbestand al le Arten plötz lich
auf, voll aus ge formt, oh ne Über gangs for men da zwi schen. Es ist ge -
nau das Gegenteil von Darwins Annahmen. Das ist auch ein sehr
star kes Indiz, dass al le Lebewesen er schaf fen wur den. Die ein zi ge
Erklärung da für, dass ein Lebewesen plötz lich und in je dem Detail
voll stän dig auf taucht, oh ne dass ein evo lu tio nä rer Vorfahr vor han -
den ge we sen wä re, ist, dass es er schaf fen wur de. Diese Tatsache
wird auch von dem weit hin be kann ten evo lu tio nis ti schen Biologen
Douglas Futuyma ein ge räumt:

„Schöpfung oder Evolution, das sind die bei den mög li chen
Erklärungen für den Ursprung des Lebens. Organismen tauch ten
ent we der voll stän dig aus ge formt auf der Erde auf, oder sie ta ten es
nicht. Falls sie es nicht ta ten, dann müs sen sie sich aus vor her exis -
tie ren den Arten durch ir gend ei nen Prozess der Modifikation ent -
wi ckelt ha ben. Falls sie aber voll stän dig aus ge formt auf ge taucht
sind, so müs sen sie tat säch lich von ei ner om ni po ten ten Intelligenz
ge schaf fen wor den sein.“12
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Die Fossilien zei gen, dass die Lebewesen voll stän dig aus ge -
formt auf der Erde er schie nen. Das be deu tet; Der Ursprung der Arten
ist im Gegensatz zu Darwins Annahme nicht Evolution, son dern
Kreation, die Schöpfung.

Das Märchen von der Evolution des Menschen
Das von den Advokaten der Evolutionstheorie am Häufigsten

auf ge brach te Thema ist das der Herkunft des Menschen. Die dar wi -
nis ti sche Behauptung geht da hin, dass der Mensch sich aus af fen -
ähn li chen Kreaturen ent wi ckelt ha be. Während die ses an geb li chen
Evolutionsprozesses, der vor 4 – 5 Millionen Jahren be gon nen ha -
ben soll, ha ben an geb lich meh re re „Über gangs for men“ zwi schen
dem mo der nen Menschen und sei nen Vorfahren exis tiert. Es wer -
den vier Kategorien von Über gangs for men ge nannt:

1. Australopithecus 
2. Homo Habilis
3. Homo Erectus
4. Homo Sapiens
Der Name des ers ten in der Reihe der an geb li chen af fen ähn li -

chen Vorfahren, Australopithecus, be deu tet „süd af ri ka ni scher Affe“.
Umfassende Forschungen an ver schie de nen Australopithecus-
Exemplaren, durch ge führt von zwei Anatomen aus England und
den USA, Lord Solly Zuckerman und Professor Charles Oxnard,
ha ben je doch ge zeigt, dass die Kreaturen ei ner aus ge stor be nen
Affenart an ge hör ten, und kei ner lei Ähn lich keit mit Menschen auf -
wie sen.13

Evolutionisten klas si fi zie ren das nächs te Stadium der
Evolution des Menschen als „Homo“, was „Mensch“ be deu tet.
Ihrer Behauptung zu fol ge sind die Wesen der Homo-Reihe hö her
ent wi ckelt als Australopithecus. Die Evolutionisten ent war fen durch
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Arrangieren ver schie de ner Fossilien die ser Kreaturen in ei ner be -
stimm ten Reihenfolge ein wun der li ches Evolutionsschema. Doch
das Schema ist aus der Luft ge grif fen, denn es wur de nie be wie sen,
dass es ei ne evo lu tio nä re Verwandtschaft zwi schen die sen ver -
schie de nen Klassen gibt. Ernst Mayr, ei ner der be deu tends ten
Evolutionisten des 20. Jahrhunderts, schreibt in sei nem Buch Ein
lan ger Streit, dass „ins be son de re his to ri sche [Puzzles] wie das des
Ursprungs des Lebens oder des Homo Sapiens, ext rem schwie rig
sind und sich viel leicht so gar ei ner end gül ti gen, be frie di gen den
Erklärung ent zie hen“.14

Indem die Verbindung von Australopithecus über Homo Habilis
und Homo Erectus zum Homo Sapiens her ge stellt wird, im pli zie ren
die Evolutionisten, das die se Arten von ei nan der ab stam men.
Neuere pa lä on to lo gi sche Funde ha ben je doch er ge ben, dass
Australopithecus, Homo Habilis und Homo Erectus gleich zei tig ge -
lebt ha ben, wenn auch in ver schie de nen Teilen der Welt.15

Homo Erectus leb te noch bis in die mo der ne Zeit. Homo
Sapiens Neandertalensis und Homo Sapiens Sapiens (der mo der ne
Mensch) ko exis tier ten so gar in den sel ben Landstrichen.16

Diese Situation zeigt auf, dass die Behauptung, die ge nann ten
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Menschtypen stamm ten von ei nan der ab, un halt bar ist. Stephen Jay
Gould er klär te die sen to ten Punkt der Evolutionstheorie, ob wohl er
selbst ei ner ih rer füh ren den Befürworter des 20. Jahrhunderts war:

„Was ist aus un se rer Stufenleiter ge wor den, wenn es drei ne -
ben ein an der be ste hen de Stämme von Hominiden (A. Africanus,
die ro bus ten Australopithecine, und H. Habilis) gibt, kei ner deut -
lich von dem an de ren ab stam mend? Darüber hi naus zeigt kei ner
von ih nen ir gend ei ne evo lu ti ve Neigung wäh rend sei nes Daseins
auf der Erde.17

Kurz, das Szenarium der mensch li chen Evolution, das mit
Hilfe von Zeichnungen der Art „halb Affe, halb Mensch“ in den
Medien und Lehrbüchern auf recht er hal ten wird, durch
Propaganda al so, ist nichts als ein Märchen oh ne je de wis sen schaft -
li che Grundlage.

Lord Solly Zuckerman, ei ner der be rühm tes ten und re spek -
tier tes ten Wissenschaftler im Vereinigten Königreich, der die ses
Thema jah re lang er forscht und Australopithecus-Fossilien 15 Jahre
stu diert hat, kam am Ende – ob wohl selbst Evolutionist – zu dem
Schluss, es ge be in Wahrheit kei nen Familienstammbaum der von
af fen ähn li chen Kreaturen zum Menschen rei chen wür de.

Weiterhin stell te Zuckerman ei ne Skala vor, auf der die
Wissenschaften ge ord net wa ren nach sol chen, die er als “wis sen -
schaft lich” an sah bis hin zu de nen, die er als “un wis sen schaft lich”
be zeich ne te. Nach die ser Wissenschaftlichkeitsskala ste hen Chemie
und Physik an ers ter Stelle, da sie auf kon kre ten Daten be ru hen.
Danach kom men die bio lo gi schen Wissenschaften und dann die
Sozialwissenschaften. Am an de ren Ende der Skala fin den sich die
“un wis sen schaft lichs ten” Felder, pa ra nor ma le Wahrnehmung,
Telepathie, der “sechs te Sinn” und end lich – mensch li che
Evolution. Zuckerman er klärt sei ne Über le gun gen so:

Wenn wir uns von der ob jek ti ven Wahrheit weg be we gen, hin
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zu den Feldern bio lo gi scher Pseudowissenschaften wie ext ra sen so -
ri sche Wahrnehmung oder die Interpretation der
Fossiliengeschichte des Menschen, in de nen für den Gläubigen al -
les mög lich ist, und wo der fa na tisch Gläubige manch mal gleich zei -
tig an sich wi der spre chen de Dinge glaubt.18

Das Märchen von der mensch li chen Evolution er weist sich als
nicht mehr als die vor ein ge nom me nen Interpretationen ei ni ger
Fossilien, aus ge gra ben von be stimm ten Leuten, die blind an ih rer
Theorie fest hal ten.

Die Darwin-Formel
Nach all den „tech ni schen“ Beweisen, mit de nen wir uns bis -

her be schäf tigt ha ben, las sen Sie uns nun un ter su chen wel che Art
Aberglauben die Evolutionisten pfle gen, und zwar an ei nem
Beispiel, das so ein fach ist, dass so gar Kinder es ver ste hen wer den:
Man be den ke, dass die Evolutionstheorie be haup tet, dass das
Leben durch Zufall ent steht. Entsprechend die ser Behauptung ta -
ten sich leb lo se, un be wuss te Atome zu sam men um die Zelle zu bil -
den, und dann bil de ten sie ir gend wie an de re Lebewesen, ein -
schließ lich des Menschen. Wenn wir al le Elemente zu sam men brin -
gen, die die Bausteine des Lebens aus ma chen, wie Kohlenstoff,
Phosphor, Stickstoff und Natrium, dann ist da mit nur ein Gemenge
ge bil det. Ganz egal, wel che Behandlungen es er fährt, die se
Anhäufung kann kein ein zi ges Lebewesen bil den. Wir wol len ein
“Experiment” zu die sem Thema for mu lie ren, und für die
Evolutionisten un ter su chen, was sie wirk lich be haup ten oh ne es
laut bei dem Namen “Darwinsche Formel” zu nen nen”: 

Die Evolutionisten mö gen gro ße Mengen von Materialien, die
in der Zusammensetzung von Lebewesen vor han den sind, wie
Phosphor, Stickstoff, Kohlenstoff, Sauerstoff, Eisen und
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Magnesium in gro ße Fässer ge ben. Außerdem mö gen sie dem
Inhalt die ser Fässer jeg li che Materialien, die un ter na tür li chen
Bedingungen nicht zu fin den sind, von de nen sie je doch glau ben sie
sei en er for der lich, bei fü gen. Sie mö gen die ser Mischung nach
Belieben Aminosäuren – wel che sich un ter na tür li chen
Bedingungen nicht bil den kön nen – und Proteine – von de nen ein
ein zi ges ei ne Entstehungswahrscheinlichkeit von 1:10950 hat – hin -
zu fü gen. Sie mö gen die se Mischung nach Belieben Hitze- und
Feuchtigkeitseinwirkungen aus setz ten, und mö gen sie mit jeg li -
chen tech no lo gi schen Hilfsmitteln be han deln. Sie mö gen die ge -
lehr tes ten Wissenschaftler ne ben den Fässern auf stel len, und die se
Experten mö gen sich Billionen, selbst Trillionen von Jahren ne ben
den Fässern im Warten ab lö sen. Sie mö gen jeg li che Arten von
Voraussetzungen schaf fen, die ih nen zur Bildung ei nes Menschen
er for der lich er scheint. Egal was sie tun, sie kön nen aus die sen
Fässern kei nen Menschen er ste hen las sen, wie et wa ei nen
Professor, der sei ne ei ge ne Zellstruktur un ter dem
Elektronenmikroskop un ter sucht. Sie kön nen kei ne Giraffen,
Löwen, Bienen, Kanarienvögel, Pferde, Delphine, Rosen,
Orchideen, Lilien, Nelken, Bananen, Orangen, Äp fel, Datteln,
Tomaten, Wassermelonen, Kürbisse, Feigen, Oliven, Trauben,
Pfirsiche, Perlhühner, Fasane, bun ten Schmetterlinge oder
Millionen von an de ren Lebewesen wie die se her vor brin gen. In der
Tat, sie könn ten nicht ein mal ei ne ein zi ge Zelle de ren ir gend ei nes
pro du zie ren. 

Kurz ge sagt, un be wuss te Atome kön nen auf grund ih res
Zusammentreffens kei ne Zelle bil den. Sie kön nen kei ne
Entscheidung zur Teilung die ser Zelle tref fen, und dann wei te re
Entscheidungen um die Professoren zu er schaf fen, die zu erst das
Elektronenmikroskop ent wi ckeln und dann ih re ei ge ne
Zellstruktur un ter die sem Mikroskop un ter su chen. Materie ist ei ne
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un be wuss te, leb lo se Anhäufung von Atomen und wird durch
Gottes, über al les er ha be nen Schöpfungsakt zum Leben er weckt.

Die Evolutionstheorie, wel che ge gen tei li ge Behauptungen auf -
stellt, ist ei ne to ta le Verirrung in voll stän di gem Widerspruch zur
Vernunft. Es be darf nur we ni gen Nachdenkens über die
Behauptungen der Evolutionisten um zu die ser Realität zu ge lan -
gen, wie es sich in dem obi gen Beispiel zeigt.

Technologie in Auge und Ohr
Ein wei te res Thema, das die Evolutionstheorie un ge klärt lässt

ist die her vor ra gen de Aufnahmequalität des Auges und des Ohrs.
Bevor wir uns dem Thema Auge zu wen den sei kurz auf die

Frage “wie wir se hen” ein ge gan gen. Lichtstrahlen, die von ei nem
Objekt aus ge hen fal len sei ten ver kehrt auf die Netzhaut des Auges.
Hier wer den die se Lichtstrahlen von spe zi el len Zellen in elekt ri -
sche Impulse über setzt und an ei nen win zig klei nen Punkt im hin -
te ren Teil des Gehirns wei ter ge lei tet, der Sehzentrum ge nannt
wird. Diese elekt ri schen Impulse wer den in je nem Gehirnzentrum
nach ei ner Reihe von Prozessen als Bild wahr ge nom men. Mit die -
sem tech ni schen Hintergrund wol len wir nun ein we nig da rü ber
nach den ken.

Das Gehirn ist iso liert von jeg li chem Licht. Das be deu tet, dass
in ner halb des Gehirns ab so lu te Dunkelheit vor herrscht, und dass
Licht kei nen Zugang zu dem Ort hat wo das Gehirn sitzt. Der Ort,
der als Sehzentrum be kannt ist to tal fins ter und kein Licht ge langt
je mals dort hin; es ist mög li cher wei se der fins ter ste Platz den man
sich vor stel len kann. Und den noch er le ben wir ei ne hel le, leuch ten -
de Welt in mit ten die ser pech schwar zen Finsternis.

Das Bild das im Auge und Sehzentrum ge formt wird ist von
sol cher Schärfe und Deutlichkeit, die selbst die Technologie des 20.
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Jh. nicht her vor brin gen kann. Betrachten Sie bei spiels wei se nur das
Buch das Sie le sen, Ihre Hände mit de nen Sie es hal ten, und dann
er he ben Sie Ihren Blick und schau en sich in Ihrer Umgebung um.
Können Sie durch ir gend ein an de res Medium solch ein kla res und
deut li ches Bild er hal ten? Selbst die best ent wi ckel ten
Fernsehbildschirme der größ ten Fernsehgeräte-Hersteller kön nen
Ihnen solch ein kla res Bild nicht ge ben. Es ist ein 3-di men sio na les
far bi ges und äu ßerst schar fes Bild. Tausende von Ingenieuren sind
seit über 100 Jahren da rum be müht die se Schärfe her vor zu brin gen.
Fabriken mit un ge heu rem Arbeitsraum wur den er rich tet, ei ne
Unmenge von Forschung wur de un ter nom men, Pläne und Designs
wur den zu die sem Zweck an ge fer tigt. Werfen Sie noch mals ei nen
Blick auf den Bildschirm und auf das Buch in Ihrer Hand, und be -
ach ten Sie den Unterschied in der Bildqualität. Abgesehen da von
zeigt sich auf dem Bildschirm ein 2-di men sio na les Bild ab wo bei

184

DIE KETTE DER WUNDER

Trotz ihrer jah re lan gen Be mü -
hun gen konn ten die Men schen
kein ein zi ges Bild er zeu gen,
das die glei che Schärfe und die
hohe Qua li tät wie ein Bild des
Auges hat.
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die Augen ei ne räum li che Perspektive mit wirk li cher Tiefe ge ben.
Wenn man ge nau hin sieht wird man er ken nen, dass das
Fernsehbild zu ei nem ge wis sen Grad ver schwom men ist, wäh rend
sie mit Ihren Augen ein schar fes, drei di men sio na les Bild se hen kön -
nen.

Viele Jahre hin durch ha ben sich Zehntausende von
Ingenieuren be müht, 3-di men sio na les Fernsehen zu ent wi ckeln
und die Bildqualität des na tür li chen Sehens zu er rei chen. Sie ha ben
zwar ein 3-di men sio na les Fernsehsystem ent wi ckelt, doch die er -
wünsch te Wirkung kann nur mit Hilfe von spe zi el len Brillen er zielt
wer den, und fer ner hin han delt es sich hier bei nur um ei ne künst li -
che Räumlichkeit. Der Hintergrund ist mehr ver schwom men und
der Vordergrund er scheint wie Papierschablonen. Es war bis her
nicht mög lich ein schar fes und deut lich ab ge grenz tes Bild wie das
der na tür li chen Sicht her vor zu brin gen. Sowohl in der Kamera als
auch auf dem Bildschirm voll zieht sich ei ne Einbusse der
Bildqualität.

Die Evolutionisten be haup ten, dass sich der Mechanismus, der
die ses schar fe und deut lich ab ge grenz te Bild her vor bringt, durch
Zufall ent wi ckelt hat. Was wür den Sie nun den ken, wenn je mand
sag te, dass der Fernseher in Ihrem Wohnzimmer sich als Ergebnis
ei nes Zufalls bil de te, dass al le Atome aus de nen er be steht sich aufs
Geratewohl zu sam men fan den und die ses Gerät auf bau ten, das ein
Bild her vor bringt? Wie kön nen Atome das zu stan de brin gen, was
Tausende von Menschen nicht kön nen? 

Seit ei nem Jahrhundert ha ben Zehntausende von Ingenieuren
Forschung be trie ben und sich in den best aus ge rüs te ten
Laboratorien gro ßer in dust ri el ler Anlagen mit Hilfe mo derns ter
tech no lo gi scher Mittel be müht, und er ziel ten eben nur dies.

Wenn ein Apparat, der ein pri mi ti ve res Bild er zeugt als das
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Auge sich nicht durch Zufall ge bil det ha ben konn te, konn te sich of -
fen sicht lich das Auge samt dem Bild, das es wahr nimmt, um so we -
ni ger durch Zufall ge bil det ha ben. Es be darf ei nes we sent lich fei ner
de tail lier ten und wei se ren Plans und Designs als de nen die dem
Fernsehen zu grun de lie gen. Das Urheberrecht des Plans und
Designs für ei ne op ti sche Wahrnehmung von sol cher Schärfe und
Klarheit ge hört Gott, der Macht über al le Dinge hat.

Die glei che Situation herrscht beim Ohr vor. Das äu ße re Ohr
fängt die vor han de nen Töne durch die Ohrmuschel auf und lei tet
sie zum Mittelohr wei ter. Das Mittelohr über mit telt die
Tonschwingungen in dem sie sie ver stärkt. Das Innenohr über setzt
die se Schwingungen in elekt ri sche Impulse und lei tet sie zum
Gehirn. Analog wie beim Auge voll zieht sich die Höraktion im
Hörzentrum des Gehirns.

Die glei che Situation wie die des Auges trifft auch auf das Ohr
zu, d.h. das Gehirn ist ge gen Ton ge nau so wie ge gen Licht iso liert,
es lässt kei nen Ton ein drin gen. Daher herrscht in ner halb des
Gehirns ab so lu te Stille, un ab hän gig da von wie laut es Außen auch
sein mag. Nichtsdestoweniger ver nimmt man die schärfs ten Töne
im Gehirn. Im Gehirn, das ge gen jeg li che Laute iso liert ist hört man
die Symphonien ei nes Orchesters und den Lärm ei ner be leb ten
Strasse. Falls die Lautstärke in ner halb des Gehirns je doch zu dem
ent spre chen den Zeitpunkt mit ei nem hoch emp find li chen Gerät ge -
mes sen wür de, wür de sich zei gen, dass dort voll stän di ge Stille vor -
herrsch te.

Wie im Falle der Bildtechnik wer den seit Jahrzehnten
Anstrengungen un ter nom men ei ne ori gi nal ge treue Qualität in der
Tonwiedergabe zu er zeu gen. Die Ergebnisse die ser Bemühungen
sind Tonaufzeichnungsgeräte, Hi-Fi Systeme und ton emp find li che
Systeme. Trotz all die ser Technologie und der Bemühungen von

186

DIE KETTE DER WUNDER



Tausenden von Ingenieuren und Fachleuten, die sich da mit be -
schäf ti gen ist bis her noch kei ne Tonwiedergabe ge lun gen, die die
glei che Schärfe und Klarheit hät te wie die akus ti sche
Wahrnehmung des Ohrs. Man wäh le ein Hi-Fi System der höchs ten
Qualität, das vom größ ten Hersteller in der Akustik-Industrie her -
ge stellt wird – selbst in die sen Geräten geht ein Teil der Tonqualität
bei der Aufzeichnung ver lo ren, und wenn das System an ge schal tet
wird ist im mer ein lei ses Nebengeräusch vor han den be vor die
Tonwiedergabe be ginnt. Die akus ti sche Wahrnehmung da ge gen,
die durch die Technologie des mensch li chen Körpers er zeugt wird,
ist äu ßerst scharf und klar. Ein ge sun des mensch li ches Ohr ver -
nimmt Töne nie mals be glei tet von Rauschen oder at mo sphä ri schen
Nebengeräuschen wie ein Hi-Fi Gerät sie her vor bringt; es nimmt
den Ton ge nau so wahr wie er ist, scharf und deut lich. Dies ist im -
mer so ge we sen seit der Erschaffung des Menschen.

Bis heu te ist kei ne von Menschen her ge stell te vi su el le oder au -
dio tech ni sche Apparatur so emp find lich und er folg reich bei der
Wahrnehmung sen so ri scher Daten, wie Auge und Ohr.

Doch was das Sehen und Hören an geht, so liegt dem noch ei -
ne viel grö ße re Wahrheit zu Grunde.

Wem ge hört das Bewusstsein, das im Gehirn sieht und hört?
Wer sieht im Gehirn ei ne be zau bern de Welt, lauscht

Symphonien und dem Gezwitscher der Vögel, wer riecht den Duft
ei ner Rose?

Die Stimulationen, die von Augen, Ohren und Nase ei nes
Menschen kom men, er rei chen das Gehirn als elekt ro che mi sche
Impulse. In der ein schlä gi gen bio lo gi schen Literatur fin den Sie de -
tail lier te Darstellungen, wie ein Bild im Gehirn ge formt wird. Doch
Sie wer den nie auf die wich tigs te Tatsache sto ßen: Wer nimmt die -
se elekt ro che mi schen Nervenimpulse als Bilder, Töne und Gerüche
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im Gehirn wahr?
Es gibt ein Bewusstsein im Gehirn, dass dies al les wahr nimmt,

oh ne das es ei nes Auges, ei nes Ohres und ei ner Nase be darf. Wem
die ses Bewusstsein ge hört? Natürlich nicht den Nerven, der
Fettschicht und den Neuronen, aus de nen das Gehirn be steht.
Deswegen kön nen dar wi nis ti sche Materialisten, die glau ben, al les
be ste he aus Materie, die se Fragen nicht be ant wor ten.

Denn die ses Bewusstsein ist der Geist, der von Gott ge schaf fen
wur de, der we der das Auge braucht, um die Bilder zu be trach ten,
noch das Ohr, um die Töne zu hö ren. Es braucht au ßer dem auch
kein Gehirn, um zu den ken.

Jeder, der die se aus drück li che wis sen schaft li che Tatsache liest,
soll te über den all mäch ti gen Gott nach den ken und bei Ihm
Zuflucht su chen, denn Er quetscht das ge sam te Universum in ei nen
stock dunk len Ort von der Größe ei ni ger we ni ger Kubikzentimeter,
in ei ne drei di men sio na le, far bi ge, schat ti ge und leuch ten de Form.

Ein ma te ria lis ti scher Glaube
Die Informationen, die wir bis her prä sen tiert ha ben, zei gen

uns, dass die Evolutionstheorie mit wis sen schaft li chen Befunden
in kom pa ti bel ist. Die Behauptungen der Theorie über den
Ursprung des Lebens wi der spricht der Wissenschaft, die an geb li -
chen evo lu tio nä ren Mechanismen ha ben kei ne evo lu ti ve Kraft, und
die Fossilien de monst rie ren, dass die er for der li chen Über gangs for -
men nie exis tiert ha ben. Daraus folgt ganz si cher, dass die
Evolutionstheorie als un wis sen schaft li che Idee bei sei te ge scho ben
wer den soll te. Schon vie le Vorstellungen, wie die des Universums
mit der Erde als Mittelpunkt, sind im Verlauf der Geschichte re vi -
diert wor den.

Doch die Evolutionstheorie wird auf der Tagesordnung der
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Wissenschaft ge hal ten. Manche Menschen stel len Kritik an ihr so -
gar als Angriff auf die Wissenschaft dar. Warum?

Der Grund ist, dass die Theorie für be stimm te Kreise ein un -
ver zicht ba rer dog ma ti scher Glaube ist. Diese Kreise sind der ma te -
ria lis ti schen Philosophie blind er ge ben und adop tie ren den
Darwinismus, weil er die ein zi ge ma te ria lis ti sche Erklärung ist, die
vor ge stellt wer den kann, um das Funktionieren der Natur zu er klä -
ren.

Interessant ge nug ist, sie ge ben die se Tatsache von Zeit zu Zeit
zu. Ein wohl be kann ter Genetiker und in der Wolle ge färb ter
Evolutionist, Richard C. Lewontin von der Harvard Universität ge -
steht, er sei „zu al ler erst ein mal Materialist und dann
Wissenschaftler“:

„Es ist nicht et wa so, dass die Methoden und Institutionen der
Wissenschaft uns in ir gend ei ner Weise da zu zwin gen, ei ne ma te ri -
el le Erklärung für die se phä no me na le Welt zu ak zep tie ren, son dern
wir sind ge zwun gen durch un ser a prio ri Festhalten an ma te ri el len
Ursachen ei nen “Ermittlungsapparat” und ei ne Reihe von
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So wie uns heute die Re li gion von Men schen, die Kro ko dile  en be te -
ten, ab surd und un glaub lich er scheint, so un glaub lich sind die Über -
zeu gun gen der Dar wi ni sten. Dar wi ni sten hal ten en Zu fall und leb lose,
un be wusste Atome für eine krea tive Kraft, und sie haben sich die sem
Glau ben so hin ge ge ben, als sei er eine Re li gion. 



Konzepten zu schaf fen, die ma te ri el le Erklärungen pro du zie ren,
gleich gül tig wie mys ti fi zie rend dies sein mag und wie stark sich die
Intuition des nicht Eingeweihten da ge gen sträu ben mag, und da -
durch, dass Materialismus ab so lut ist, wir kön nen es uns al so gar
nicht er lau ben, ei ne hei li ge Intervention zu zu las sen...“19

Das sind aus drück li che Feststellungen, dass der Darwinismus
ein Dogma ist, dass nur zum Zweck des Festhaltens am
Materialismus am Leben ge hal ten wird. Das Dogma be haup tet, es
ge be kein Sein au ßer Materie. Deswegen ar gu men tiert es, un be leb -
te, un be wuss te Materie er schuf das Leben. Es be steht da rauf, dass
Millionen un ter schied li cher Lebewesen als Ergebnis von
Interaktionen zwi schen Materie wie dem strö men den Regen und
Blitzeinschlägen und ähn li chem ent stan den sein sol len. Das ist wi -
der Verstand und Wissenschaft. Doch die Darwinisten fah ren fort,
es zu ver tei di gen, da mit sie kei ne hei li ge Intervention zu las sen
müs sen.

Jeder, der oh ne ma te ria lis ti sches Vorurteil auf den Ursprung
des Lebens blickt, wird die of fen sicht li che Wahrheit er ken nen:

Alles Leben ist das Werk ei nes Schöpfers, Der all mäch tig, un -
end lich wei se und all wis send ist. Dieser Schöpfer ist Gott, Der das
ge sam te Universum aus der Nichtexistenz ge schaf fen, es in per fek -
ter Weise ge ord net und al les Leben in ihm ge stal tet hat.

Die Evolutionstheorie, der Fluch der Welt
Jeder der frei ist von Vorurteilen und dem Einfluss ir gend ei ner

Ideologie, der sei nen Verstand und sei ne Logik ein setzt, wird ver -
ste hen, dass der Glaube an die Evolutionstheorie, die den
Aberglauben von Gesellschaften oh ne Kenntnis von Zivilisation
und Wissenschaft in Erinnerung ruft, ganz un mög lich ist.

Wer an die Evolutionstheorie glaubt, denkt, dass ein paar
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Atome und Moleküle, die man in ei nem gro ßen Bottich wirft, den -
ken de, ver nünf ti ge Professoren und Studenten, Wissenschaftler
wie Einstein und Galilei, Künstler wie Humphrey Bogart, Frank
Sinatra und Pavarotti so wie Antilopen, Zitronenbäume und Nelken
her vor brin gen kön nen. Schlimmer noch, die Wissenschaftler und
Professoren, die an die sen Unsinn glau ben, sind ge bil de te Leute.
Deshalb kann man mit Fug und Recht hier von der
Evolutionstheorie als dem größ ten Zauber der Geschichte spre -
chen. Nie zu vor hat ir gend ei ne an de re Idee den Menschen der ma -
ßen die Fähigkeit der Vernunft ge raubt, es ih nen un mög lich ge -
macht, in tel li gent und lo gisch zu den ken und die Wahrheit vor ih -
nen ver bor gen, als ha be man ih nen die Augen ver bun den. Es ist ei -
ne schlim me re und un glaub li che re Blindheit als die der Ägyp ter,
die den Sonnengott Ra an be te ten, als die Totemanbetung in man -
chen Teilen Afrikas, als die der Sabäer, die die Sonnen an be te ten,
als die des Volkes Abrahams, dass selbst ge fer tig te Götzen an be te -
te oder als die des Volkes des von Moses, das das gol de ne Kalb an -
be te te.

Gott weist im Quran auf die sen Verlust an Vernunft hin. In
meh re ren Versen be stä tigt Er, dass der Verstand man cher
Menschen ver schlos sen sein wird und dass sie die Wahrheit nicht
se hen kön nen. Einige der Verse lau ten:

Siehe, den Ungläubigen ist es gleich, ob du warnst oder
nicht warnst: sie glau ben nicht. Versiegelt hat Gott ih re
Herzen und Ohren, und über ih ren Augen liegt ei ne Hülle,
und für sie ist schwe re Strafe be stimmt. (Sure al-Baqara, 6-7)

… Herzen ha ben sie, mit de nen sie nicht ver ste hen. Augen
ha ben sie, mit de nen sie nicht se hen. Und Ohren ha ben sie,
mit de nen sie nicht hö ren. Sie sind wie das Vieh, ja ver ir ren
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sich noch mehr. Sie sind die Achtlosen. (Sure al-A’raf, 179)

Selbst wenn Wir ih nen ein Tor des Himmels öff nen wür den,
beim Hinaufsteigen Würden sie doch sa gen: „Unsere Blicke
sind (nur) be rauscht! Ja, wir sind be stimmt ver zau ber te
Leute!“ (Sure al-Hidschr, 14-15) 

Worte kön nen das Erstaunen kaum aus drü cken, dass ei nen
über kommt, wenn man sich klar macht, wie die ser Zauber ei ne so
gro ße Gemeinschaft ver hext hat und dass die ser Zauber seit 150
Jahren un ge bro chen ist. Es ist ver ständ lich, dass ei ni ge we ni ge
Menschen an die se un mög li chen Szenarien und dum men, un lo gi -
schen Behauptungen glau ben. Doch Magie ist die ein zig mög li che
Erklärung, wenn Menschen auf der gan zen Welt glau ben, dass leb -
lo se Atome sich zu sam men ge fun den und ein Universum ha ben
ent ste hen las sen, dass nach ei nem feh ler lo sen System aus
Organisation, Disziplin, Vernunft und Bewusstsein funk tio niert,
dass Atome den Planeten Erde mit al len sei nen Merkmalen, die so
per fekt auf das Leben zu ge schnit ten sind und den Lebewesen, die
aus zahl lo sen kom ple xen ana to mi schen Strukturen be ste hen, aus
sich selbst he raus bil den konn ten.

Tatsächlich er wähnt Gott im Quran im Zusammenhang mit
den Vorfällen zwi schen dem Propheten Moses und Pharao, dass
Menschen, die athe is ti sche Philosophien ver tre ten, an de re
Menschen in der Tat durch Magie be ein flus sen. Als Pharao von der
wah ren Religion be rich tet wur de, sag te er Moses, die ser sol le mit
den Magiern des Landes zu sam men tref fen. Als Moses die ser
Aufforderung nach kam, for der te er sie auf, als ers te ih re
Fähigkeiten zu de monst rie ren. Der ent spre chen de Vers fährt an
die ser Stelle fort.

Er sag te: „Werft!“ Und als sie ge wor fen hat ten, be zau ber ten
sie die Augen der Leute und jag ten ih nen Angst ein und ent -
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fal te ten ei nen ge wal ti gen Zauber. (Sure al-A‘raf, 116)

Pharaos Magier konn ten je der mann täu schen, au ßer Moses
und die, die an ihn glaub ten. Moses brach den Zauber, „ver schlang
ih ren Trug“, wie es der Vers for mu liert:

Und Wir ga ben Moses ein: „Wirf dei nen Stab!“ Und da ver -
schlang er ih ren Trug. So er wies sich die Wahrheit, und ihr
Werk er wies sich als nich tig. (Sure al-A‘raf, 117-118)

Als klar wur de, dass die Magier, die zu nächst die an de ren ver -
zau bert hat ten, nur ei ne Illusion er zeugt hat ten, ver lo ren sie jeg li -
ches Vertrauen. Auch heu te gilt: Auch die je ni gen, die un ter dem
Einfluss ei nes ähn li chen Zaubers an die se lä cher li chen
Behauptungen glau ben und ihr Leben da mit zu brin gen die se zu
ver tei di gen, wer den ge de mü tigt wer den, wenn die vol le Wahrheit
ans Licht kommt und der Zauber ge bro chen wird.

Malcolm Muggeridge, über 60 Jahre lang athe is ti scher
Philosoph und Vertreter der Evolutionstheorie, der – wenn auch
spät – die Wahrheit er kann te, gab zu, dass er ge ra de durch die se
Aussicht ge ängs tigt wur de:

Ich selbst bin da von über zeugt, dass die Evolutionstheorie, be -
son ders das Ausmaß, in dem sie an ge wen det wird, als ei ner der
größ ten Witze in die Geschichtsbücher der Zukunft ein ge hen wird.
Die Nachwelt wird sich wun dern, wie ei ne so schwa che, du bio se
Hypothese so un glaub lich leicht gläu big ak zep tiert wer den konn -
te.20

Diese Zukunft ist nicht mehr weit ent fernt: Die Menschen wer -
den bald se hen, dass der Zufall kein Gott ist, und sie wer den zu -
rück bli cken auf die Evolutionstheorie als die schlimms te
Täuschung und den schreck lichs ten Fluch der Welt. Dieser Fluch
wird be reits welt weit von den Schultern der Menschen ge nom men.
Viele, die das wah re Gesicht der Evolutionstheorie er ken nen, wun -
dern sich, wie sie je mals da rauf he rein fal len konn ten. 
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Sie sagten: "Preis Dir, wir haben nur
Wissen von dem, was Du uns lehrst;

siehe, Du bist der Wissende,
der Weise." 

(Sure 2:32 - al-Baqara)
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